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Eine Aera der Uriege? 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Man jagt, daß ein Anglück nie allein komme, 
oder, wenn man ſich gelehrter ausdrückt, ſpricht 
man von der „Duplizität“ der Ereigniſſe. So 
ſcheint es, daß wir jetzt auch einer ganzen 
Periode kriegeriſcher Ereigniſſe entgegengehen. 
Materialiſtiſche Sonderlinge, die alles auf na⸗ 
türliche Urſachen zurückführen, erklären, das 
wundere ſie garnicht. Wir hätten augenblick⸗ 
lich eine mehrjährige Periode tiefſten Grund⸗ 
waſſerſtandes und das gebe immer Krieg. Die 
Altmodiſchen aber hören mit Erſchrecken, daß 
im kommenden Jahre drei Kometen zu ſehen 
ſein würden. Drei auf einmal, das bedeute 
Hunger, Peſt und Krieg. 

Unſere Heeresverwaltung beobachtet ſelbſt⸗ 
verſtändlich weder den Grundwaſſerſtand, noch 
die Sterne, aber in der Stille trifft ſie ihre 
Maßnahmen, und mit beſonderer Sorgfalt 
natürlich in derartig nervöſen Zeiten. Es 
wäre unverantwortlich, wenn Deutſchland von 
einer feindlichen Aktion einſt ebenſo ſich über⸗ 
raſchen ließe, wie jetzt die Türkei. Wir müſſen 
auf alle nur denkbaren Fälle gerüſtet ſein. Da 
iſt es nun intereſſant, aus den ſtillen und lau⸗ 
fenden, garnicht ungewöhnlichen Vorbereitun⸗ 
gen unſerer Bezirkskommandos zu entnehmen, 
daß heute nicht mehr mit dem Zweifronten⸗ 
kriege nach Weſten und Oſten gerechnet wird, 
wie noch in den letzten Jahren unter Bismarck, 
ſondern mit einer Doppelfront nach Weſten. In 
unſeren leitenden Kreiſen iſt man eben feſt da⸗ 
von überzeugt, daß, wenn England oder 
Frankreich uns angreift, die Gewehre der an⸗ 
deren Machr ebenfalls automatiſch losgehen. 
So hört man aus ärztlichen Kreiſen, daß es 
auffallend ſei, bei wie vielen Kollegen neuer⸗ 
dings die Kriegsbeorderung auf Schleswig⸗ 
Holſtein laute, als rechneten die Bezirkskom⸗ 
mandos damit, daß es an unſerer Waſſerkante 
in einem etwaigen Kriege beſonders viele La⸗ 
zarette geben werde. Auch andere Befehle 
deuten darauf hin, daß bei einem Konflikt 
unbedingt mit einem engliſch⸗deutſchen neben 
dem traditionellen franzöſiſch⸗deutſchen gerech⸗ 
net wird. Es ſoll dann eben „ein Aufwaſchen“ 
geben, gegen beide gefährliche Feinde. 

Der Grundwaſſerſtand hebt ſich wieder, Ge⸗ 
witter verziehen ſich, Zeitungen und Völker 
werden ruhiger. Der Anterſchied gegen ſonſt 
beſteht diesmal nur darin, daß unſere Regie⸗ 
rung von dem grundſätzlichen übelwollen des 
Nachbars und des Vetters endlich überzeugt 
iſt. Man ſieht es ja: wir erreichen nichts in 
der Welt, weil uns immer Knüppel zwiſchen 
die Beine geworfen werden und weil 
namentlich England jeden Gegner Deutſchlands 
heimlich aufputſcht. Offiziell wird das natür⸗ 
lich abgeleugnet, ebenſo wie das Interview 
mit Cartwright, aber wahr bleibt es doch. 

Zweitens kommt dazu die immer noch abſo⸗ 
lut unſichere Marokkofrage, die längſt noch nicht 
vor überraſchenden Wendungen geſichert iſt. 
Die deutſche Regierung iſt jederzeit bereit, 
einen ehrlichen Frieden mit der Republik zu 
ſchließen, aber wenn ſie ihn wieder einmal, 
wie noch vor Jahr und Tag in der Kamerun⸗ 
frage, geſchloſſen zu haben glaubt, wird das 
Kabinett in Paris, das die Präliminarien 
unterzeichnet hat, geſtürzt, und das nächſte will 
von Anerkennung der Verhandlungen nichts 
wiſſen. Die Einigung über Marokko ſteht, wie 
wir aufgrund wirklich guter Kenntnis ver⸗ 
ſichern können, noch in weitem Felde, da man 
in Paris nur unter zähem Widerſtande darauf 
eingeht, ein Hintertürchen nach dem anderen, 
durch das nachher eine Umgehung des Ver⸗ 
trages möglich wäre, zu ſchließen. Der ehrliche 
Wille iſt eben drüben nicht vorhanden, man 
will Deutſchland über den Löffel barbieren. Iſt 
aber ein annehmbarer Vertrag — ſicherlich 
nicht „binnen wenigen Tagen“ — etwa im 
November zuſtande gekommen, dann ſteht in 
der franzöſiſchen Kammer vielleicht der Sturz 
des Miniſteriums in allernächſter Ausſicht, und 
das kommende will von nichts mehr wiſſen. In 


dieſem Moment iſt dann wirklich jedes Vor⸗ 


recht, das die Franzoſen aus der Algecirasakte 
und dem Februarabkommen ableiten, er⸗ 
loſchen, das gegenſeitige Anärgern beginnt ver⸗ 
ſchärft von neuem — und dann kann niemand 
für Pariſer Beſonnenheit bürgen. So müſſen 
wir denn, was man ganz leidenſchaftslos und 
in aller Ruhe ſagen kann, im Kometenjahr 
unſer Pulver trocken halten. 

ᷓ̃ —˙᷑ ů —— .——:—̃— ͤaw:.—.. —ͤ— —ʃ:ʃiX:—᷑ è  Caan 


Politiſche Tagesſchau. 
Keine Landtagstagung im Herbſt. 


Das Staatsminiſterium ſoll ſich über die 
Frage, ob der Landtag im Herbſt oder ſpäter 
zuſammentreten ſoll, ſchlüſſig gemacht haben. 
Es iſt von einer Herbſttagung abgeſehen und 
beſtimmt worden, daß die nächſte Tagung im 
Januar anzuberaumen ſei. Der Etat ſoll 
den Abgeordneten Anfang Januar zu ihrer 
Orientierung zugeſandt werden. 


Aeber die neue Reform der preußiſchen 
Einkommen⸗ und Ergänzungsſtener 


gehen wieder die verſchiedenſten Gerüchte durch 
die Preſſe. Zunächſt darf feſtgeſtellt werden, 
daß die Meldung, wonach der Reformentwurf 
dem Landtage in der nächſten Tagung nicht 
zugehen ſoll, gänzlich unbegründet iſt. Durch 
Geſetz iſt die Regierung verpflichtet, bis zum 
26. Mai 1912 dem Landtage den Entwurf 
vorzulegen. Dieſer Verpflichtung wird die 
Regierung nachkommen. Weiter iſt es als 
wahrſcheinlich zu bezeichnen, daß die Vor⸗ 
legung des Entwurfes zuſammen mit dem 
neuen Staatshaushaltsetat im Januar nächſten 
Jahres erfolgen wird. Hieraus ſowie aus 
der Tatſache. daß der Waſſergeſetzentwurf 
noch nicht zum Abſchluß gekommen iſt, geht 
ſchon hervor, daß der preußiſche Landtag zu 
ſeiner nächſten Tagung, wie gewöhnlich, im 
Januar einberufen werden wird. Alle Mel⸗ 
dungen über eine zeitigere Einberufung des 
Landtags ſind unzutreffend. 


„Bankerotteurpolitik.“ 


Die heſſiſchen Nationalliberalen haben des 
Freiſinns Weſen und Kern durchſchaut und 
wollen darum von ihm nichts willen. Neuer⸗ 
dings bringt die „Süddeutſche Natio⸗ 
nalliberale Korreſpondenz“ (Nr. 
77 vom 3. Oktober 1911) dieſen Gegenſatz 
ihrer Partei zu den radikalen Fortſchrittlern 
mit folgenden Worten zum Ausdruck: „Arm 
in Arm mit dem Freiſinn, ſo können wir 
bei den kommenden Wahlen wahrhaftig unſer 
Jahrhundert in die Schranken fordern. Eine 
Verſtändigung mit dieſer Partei zu ſuchen, 
namentlich unter den veränderten Verhält⸗ 
niſſen, hieße, von prinzipiellen Gründen ein⸗ 
mal ganz abgeſehen, einfach Bankerotteur— 
politik treiben.“ Die „Korreſpondenz“ ſpricht 
hier in erſter Linie von den heſſiſchen Land⸗ 
tagswahlen; ihr Urteil über den Freiſinn, 
„der ſich immer weniger als „bürgerliche“ 
Partei erwieſen hat“, läßt ſich aber auf die 
fortſchrittliche Volkspartei im ganzen Reiche 
anwenden. Herrn Baſſermann hindert das 
freilich nicht, ſeine Getreuen „nach links“ zu 
kommandieren, alſo nach der Anſchauung eines 
liberalen Organs „Bankerotteurpolitik“ zu 
treiben. 


Ein deutſch⸗türkiſcher Jwiſchenfall. 


Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus Kon- 
ſtantinopel meldet, wurde Oberbuchhalter 
Oberland von der Bagdadbahn auf 
einem Ritt von Bagtſche nach Aizan von 
einem Gerichtsbeamten und mehreren Türken 
überfallen. Oberland ſei entkommen, 
nachdem er mehrere Schüſſe auf ſeine Ver⸗ 
folger abgegeben und einen Türken ſchwer 
verletzt hatte. Abends ſei Oberland in Bagtſche 
im Sektjionshaus der Bagdadbahn von dem 
Kaimakam und ſechs Gendarmen unter Miß 
handlungen verhaftet worden. Der deutſche 
Konſul in Adana habe ſofort einen Konſulats⸗ 
beamten nach Vagtſche gelaudt. Der 19 


kam habe dieſem die Anerkennung verweigert, 


Aus dem öſterreichiſchen Parlament. 


Bei Beginn der Freitag⸗Sitzung des öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſes er 
griff der Fin anzminiſter das Wort 
zur Einbringung des Budgets von 1912. — 


Nach dem Exposé des Finanzminiſters wurde 


die Wahl des definitiven Präſi⸗ 
diums vorgenommen. Präſident Sylvoeſter 
wurde wiedergewählt, ebenſo die bisherigen 
Vizepräſidenten, darunter der Sozialdemokrat 
Pernerſtorffer. Bei Verkündigung der Wahl 
Pernerſtorffers wurden vereinzelte Pfuirufe 
der Deutſchen laut, auf die die Sozialdemo⸗ 
kraten mit laut anhaltendem Beifall und Hoch⸗ 
rufen erwiderten. 


Der franzöſiſche Miniſterrat 


beſchäftigte ſich mit der monarchiſtiſchen Er⸗ 
hebung in Portugal. Der Miniſter des 
Innern legte dar, welche Maßregeln an der 
Grenze getroffen worden ſeien, um ſtrenge 
Neutralität aufrechtzuerhalten, und teille die 
an der Grenze von Galizien erfolgte Feſt⸗ 
nahme eines Automobils mit, in welchem 40 
Perſonen in Portugal einzudringen verſucht 
hätten. 8 


Das neue ſchwediſche Kabinett. 


Der Vorſitzer der liberalen Partei Staaff 
hat am Freitag dem König folgende Liſte für 
das neu zu bildende Miniſterium vorgelegt, 
deren Beſtätigung für Sonnabend erwartet 
wird: Vorſitz Staaff, Auswärtiges Graf 
Ehrensvaerd, Krieg Dr. Bergſtroem, Marine 
Jacob Larſſon, Juſtiz Sandſtroem, Inneres 
Schotte, Finanzen Baron Adelsvaerd, Kirchen⸗ 
weſen Dr. Fridtjuv Berg, Landwirtſchaft 
Alfred Petersſon; Miniſter ohne Portefeuilles: 
Petren und Stenſtroem. Da die ſozialiſtiſche 
Partei es abgelehnt hat, ſich in der Negierung 
vertreten zu laſſen, gehören die vorgeſchlagenen 
Miniſter ausſchließlich der liberalen Partei 
an. Schotte, Bergſtroem und Berg waren 
190555 im erſten Kabinett Staaff im Jahre 


Die angebliche Anbotmäßigkeit deutſcher 

Kriegsſchiffe in norwegiſchen Gewäſſern. 

Seitens der nor wegiſchen Regierung 
iſt am Dienstag der deutſchen Reichsregierung 
amtlich mitgeteilt worden, daß nach genauer 
Un terſuchung die Preßfehde wegen an⸗ 
geblicher Unbotmäßigkeiten deutſcher Schiffe 
in norwegiſchen Häfen unberechtigt war. Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften benahmen ſich tadel⸗ 
los und anerkennenswert. 


Die Anterſuchung über das Attentat in 
Kiew. 


Dem Senator Truſſewitſch wurde vom, 


Kaiſer anheimgeſtellt, die Tätigkeii ſämtlicher 
Perſonen zu prüfen, die während des Kiewer 
Aufenthaltes des Kaiſers am Schutzdienſt ber 
teiligt waren. 


Der neue ruſſiſche Miniſter des Innern, 
Makarow, 
deſſen Ernennung am 3. Oktober unterfertigt 
wurde, iſt aus Jatta nach Petersburg 
zurückgekehrt und tritt ſein Amt am 8. Ok⸗ 
tober an. 
Neue Eiſenbahnlinien in China. 

Der Durchgangsverkehr der Kaulun⸗Canton⸗ 

Eiſenbahn iſt am Mittwoch offiziell eröffnet 


worden. 


Die Anruhen in China 


nehmen kein Ende. Nach einer Pekinger 
Meldung der „Petersburger Telegr.⸗Agentur“ 
find die Unruhen in den öſtlichen Teilen der 
Provinz Szechuan im Wachſen begriffen und 
bedrohen die Stadt Tſchunking. Truppen aus 
Münnan und Hupe ſind noch unterwegs. Die 
Regierung beabſichtigte, einen Teil der Truppen 
aus der Provinz Kwangtung zu entſenden, doch 
erklärte der Vizekönig, dies ſei angeſichts der 
geringen Zahl der Truppen in dieſer Pro⸗ 
binz nicht möglich .- 


Die Koreaner käuuen leicht Chineſen 
werden. 


Die chineſiſche Regierung hat die Bedin⸗ 
gungen für die Erteilung der chineſiſchen Unter⸗ 
tanenſchaft an Koreaner erleichtert. Bisher 
war ein Aufenthalt von zehn Jahren auf 
chineſiſchem Gebiet für die Erteilung not⸗ 
wendig. In Zukunft genügt ein einjähriger 
Aufenthalt. 


Der amerikaniſche Flottenbeſuch im Mittel 
meer aufgegeben. 


Der für den Winter beabſichtigte Beſuch 
der amerikaniſchen Flotte im Mittelmeer iſt 
aufgegeben worden. 


0 Zur Lage in Mexiko. 


Bei Santa Barbara hat ein Zuſammen⸗ 
ſtoß von Bundestruppen mit Aufſtändiſchen 
unter dem General Zapata ſtattgefunden. Die 
Aufſtändiſchen wurden unter ſchweren Ver⸗ 
luſten geſchlagen. — In Tehuanteppec wurden 
mehrere Bürger bei politiſchen Demonſtrationen 
von Bundestruppen erſchoſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Oktober 1911. 


— Der Kaiſer wird von Aachen aus, wo 
er am 18. d. Mts. der Enthüllung eines 
Reiterſtandbilds Kaiſer Friedrichs beiwohnen 
wird, den Schaumburg⸗Lippeſchen Herrſchaften 
in Bonn einen mehrtägigen Beſuch abſtatten. 


— Von den Höfen. König Nikolaus I. von 
Montenegro vollendet am Sonntag, den 8. Ok. 
tober, ſein 70. Lebensjahr. Er wurde am 
8. Oktober 1841 als Sohn des Mirko Petro⸗ 
witſch Njegojch geboren, folgte feinem Oheim, 
dem Fürſten Danilo I., am 13. Auguſt 1860 
in der Regierung des Fürſtentums Montene⸗ 
gro und nahm am 28. Auguſt 1910 mit Ein: 
willigung der europäiſchen Großmächte den 
Königstiel an. Er hat die Stellung des 
kleinen Landes Montenegro, das Nur 9080 
Quadratkilometer groß iſt und nur eine Viertel- 
million Einwohner hat, durch ſeine kluge 
Politik und vor allen Dingen durch die glänzen. 
den Heiraten der Kinder befeſtigt, die ſeine 
Gemahlin, Milena Vukotic, ihm ſchenkte: er 
iſt der Schwiegervater der Könige von Italien 
und von Serbien, von zwei ruſſiſchen Groß⸗ 
fürſten und dem Prinzen Franz Joſef von 
Battenberg und fein 8 Sohn, der Kron⸗ 

) 


rinz Danilo, ift mit der Herzogin Jutta zu 
Mecklenburg, einer Tochter des Großherzogs 
zu Mecklenburg⸗Strelitz, vermählt. — Die 
Prinzeſſin Marie Gabriele von Bayern, Ge⸗ 
mahlin des Prinzen Rupprecht und geborene 
Herzogin in Bayern, feiert am Montag, den 
9. Oktober, ihren 33. Geburtstag. — Herzog 
Adolf Friedrich von Mecklenburg, der be⸗ 
kannte Afrikaforſcher und Ehrendoktor der 
Univerſität Roſtock, wird am Dienstag, den 
10. Oktober, 38 Jahre alt. — Die Königin 
Charlotte von Württemberg begeht am Diens⸗ 
tag, den 10. Oktober, die Feier ihres 45. Ge⸗ 
burtstages. Die Königin iſt bekanntlich von 
Geburt eine Prinzeſſin zu Schaumburg⸗Lippe 
aus der böhmiſchen Linie dieſes fürſtlichen 


Hauſes. 


e langjährige Präſident des königlich 
preußiſchen Statiſtiſchen Landesamtes, Dr, 
Emil Blenck, iſt nach längerem Leiden im 
79. Lebensjahre geſtorben. 


E Der Berliner Magiſtrat hat fi heute 
für die Errichtung eines ſtädtiſchen Wohnungs⸗ 
amtes ausgeſprochen. 


Kiel, 6. Oktober. Die Kieler ſtädtiſcher 
Kollegien beabſichtigen, den „Kieler Neueft. 
Nachr.“ zufolge, den Prinzen Heinrich von 
Preußen, ſowie den Geheimen Inſtizrat Pro⸗ 
feſſor Haenel gelegentlich der Einweihung des 
neuen Kieler Rathauſes, an der auch der 
Kaiſer teilnimmt, zu Ehrenbürgern zu er 
nennen. 


— 


Die beteranenfürſorgein deutſchland. 


Vor einiger Zeit ſind wiederholt Klagen 
in der Preſſe zu leſen geweſen, darüber, daß die 
Veteranenfürſorge in Deutſchland im Ver⸗ 
gleich zu anderen Kulturſtaaten eine unzuläng⸗ 
liche ſei, und daß es die Pflicht des Staates 
wäre, für diejenigen ausgiebiger, wie bisher, 
zu ſorgen, die an der Aufrichtung des deut⸗ 
ſchen Reiches mitgeholfen und Gut und Blut 
für das Vaterland eingeſetzt haben. Dieſe 
Vorwürfe ſind durchaus ungerechtfertigt. In 
den letzten 15 Jahren iſt ſehr viel für unſere 
Veteranen getan worden und erſt bei der letz⸗ 
ten Etatsberatung ſowie bei den Verhandlun⸗ 
gen über das Reichszuwachsſteuergeſetz iſt ein⸗ 
wandfrei zum Ausdruck gekommen, daß Regie⸗ 
rung wie Volksvertretung gleichmäßig beſtrebt 
find, unſere Veteranen nicht unverſchuldet dar⸗ 
ben zu laſſen. Aus den Erträgen dieſes Ge⸗ 
ſetzes werden ſeit Beginn des laufen⸗ 
den Rechnungsjahres fünf Millionen Mark 
mehr als bisher für den Zweck der Veteranen⸗ 
fürſorge aufgewendet. Wenn jetzt neue Mehr⸗ 
ausgaben gefordert werden, ſo iſt dabei zu be⸗ 
denken, daß jegliche Fürſorgetätigkeit im rich⸗ 
tigen Verhältnis zu den verfügbaren Mitteln 
des Reiches ſtehen muß. Forderungen zu 
ſtellen, ohne für Deckung zu ſorgen, iſt leicht 
und macht populär, es iſt aber eine Taktik, 
mit der die Sozialdemokratie Anhänger und 
Mitläufer zu gewinnen ſucht. Dieſer vater⸗ 
landsfeindlichen Partei iſt es natürlich ganz 
gleichgiltig, ob bei einer ſolchen Politik die 
Finanzen des Reiches Schaden leiden oder 
nicht. Auf Vorwürfe, die von dieſer Seite 
kommen, iſt alſo von vornherein nichts zu 
geben. Sie ſind meiſt nichts anderes als durch⸗ 
ſichtige Agitationsmanöver. Deutſchland wen⸗ 
det jetzt für ſeine Kriegsteilnehmer jährlich 
etwa 65 Mill. Mark auf und hat, wie Geh. 
Kriegsrat Romen im Tag“ nachweiſt, ſeit dem 
Kriege bis zum Jahre 1910 für dieſe Zwecke 
den anſehnlichen Betrag von 1494 Millionen 
Mark oder rund 1½ Milliarde verausgabt. Für 
nichtinvalide Kriegsteilnehmer zahlt das 
deutſche Reich jährlich über 30 Millionen Mark, 
d. i. mehr als alle übrigen Staaten Europas, 
wie nachfolgende Vergleiche beweiſen. Däne⸗ 
mark zahlt jedem Veteranen von 1848/50 lebens⸗ 
länglich, ohne Rückſicht auf etwaige Alters⸗ 
oder Armenunterſtützung, jährlich 100 Kronen 
(112,50 Mark) Ehrenſold. Für die Veteranen 
von 1864 hat dieſes Geſetz keine Giltigfeit. In 
Sſterreich-Ungarn erhalten nichtinvalide 
Kriegsteilnehmer überhaupt keine Unter: 
ſtützung, ſondern nur invalide. Italien zahlte 


bisher jährlich drei Millionen an ſeine Vete⸗ 


ranen; die Veteranen von 1866 und der ſpäte⸗ 


ren Kriege erhielten überhaupt erſt ſeit 1907 


Penſton, und zwar nur ſoweit, als der Betrag 
von 3 Millionen Lire es zuließ. Im Etut 
1911/12 iſt dieſer Betrag auf 6 Millionen Lire 
erhöht und für die Veteranen von 1866 eine 
Jahresrente von 120 Lire feſtgeſetzt worden. 
Frankreich kennt kein Geſetz zugunſten der nicht⸗ 
invaliden Veteranen von 1870/1. Dort er⸗ 
hält nur jeder invalide Veteran von mehr als 
ſechsjähriger Dienſtzeit, ganz gleich, ob er den 
Krieg von 1870/71 mitgemacht hat oder nicht, 
je nach Alter und Art der Verwundung 50 bis 
100 Franken jährliche Beihilfe, deren Bewilli⸗ 
gung von der Bedürftigkeit des Betreffenden 
abhängig gemacht wird. In Rußland gibt es 
weder ein Veteranenfürſorge⸗ noch ein Mann⸗ 
ſchaftspenſionsgeſetz. Dort beſteht lediglich die 
Beſtimmung, daß Veteranen, die keine ſchwere 
körperliche Arbeit mehr verrichten 
können, bei der Beſetzung unterſter Stellen in 
allen Zweigen der Staatsverwaltung bevorzugt 
werden ſollen, aber nicht müſſen, es hängt dies 
vielmehr von der freien Entſchließung der be⸗ 
treffenden Miniſterien ab. Nun die Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika. Dieſe werden ſtets 
als Muſterbeiſpiel dafür angeführt, was frer⸗ 
gebige Veteranenfürſorge bedeutet. Ganz mit 
Unrecht. In Amerika ſtanden der Regierung 
im Etatsjahr 1910/11 für allgemeine Penſions⸗ 
zwecke in Heer und Marine 155 Millionen 
Dollar zur Verfügung. Das ſind über 650 
Millionen Mark. Einen derartigen Penſions⸗ 
fonds könnte ſich Deutſchland überhaupt nicht 
leiſten, da für ſolche Ausgaben einfach die 
Deckungsmittel fehlten. Ein Vergleich ameri⸗ 
kaniſcher und deutſcher Verhältniſſe iſt daher 
garnicht möglich. Der amerikaniſche Pen⸗ 
ſtonsfonds iſt im übrigen ein Machtmittel der 
jeweils am Ruder befindlichen Regierung, um 
die Wähler zu beeinfluſſen, und kommt nur zu 
einem ganz geringen Teile den eigentlichen 
Veteranen zugute. Beſtimmungsgemäß ſollen 
„Penſionen gezahlt werden an Invalide, Wit⸗ 
wen, minderjährige Kinder, abhängige Ver⸗ 


wandte, Armenkrankenpflegerinnen und alle 


anderen Penſionäre, die jetzt auf der Liſte ver⸗ 
zeichnet ſind oder ſpäter darin Aufnahme 
finden“. Da alle Anterſtützungsgeſuche mit der 
größten Bereitwilligkeit gewährt werden, folgt 
hieraus, daß nicht nur Veteranen ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihre Bedürftigkeit ſolche erhalten, 
ſondern daß auch die entfernteſten Angehörigen 
eines Kriegsteilnehmers, ſelbſt lange nach 
deſſen Tode, hieraus Nutzen ziehen, ganz gleich, 
ob ſie es nötig haben oder nicht, und daß mit 
dieſem Penſionsfonds ein Mißbrauch getrie⸗ 
ben wird, der für deutſche Verhältniſſe ganz 
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dere als nachahmenswürdig. 


Ausdrücklich und in vollem Umfange iſt dies 


auf der letzten Tagung des Kyffhäuſer⸗Bundes 
der deutſchen Landes⸗Kriegerverbände aner⸗ 
kannt worden. Zu dieſer Tagung ſandte in Er⸗ 
widerung der ihm zuteil gewordenen Be⸗ 
grüßung der Reichskanzler Dr. von Bethmann 
Hollweg ein Telegramm, in dem es hieß: „Ich 
freue mich, daß der Vertretertag die Leiſtungen 
des Reichs für die bedürftigen Veteranen 
dankbar anerkennt und werde ſtets dafür ein⸗ 
treten, daß das Reich ſeiner Pflicht den Kriegs⸗ 
invaliden, Kriegswitwen und Veteranen 
gegenüber eingedenk bleibt.“ 

Man muß daher zu der Überzeugung kom⸗ 
men, daß die Veteranenfürſorge in Deutſchland 
nicht ungerecht oder kleinlich iſt, ſondern daß 
das deutſche Reich ſehr beträchtliche Mittel auf⸗ 
wendet, um ſeiner Ehrenpflicht den Veteranen 
gegenüber zu genügen. 

Daß nach der neueſten Erweiterung der Ve⸗ 
teranenbeihilfen die ehemaligen Kriegsteil⸗ 
nehmer ſo günſtig geſtellt ſind, wie ſonſt in 
keinem anderen Lande und zu Klagen oder Be⸗ 
ſchwerden keinerlei Anlaß haben, iſt im Früh⸗ 
jahr, d. h. von allen bürgerlichen Parteien im 
Reichstag dankbar bezeugt worden. Wenn die 
Sozialdemokratie auch in dieſem Fall ſich aus⸗ 
geſchloſſen hat, ſo deshalb, weil ſie mit ihren 
weitergehenden Forderungen auf die Wähler⸗ 
ſtimmen der Veteranen ſpekuliert! * 


Ueber den Stand der Marokko⸗ 
verhandlungen. 


war, wie dem „Hann. Cour.“ gemeldet wird, am 
Donnerstag an den Berliner amtlichen Stellen 
nichts zu e Herr von Kiderlen hat eine 
allgemeine Nachrichtenſperre verhängt und für den 
Moment jede weitere Auskunftserteilung verboten. 


Das ſteht gerade nicht baldiger nach Verſtändigung M 


aus, 1 wie die lezten Auslaſſungen der 
„Agenze Havas“ vom Donnerstag. Zum überfluß 
mußte nun auch in Marokko ſelbſt ein ärger⸗ 
licher Zwiſchenfall ſich ereignen, der, vor⸗ 
ausgeſetzt, duß die Berichte darüber ſtimmen, den 
Gang der Verhandlungen aufs ungünſtigſte zu be⸗ 
einfluſſen geeignet it. 
Franzöſiſcher übermut in Agadir. 

Aus Mog ad or wird der „Frankft. Se 
unterm Datum des 30. September gemeldet. Der 
Kaid Gelluli ſandte dem deutſchen Konſul mit der 
gleichzeitigen Bitte um Schutz einen Originalbericht 
des Kalifa von Agadir, wonach die dortigen Fran⸗ 
oſen auf die Tatarennachricht von der Abſicht 
eutſchlands, Südmarokko zu verlaſſen, ſich 
durch einen Putſch des Forts bemächtigt, die fran⸗ 
öſiſche Flagge Ben und jie durch Kanonenſchüſſe 
ſalutlert hätten, ſie hätten ferner die Deutſchen 
aufgefordert, das Land zu verlaſſen, da. ein fran⸗ 
zöſiſcher Kreuzer unterwegs ſei, um das Gebiet zu 
beſetzen. Der Zwiſchenfall iſt um ſo ernſter, weil 
der Kalifa ſich bei dem Kommandanten des deut⸗ 
ſchen Kriegsſchiſfes beſchwerte, worauf ihm dieſer 
erwiderte, er ſolle nach ſeinem eigenen Ermeſſen 
handeln. Darauf forderte der Kalifa die Franzoſen 
auf, die Flagge zu entfernen, die indeſſen auch ein 
gewaltſames Entfernen der Flagge verhinderten. 

as untätige Verhalten des deutſchen ene 
wirkt auf die dort anſäſſigen Deutſchen gegenüber 
den Eingeborenen, die eine deutſche Landung er⸗ 
ſehnen, direkt kompromittierend. 


Dieſelbe Nachricht iſt der „Voſſ. Ztg.“ aus Tan⸗ 


gr zugegangen. Der dortige Korreſpondent des 


lattes telegraphiert: Ich erfahre aus durchaus zu⸗ 
verläſſiger Quelle in Mogador, daß am 27. Sep⸗ 
tember die Franzoſen in Agadir die Nachricht er⸗ 
hielten, Marokko ſei franzöſiſches Protektorat ge⸗ 
worden. Sie verbreiteten die Nachricht unter den 
Eingeborenen, kündigten baldigen Abzug des 
Kreuzers „Berlin“ und am gleichen Tage die An⸗ 
lunft eines franzöſiſchen Kriegsſchiffes an und droh⸗ 
ten den Deutſchfreuaden mit Nepreſſalien, da 
Deutſchland vor Frankreich zurückgewichen ſei. Die 
Nachricht wurde mit großer Geſchwindigkeit ver⸗ 
breitet. Als am nächſten Morgen der Kreuzer 
„Berlin“ ſeine Fahne bite, zogen die Franzoſen in 
Agadir nach Errichtung eines Flaggenmaſtes auf 
der Nordbaſtion die franzöſiſche Flagge auf unter 
Gewehrſchüſſen und unter Abſingung der Marſeil⸗ 
laiſe. Obgleich Kommandant Löhlein des deutſchen 
Kreuzers dies als groben Unfug bezeichnete, tat er 
nichts dagegen. Das Aufſehen darüber in ganz 
Marokko iſt enorm. 


Am 155 iſt die amtliche Aufklärung 
von deutſcher Seite erfolgt. „Wolffs Bureau“ teilt 
mit: Bei dem ſogenannten Zwiſchenfall von Agadir, 
von dem in Privatdepeſchen einzelner Blätter die 
Rede iſt, handelt es ſich lediglich um einen Akt 
des Übermuts einiger junger Leute, 
die auf das falſche Gerücht von der Erklärung eines 
franzöſiſchen Protektorats über Marokko eine fran⸗ 

che Aae über einer alten, militäriſch nicht be⸗ 
etzten ation in Agadir hißten. Die 1 5 5 ⸗ 
halbe Magie rung hat auf dieſe Nachricht hin, 
da ſie in Agadir keinen Vertreter hat, ſofort 
ihren Konſul in Mogador beauftragt, 
bei den marokkaniſchen Behörden das Nötige zu 
veranlaſſen, um dem Unfug zu ſteuern und 
die Flagge niederzuholen. Das deutſche Kriegs⸗ 
ſchiff, das zum Schutz von Leben und Eigentum der 
e vor Agadir liegt, hat mit der Sache nichts 
zu tun. 

Inmerhin bleibt der Vorfall charakteriſtiſch für 
die Stimmung der Franzoſen, ebenſo wie die Be⸗ 


ſchimpfung der deutſchen Flagge in Aix⸗les⸗Bains 
durch einen franzöſtſchen Fabrikanten. Man ſoll 


ſolche Ausſchreitungen natürlich nicht aufbauſchen, 


aber wir fragen doch, was wohl geſchehen wäre in 


Frankreich, welchen Lärm man gemacht hätte, wenn 


ſich Deutſche ähnlich benommen hätten. Da würde 
man jenseits der Vogeſen ſicher die Tat einzelner 


r nicht im geringſten erſtrebenswert ift, 
er wird man behauptenwollen, daß es gerecht 
iſt, wenn Kriegspenſionen von den Nachkommen 
oder angeheirateten Verwandten geerbt 
werden, die gar keinen Pulverdampf gerochen 
haben und nichts für ſich inanſpruch nehmen 
können, als die Tatſache ihrer Verwandtſchaft 
mit einem im Kriege gefallenen oder verwun⸗ 
deten Krieger? Ein ſolcher Zuſtand wäre in 
Deutſchland doch ganz unhaltbar und alles an⸗ 


dem ganzen deutſchen Volk aufs Konto geſchrieben 
haben. b 


ſchäftsinhaber und machte ſich des Hausfriedens⸗ 


für das nächſte Vereinsjahr folgende Themen zur Be⸗ 


au Thorn⸗Mocker das Kreuz des Allgemeinen 

15 1 und dem penſionierten Zollaufſeher 
Rudolf Vartikowski zu Schwetz das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Perſonalien der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Verſetzt: Bahnhofs⸗ 
vorſteher Born von Drieſen⸗Vordamm nach Schön⸗ 
ſee (Weſtpr.), die Lokomotivführer Günther von 
Kreuz nach Thorn, Klemke von Thorn nach Prom⸗ 
berg, der gepr. Lokomotivheizer Neubert v r Ig.ın 
nach Schönſee, die Bahnhofsaufſeher Pomplun ven 
1 nach Nichnau und 70 von Richnau 
nach Oſtaszewo, der komm. Eiſenbahnaſſiſtent Rei⸗ 
kowsky von Thorn⸗Mocker nach Mogilno, der k mm. 
Eiſenbahnſekretür Netzel von Thorn nach Bromberg, 
der Rangiermeiſter Lüneberg von Nakel nach 
Thorn⸗Mocker. — Eine außerordentliche Belohnung 
erhielten 9 Beamte. N 

— (Ein Geländeritt von Offizie⸗ 
ren des 1. und 17. Armeekorps) findet 
heute am 7. Oktober ſtatt, wobei der nördliche 
und nordöſtliche Teil von Oſtpreußen berührt 
werden dürfte. Zur Bezeichnung der Bahn und 
Hinderniſſe waren einige Tage vorher Flaggen 
aufgeſtellt. 

— Die bisherigen Landmeſſer⸗ 
abteilungen) bei den königl. Eiſenbahndirek⸗ 
tionen führen fortan die Benennung „Liegen⸗ 
ſchaftsabteilung“. 

— (Der weſtpreußiſche Sängerbund), 
der etwa 80 Vereine mit 2500 Mitgliedern umfaßt, 
wird ſich offiziell an dem im Jahre 1912 in Nürnberg 
ſtattfindenden großen deutſchen Sängerfeſt beteiligen. 
Am 14. Oktober d. Is. findet in Danzig im Hotel 
„Deutſcher Hof“ eine Vorſtandsſitzung ſtatt, die ſich auch 
mit der Auswahl eines Einzelchors für das Nürnberger 
Sängerfeſt befaſſen wird. 

— Gaiſerin Auguſta⸗ Feier.) Am 
Sonntag den 15. Oktober, nachmittags 5¼ Uhr wird 
der vaterländifhe Frauenverein Thorn 
in der hieſigen Garniſonkirche eine Feier der 100lährigen 
Wiederkehr des Geburtstages weiland Ihrer Majejtät 
der Kaiſerin Auguſta veranſtalten. Die Feier ſoll ein 
beſcheidener Beitrag zu dem Dank fein, den der geſamte 
vaterländiſche Frauenverein, der heute in allen deutſchen 
Landen ſeine Zweigvereine hat, ſeiner hohen Stifterin 
für das Beiſpiel ſtiller, demültiger Frauenarbeit um die 
Volkswohlfahrt und die Geſundheit der Volksſeele 
schuldet. Es werden geboten Orgelvorträge des Herrn 
Muſikdirektors Char, Geſangsvorträge der Soliſten Frau 
Davitt und Herr Menzel jun. und Chorgeſänge von 
Schülern der ev. Volksſchule zu Mocker unter Leitung 
des Herrn Rektor Krauſe. Ein Anſprache wird in 
kurzen Zügen ſchildern, was die Kaiſerin für den 
vaterländiſchen Frauenverein, ihrer Lieblingsſchöpfung, 
getan hat und geweſen iſt. Jedermann iſt herzlich zur 
Feier eingeladen. Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben. 
Das Programm koſtet 20 Pf. 

— (Thorner Orcheſter⸗Verein.) In der 
Vorſtandsſitzung wurde das Winterprogramm feitgelegt, 
das, wie bisher, nur anerkannt gute Muſik bringen 
wird, darunter eine Symphonie, entweder die G-moll 
Symphonie von Mozart oder die D-dur Symphonie 
von Haydn. Das erſte Konzert, das Anfang Dezember 
ſtattfinden wird, ſoll außer Vorträgen des vollen 
Orcheſters Streichquartett, Trio und auch Vokalmuſik 
— in Ausſicht genommen iſt eine Sängerin — ent⸗ 
halten, was die Erhebung eines Eintrittsgeldes für 
Nichtmitglieder zur Folge haben muß. Beſchloſſen 
wurde ferner, im Februar einen Herrenabend zu ver⸗ 
anſtalten und im März ein zweites Konzert folgen zu, 
laſſen. Die Proben zum erſten Konzert haben geſtern 
begonnen. Der Verein zählt gegenwärtig 42 aktive und 
gegen 30 paſſtve Mitglieder. A 

— (Friſeurgehilfenverein.) Die Jahres: 
verſammlung ift auf Mittwoch den 11. d. Mis. vertagt 
worden, weil die für vorigen Mittwoch anberaumte 
Versammlung beſchlußunfähig war. er 

Di horner Jugendwehr) hält am 
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Arbeiterbewegung. 

Den Eiſengießereien von Berlin droht ein 
Streik. Eine Maſſenverſammlung der in dem 
deutſchen Metallarbeiterverband organiſierten, 
in den Eiſengießereien beſchäftigten Arbeiter 
ſtimmte dem Beſchluß der Vertrauensverſamm⸗ 
lung zu, der beſagt: Da die ſeit 21, Monaten 
geführten Verhandlungen bisher nicht abge⸗ 
ſchloſſen ſeien, habe jeder Kollege ſich vorzube⸗ 
reiten, daß er am Sonnabend, falls die heute 
nochmals geführten Verhandlungen kein genü⸗ 
gendes Reſultat ergeben, nicht wieder in die 
Eiſengießerei hineingeht. 

Nach einem Telegramm aus New⸗Orleans 
kam es dort bei dem Streik der Maſchiniſten 
der Harriman⸗Eiſenbahnlinie zu blutigen 
Zuſammenſtößen, bei denen ſechs Perſonen ge⸗ 
tötet und etwa 100 verwundet wurden. Der 
Streik iſt einer der blutigſten und heftigſten 
und in finanzieller Beziehung einer der verluſt⸗ 
reichſten, der je in den Vereinigten Staaten 
getobt hat. Die Verluſte der Geſellſchaft be⸗ 
laufen ſich auf etwa eine Million Dollar pro 
Tag. 

Partieller Fleiſcherſtreik. Die Fleiſcher⸗ 
geſellen Berlins haben einen Lohnkampf eröff⸗ 
net, und mit dem ſogenannten partiellen 
Streik begonnen. 


Ausland. 


Wien, 3. Oktober. Bei der heute durch 
den Mandatsverzicht Schumeiers notwendig 
gewordenen Reichsratserſatzwahl in Ottakring 
wurde der Sozialdemokrat Sever mit 9883 
Stimmen gewählt. Der Chriſtlich⸗Soziale 
Heigl erhielt 2132 Stimmen. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 6. Oktober. (Verſchiedenes.) Die 
Rentiere von Palubicki hier erwarb für 14 600 
Mark von dem Zimmergeſellen Marian Zabilski 
und ſeiner Ehefrau das Grundſtück Culmſee 
Band 17 Blatt 414. — Der Gutsbeſitzer von 
Czarlinski kauſte von der Frau Kaun die an der 
Thorner Chauſſee belegenen Bauplätze für 19 000 
ark. — Von einem halbwüchſigen Burſchen 
wurde heute Vormittag auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hof einer auswärtigen Frau der Schirm vom 
Arm entriffen, mit dem der Bengel unerkannt das 
Weite ſuchte. — Verhaftet wurde heute Vormittag 
der ſtellenloſe Schriftſetzer Ludwig Laſſen. Nach⸗ 
dem er in einem hieſigen Betriebe gebettelt, 
jedoch wegen frechen Betragens zur Tür hinaus⸗ 
gewieſen war, beleidigte und bedrohte er den Ge⸗ 


bruchs ſchuldig. Die Polizei führte den Bettler 
dem Amtsgericht zu. e B be 

e Schönſee, 6. Oktober. (Kirchenglocken.) Die An⸗ 
fiedlergemeinde Wangerin hat bei einer Firma in 
Apolda (Thüringen) 2 Kirchenglocken beſtellt. Die Ein⸗ 
melee den am 2. ee e ſtatt. 16 

e Gollub, 6. Oktober. (Die Anſiedlungskommiſſion 
hat darin gewilligt, daß nicht nur das a der dien) Mittwoch den 11. Oktober, abends 81/, Uhr, im Bin 
erworbene anſiedlungsfiskaliſche Gelände und die im denen Löwen“ eine Hauptverſammlung ab. Das 11 
Staatseigentum verbleibende alte Ordensburg Golau, gehe du e Mitglieder, auch der Altersriege, if 
ſondern auch der Bahnhof mit allem Zubehör vom 5 
Gutsbezirke Schloß Golau abgezweigt 05 9 Stadt Er; 01 bornet Stadttheater.) au Si 
zugeteilt werden; doch verlangt die Behörde trob aller Theaterbureau wird uns geſchrſeben: Heute, ni 
Gegenvorftellungen im Intereſſe der Auſtedler eine | abend, findet die zweite Volksvorſtellung zu te 
Abfindungsſumme, angeblich 3000 Mark. Die Stadt⸗ maehen nt und zwar gelangt Hermann Su er⸗ 
verordnetenverſammlung wird ſich in ihrer nächſten Mann 5 packendes Schauſpiel „Johanntsſeuer“ zur 
Sitzung mit der Sache beſchäftigen. Aufführung. Morgen, Sonntag Nachmittag, Naa 

e Briefen, 6. Oktober. (Irrenanſtalt.) Morgen 3 Uhr, geht zu halben Kaſſenpreſſen zum letztenmale 
Abend trifft Hier eine Nommiffion des Probinzial⸗Aus⸗ A. be a romantifche Oper „Undine“ in 4 
ſchuſſes ein, die das von der Stadt zum Bau einer en "ang 7½ Uhr, folgt als Vorſtellung im 
Provinzial ⸗Irrenanſtalt angebotene Gelände bes 5 65 de „Margarete“, große Oper in 5 Akten 
biin g e e e bee 

Graudenz, 6. Oktober. (Neuer weſtpreußiſcher] lan u iR ah 5 
Lehrervereln. Weg und Pferdemarkt.) Pee e mündel von Leo Walter Stein zur Aufführung. Das 
preußiſche Lehrerverein hielt hier eine Vorſtandsſitzung Aehenewürdloe heitere Werk des bekannten e 
ab. Die Versammlung beſchäftigte fi in erſter Reihe aut wurde allerorten mit dem größten na 
mit der Herausgabe des Doppeljahrbuchs 1910/11 und an i und dürfte auch hier in Thorn das Publi⸗ 
mit den Vorarbeiten für die Provinzial⸗ und Ver⸗ kum in die helterſte Stimmung verſetzen. Ein ganz bes 
treterverſammlung, die Oſtern 1917 in Dt. Eylau ſtatt⸗ 88 dere wird dem nur zweimaligen Gaſtſpiel 
finden ſoll und mit weiteren e zur Aus⸗ e ct Hie Halben Ko HOEN Arber aue 
breitung des Vereins. Den Zweigvereinen wurden Abonnement ſlatt und zwar gelangt zur Aufführung 
am Mittwoch den 11. Oktober „Am Tage des Ge⸗ 
richts“, von Peter Roſegger und am Freitag den 13. 
Oktober „Der Prozeßhausl“, von Ludwig Ganghofer 
und Neuert. Donnerstag den 12. Oktober „Der Vize⸗ 
admiral“. Sonnabend den 14. Oktober als 3. Volks⸗ 
vorſtellung „Wilhelm Tell“. 

— Das Promenadenkonzerh) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem neuſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Jufanterieregiments Nr. 21 ausgeführt. 

Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 


: f äſi⸗ zeichnet heute einen Arreftanten, 
K 12 2 N 1 
Konitz, 30, September. (Herr Regierungepräſt — (Gefunden) wurden zwei Schlüſſel, eine 


dent Dr. Schilling) weilte heute in unſerer Stadt. Generalſtabskarte vom Schießplatz und eine Kiſte mit 


d Strelno, 6. Oktober. (Der Polizeihund „Greiſ“) x / 2 
hat heute in Pakoſch zwei Einbrecher geſtellt, welche in Margarine, Näheres im Pollzeiſekretariat, Zimmer 49, 


letzter Nacht in den Geſchäftsräumen des „Rolnik“ ein⸗ 
gebrochen waren und verſucht hatten, den Geldſchrank 
zu erbrechen. Die Einbrecher wurden verhaftet. 

Poſen, 6. Oktober. (Zum offiziellen Aus⸗ 
ſtellungsſchluß) am Montag den 9. Oktober findet 
nachmittags 5% Uhr im Hauptbierreſtaurant ein 
Feſteſſen Matt — Die Preis⸗Jury der octdeutſchen 
en hat der „Salem Aleikum“⸗Ziga⸗ 


arbeitung und Durchberatung geſtellt: „Förderungen 
für die gedeihliche Weiterentwickelung unſerer Lande 
ſchule“, „Was kann die Volksſchule dazu beitragen, daß 
unſerem Volke die Religion erhalten bleibt“ und 
„Bodenreform“. — Der heute hier abgehaltene Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war nur ſchwach beſchickt. Ackerpferde 
brachten 100 bis 200 Mk., beſſere Pferde bis 600 Mk. 
Schlachtpferde, die in größerer Zahl zur Stelle waren, 
wurden zumeiſt nach Berlin verkauft. Rindvieh waren 
einige 50 Stück aufgetrieben, von denen noch Über⸗ 
ſtand blieb. 


Podgorz, 7. Oktober. (Verſchiedenes.) Eine Vers 
ſammlung der Freiwilligen Sanitätstolonne zum Roten 
Kreuz findet morgen im „Hotel Kronprinz“ ſtatt. In 
der nächſten Woche erfolgt eine Beſichtigung durch 
Generalarzt Dr. Böttcher⸗ Danzig. — Geſtern veran⸗ 
ſtaltete der Turnverein eine Rekrutenabſchiedsfeier im 
Reſtaurant Nicolal. Herr Turnwart Marwitz überreichte 
mit einer Anſprache jedem Scheidenden ein Turnbuch. — 
Der 17 Jahre alte Sohn des wegen Eiſenbahnraubes 
im Gerichtsgefängnis in Thorn inhaftierten ehemaligen 
Poſtbolen Reich, der als Aushelfer bei der Poſt be⸗ 
ſchäftigt war, entwendete 20 Mark. R. wurde vers 
haftet und in Fürſorgeerziehung genommen. — Am 
i nächſter Woche findet hier ein Jahrmarkt 

att. \ 


„Gramtſchen, 4. Oktober. (Ein Automobilun⸗ 
glück) hat fi heute Vormittag gegen 9%, Uhr 
auf der Chauſſee Thorn-Brieſen in der Nähe 
unſeres Ortes ereignet. Ein Automobil fuhr an 
einem mit Milchkaunen beladenen Wagen vorbei. 
Die Pferde des Wagens ſcheuten gerade in dem 
Augenblick, als das Automobil dicht an dem Wa⸗ 


rettenfabrik „Penidze“, Dresden die Goldene 
5 € 4 aille für hervorragende Leiſtungen zuer⸗ 
annt. 

* — . ———————ß—rfrꝙ¼%rs — 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. Oktober 1911. 
— (Kommandierung.) Der Oberleutnant 


Becker vom Ulanen⸗Regiment Nr. 4 ift auf ein 
weiteres Jahr zum Militär⸗Reilinſtitut kommandiert. 


— (Ordensverleihungen.) Dem Zoll 
aſſiſtenten Karl Haaje zu Danzig⸗Neufahrwaſſer und 
dem Hegemeiſter Otto Reiche zu Bialla, im Kreiſe 
Tuchel, iſt der königl. Kronenorden vierter 
Klaſſe, dem penſionierten Zollaufſeher Guſtav Lenz 


gen war, Der Anprall war fo heftig, daß der 
Kutſcher aus dem Wagen geſchleudert wurde und 
erhebliche Verletzungen davontrug; desgleichen 
wurden die Kannen auf die Chauſſee geſchleudert. 
Die Inſaſſen des Kraftwagens, einige Herren, die 
uf der Heimreiſe von Poſen nach Oſtpreußen be⸗ 
griffen waren, ſollen unerheblich verletzt ſein. 

— ..... — ͤ— ͤ — —— 


Rekruten. 

In dieſen Tagen ſieht man ein bekanntes Bild. 
Einzelne Trupps junger Leute tragen Kiſten, 
Koffer, auch wohl blos ein Paket. An den Bahn⸗ 
höfen werden ſie von Militärs im Dienſtanzug em⸗ 
pfangen und zur Stadt geleitet. Rekruten ſind's, 
und die Militärzeit winkt. Wohl möglich, daß jetzt 
Heimwehgedanken aufſteigen. Und alles wird jo 
ganz anders ſein wie zuvor. Die Kaſerne, der 
Dient! Man hatte bisher nur jo dunkle Vor⸗ 
ſtellungen von alledem. Nun wird mans bald aus 
eigenſter Anſchauung wiſſen. Da heißt's die 
Knochen zuſammennehmen und Order parieren. 
Militäriſche Disziplin — wie wird das manchem 
vorkommen? Aber bald werden ſie's herausfühlen, 
daß unſer deutſches Vaterland gerade auf dieſen 
An ſoldatiſchen Geiſt ſtol; ſein darf. Die 
Unterordnung des einzelnen Gliedes unter ein 
roßes, vaterländiſches Ganzes, es iſt das etwas 
Gutes und Segensreiches. Mit offenen Augen und 
gutem Willen werden ſich die jungen Leute bald in 
das Militä iſche finden. Und ſie 1 und dürfen 
ſich freuen über ihr Waffenkleid. Es iſt des Königs 
Rock. Wie werden ſie ſich beim erſten Arlaub vor 
Muttern präſentieren! Und die jüngeren Brüder 
werden heimlich denken: Wären wir nur auch erſt 
ſo weit! Vielleicht guckt⸗ſich auch ein liebes Mädel 
ſchier die Augen aus nach dem ſchmucken Krieger. 
Die Zeit vergeht, ſie vergeht nur allzu raſch. Auf 
einmal werden die paar Jahre herum ſein, und das 
Lied vom Reſervemann erklingt. Und dann iſt die 
Parole: Schön war's doch! So vielen wird's warm 
ums Herz, wenn ſie ihrer Militärzeit gedenken. 
Ha, welche Luſt, Soldat zu ſein! Mögen auch die 
diesjährigen Rekruten tüchtige, frohe Soldaten wer⸗ 
den! Möge die körperliche Kraft erſtarken und dazu 
ein treuer, vaterländiſcher Sinn! Alſo weg mit 
allen trüben Gedanken und wacker vorwärts: Mit 
Gott für König und Vaterland! p. 


Kalender. 


Trowitzſch's oſt⸗ und weſtpreußiſcher 
Kalender für 1912 (212. Jahrgaug, Preis broſch. 40 
Pfg., kartoniert mit Schreibpapier durchſchoſſen 50 Pfg. 
auch in Quartformat zu haben, Trowitzſch & Sohn, Berlin, 
SW 48. — Der Verlag von Trowitzſch & Sohn in Berlin, 
der in dieſem Jahre das 200 jährige Jubiläum ſeines 
Hauſes feiert, und mit deſſen Geſchichte namentlich der 
oſt⸗ und weſtpreußiſche Kalender ſeit über 100 Jahren 
aufs engſte verknüpft iſt, hat es immer wieder als eine 
ſeiner Hauptaufgaben betrachtet, den Kalender ſo auszu⸗ 
geſtalten, daß gerade das Beſte gut geung tft, um eine 
gejunde Unterhaltungs⸗ und Belehrungsleklüre zu bieten. 
Auch der Kalender für 1912 ſteht ſeinen Vorgängern in 
nichts nach. Es ſcheint faſt, als überragte er ſie noch. 
Innerhalb eines verhältnismäßig kleinen Rahmens berührt 
er in reichſter Mannigfaltigkeit die verſchiedenſten Gebiete. 
Tritt in einigen Erzählungen hauptſächlich das ethiſche 
Moment zutage, wie in: „Das große Los“, „Das Zehn⸗ 
markſtück“, fo fehlts in anderen nicht an herzerfriſchendem 
Amor. Vaterlandsliebe wird gefördert, wozu auch ein 
vorzügliches Lebenbild Friedrichs des Großen beiträgt. 
Daneben wird der Blick in die Kolonien und auf die 
Marine gelenkt, und das moderne bürgerliche Recht nicht 
außer acht gelaſſen, wie in: „Pflichten und Rechte des 
Finders“. Rechnet man dazu den praktiſchen Teil, der 
die Kalender nachgerade zu einem ausgiebigen ſtändigen 
Nachſchlagebuch geſtaltet, die geſchichtliche Jahresüberſicht 
und all die kleinen eingeſtreuten Anekdoten, dazu den 
reichen Bilderſchmuck, jo lernt man wohl den Wert eines 
jährlich wiederkehrenden Freundes ſchätzen, der beſcheiden 
auftritt und doch ſoviel gibt. 


Geſundheitspflege. 


Der Honig, dieſe Himmelsſpeiſe, 

Er ſpendet allen ſeine Kraft, 

Dem Kind, dem Manne und dem Greiſe 
Iſt Balſam er und Lebenskraft. 

Der Honig iſt in früheren Zeiten mehr wie jetzt 
für ein wichtiges und wertvolles Nahrungs⸗ und Ge⸗ 
nußmittel erkannt worden. Die Israeliten fanden 
Wohlgefallen an dem Lande, worin Milch und Honig 
floß. Die Griechen und Römer brachten den Göttern 
Honig als Opfergabe dar, als das beſte, was ſie halten. 
Die Germanen bereiteten ihren Honigtrank und ge⸗ 
noſſen denſelben bei Feſtlichkeiten und im täglichen Ger 
brauch. Später jan? der Verbrauch an Honig h 
ſächlich wohl durch die Einführung des Zuckers. n 
neuerer Zeit lernt man jedoch den Honig wleder nach 
feinem wahren Werte ſchätzen und zwar mit Recht, 
weil wir in demſelben elnen der en 
Nährſtoffe beſitzen. Es gibt kein zweites ebensmittel, 
welches an Leichtverdaulichkeit, Nährſtoff und Wohl⸗ 
geſchmack dem Honig gleichkommt und das der Geſund⸗ 
heit fo zuträglich iſt wie dieſes, das anerkanntermaßen 
ſelbſt heilkräftige Eigenſchaften beſizt. Leider ſuchen 
viele Hausfrauen aus verkehrten Sparſamkeitsrückſichten 
den Honigtopf erſt dann vor, wenn ſich bereits ernſt⸗ 
hafte Krankheiten in der Familie eingefunden haben. 
Und doch iſt es auch für den Honig leichter, die Krank⸗ 
heiten zu verhüten, als ſie zu hellen. Man räume des⸗ 
halb dem edlen Blenenprodukt wieder den verdienten 
Ehrenplatz in jedem Haushalte ein zur Ernährung von 
Kindern und Erwachſenen, zumal der Honig zum Brot 
für die Kinder die bellebleſte Beigabe iſt und ſich zur⸗ 
zelt billiger ſtellt als die ſchlechteſte Tafelbutter. Willſt 
du alt werden, fo genieße die Speiſe der Götter. 
(Tacitus.) 8 Kr. 


— . — ———̃ — FF 


Luftſchiffahrt. 

Zwei Abſtürze in Johannisthal. Auf dem 
Flugplatz Johannisthal ereigneten ſich am 
Freitag zwei Abſtürze. Vormittags ſtürzte der 
Flieger Böhme ab. Er erlitt eine leichte Kopf⸗ 
verletzung, das Flugzeug wurde ſtark beſchädigt. 
Nachmittags ſtürzte der Pilot Schirbel beim 
Nehmen einer Kurve aus 30 Meter ab und 
trug einen Anterſchenkelbruch und Kopf⸗ 
verletzungen davon. Der Apparat wurde völlig 
zerſtört. 

Die internationale Ballonwettfahrt um den 
Gordon⸗Bennett⸗Preis hat Donnerstag Nach⸗ 
mittag 4 Uhr 30 Minuten in Kanſas be⸗ 


mittag zehn Uhr bei Auſtin (Minneſota) ge⸗ 
landet. 

Ein franzöſiſcher Flieger verunglückt. Der 
Flieger Beaumont, der ſeinerzeit den Fern⸗ 
flug Paris—Nom gewonnen hat, iſt auf dem 
Militärflugplatze Reims mit ſeinem Mono⸗ 
plan aus zehn Meter Höhe abgeſtürzt. Der 
Apparat überſchlug ſich. Beaumont erlitt einen 
Beinbruch und mehrere leichtere Verletzungen. 
— . —.—— 


Mannigfaltiges. 


(Rote Kreuzlotterie.) In der geſtrigen 
Ziehung der Roten Kreuzlotterie fielen Gewinne 
von 5000 Mark auf Nr. 79193, 178315, 227 376; 
Gewinne von 1000 Mark auf Nr. 123 735, 315 111, 

Baker: 
*(Verhängnisvoller Sturz vom 
Pferde.) Auf dem Tegeler Schießplatz ſtürzte 
am Freitag der Kommandeur des 3. General⸗ 
feldartillerie⸗Kegiments, Oberſt von der 
Linde, beim Nehmen einer Hürde mit dem 
Pferde. Er ſchlug dabei mit dem Kopf auf. In 
bewußtloſem Zuſtande wurde er nach dem Gar⸗ 
niſonlazarett gebracht. | 

(Selbſtmord eines Defraudan⸗ 
ten.) Vor einigen Tagen wurde auf dem 
Altonaer Hauptbahnhof in dem Abort eines 
Abteils 1. Klaſſe eines von Frankfurt a. M. 
kommenden Zuges ein Unbekannter erſchoſſen 
aufgefunden. Nunmehr iſt feſtgeſtellt worden, 
daß es ſich um die Leiche des ehemaligen Poſt⸗ 
beamten Paul Kaiſer aus Brieg handelt, der 
die Schweizer Postverwaltung um 20 000 
Franks beſtohlen hatte und dann geflüchtet 
war. 8 5 

(Der Redakteur des Simpli⸗ 
ziſſimus verurteilt.) Die erſte Straf⸗ 
kammer Stuttgart verurteilte Freitag den ver⸗ 
antwortlichen Redakteur des „Simpliziſſimus“, 
Hans Gulbranſen wegen Beleidigung der 
Berliner Polizei zu 200 Mark Geldſtrafe. Dem 
Polizeipräſidium wurde die Publikations⸗ 


befugnis zugeſprochen. 

— ͤ—— —— . — 
Der italieniſch⸗lürkiſche Krieg. 
Türkiſche Truppenlandung auf Samos. 

Athen, 7. Oktober. Nach einer Meldung ver 
„Agence d' Athenes“ landeten die Türken geſtern 
500 Soldaten auf Samos. Von griechiſcher Seite 
wird dies für eine Verletzung des von Frankreich, 
England und Rußland garantierten völkerrecht⸗ 
lichen Status der Inſel erklärt. Ir 

Truppenlandungen im Golf von Bomba. 


Rom, 7. Oktober. Laut Funkentelegramm 
von Spezia wurden durch Mannſchaften des Pan⸗ 
zers „Vittorio Emanuelo“ auch der Hafen Mirſa 
besch. im Bomba⸗Golf an der Cyrenaika⸗Küſte 
eſetzt. 

Die Begeiſterung der Italiener. 
Ro m, 7. Oktober. Die Blätter beſprechen heute 
die Beſetzung von Tripolis. „Giornale d'Italia“ 
ſchreibt: Nach kN 13. Jahrhunderten ſieht Tripolis 
auf neue römiſche Embleme. Die italieniſchen 
Farben bezeichnen das Ende einer langen Periode 
der Barbarei. „Corriere“ ſchreibt: Die Einnahme 
von Tripolis, die uns keinen Mann und kein Schiff 
koſtete, die klug vorbereitet und mit ſeltener Energie 
durchgeführt worden iſt, bedeutet die Verwirklichung 
der Wünſche der Nation und hat eine hohe morg⸗ 
liſche Bedeutung, wovon ganz Italien durch⸗ 
drungen iſt. 155 

Rom, 7. Oktober. Unter begeisterten Rund: 
gebungen einer nach Tausenden zühlenden Menge 
ind in der verfloſſenen Nacht Genie⸗ und Infanterie⸗ 
truppen der hieſigen Garniſon ausgerückt, um ſich 
auf den Kriegsſchauplatz zu begeben. 

Fünf tripolitaniſche Städte bombardiert. 

Malta, 6. Oktober. Matroſen brachten die 
Nachricht, daß auch Cyrenaika beſetzt worden iſt. 
Außer den Häfen von Benghaſi und Derna ſind noch 
die Küſtenbefeſtigungen von Bomober, Uriza und 
Tobruk bombardiert worden. 1 7 Matroſe 
wurden in dieſen Häfen ausgeſchifft, haben die 
Rue sr und 05 11 Punkten die ita⸗ 
ieniſche Flagge aufgepflanzt. 
ehr len Widerſtand geleiſtet. Die italieni- 
en Kriegsſchiffe hatten keine Verluſte. 

Konſtantinopel, 7. Oktober. Nach einer 
hier verbreiteten Depeſche hatten die Türken infolge 
des Bombardements der Küſtenbatterien von Tri⸗ 
polis durch die italieniſche Flotte am 3. Oktober 
10 Tote und 23 Verwundete. 


Paris, 7. Oktober. Ein Vertreter des 
„Matin“ hatte eine Unterredung mit dem Ex⸗Groß⸗ 
weſir Hilmi Paſcha über die Lage und erhielt fol- 
gende Antwort: Die Feindſeligkeiten werden ſicher⸗ 
lich noch lange ſortgeſetzt werden. Europa muß der 
Macht des religiöſen Landes, das die mohammeda⸗ 
niſchen Völker vereinigt, Rechnung tragen. Europa 
muß intervenieren und eine gerechte Löſung für den 
Konflikt finden. Wir warten ab und halten bis 
ans Ende aus. Wir können einen Angriff an allen 
Punkten, außer in Tripolis, zurückſchlagen. Aber 
auch dort wird eine Landung der Italiener ſehr 
ſchwierig ſein. Die Beſetzungsgperatzonen werden 
lange dauern. Dann können wir gegen die Ita⸗ 
liener, die in der Türkei wohnen, alle Maßregeln 
ergreifen; wir können dem italieniſchen Handel 
fortgeſetzt Schaden zufügen. Der Zuſtand kann 
lange dauern; wenn nicht Europa mit aller Gerech⸗ 
tigkeit einſchreitet, kann er die größte Gefahr für 
den Weltfrieden mit ſich bringen. 

...... . . . TIEREN TTCEN 
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Neueſte Nachrichten. 

Danzig ohne Feſtungsgürtel. 

Danzig, 7. Oktober. Das Kriegsminiſterium 
hat ſeine Züſtimmung dazu erteilt, daß vier Forti⸗ 
filationen und Bastionen aus dem Beſit des Miliz 
türfistus an die Stadt übergehen. Damit wird 
Danzig vollſtändig vom Feſtungsgürtel befreit. 

Liebesdrama. 
Berlin, 7. Oktober. Der 20 Jahre alte Haus⸗ 


diener Paul Schröder verſuchte geſtern Abend im 


x 


Walde bei dem Vororte Schulzendorf ſeine 18 Jahre 


alte Braut ohne ihre Einwilligung zu erſchießen. 


friedigendes Übereinkommen getroffen worden iſt, 
das auf einen dauernden Frieden im Jemen Beben 


In Benghaſi wurde] 


Nacht im Walde. Sie kehrten heute Morgen mit Tonnen zur gleichen Zeiti m vorigen Jahre geſalzen worden. 


H ü Das Minus hieran macht fih an unſerem Platze ſehr bemerk⸗ 
der Eiſennaen na Werken zul, we fie ſpäter bar. Die Beſtände ſind nur ganz minimal. In mehreren 


wegen Verſchlimmerung ihres Zustandes nach der Sorten wie Crowubrand Matties, Crownbrand Matfulls 
Charité gebracht wurden. 5 8 holländiſchen kleinen und prima Voll, ſowie deutſchen kleinen 
Streik in der Berliner Metallinduſtrie. u) 5 e 1 Br Bon 4050 
1 he emä 5 beiden letzteren Qualitäten mußten wieder mehrere 

8 Ber hi 150 2 2100 1 925 geitzigen Tonnen zurückreguliert werden, da man die Ware laut Stone 
eſchluß ſind heute 5 ene, "on usf and frakt zur Lieferung per September nicht fertigſtellen konnte. 
getreten. Der Betrieb in den meiſten Maſchinen⸗ Die hohen Preiſe laſſen ſich auch ferner behaupten. Die 
ſabriken Groß⸗Berlins wurde lahmgelegt. Tendenz des Marktes bleibt nach wie vor feſt. Man notiert 


8 ü ente frei Waggon Danzig per Tonne verzollt: Crown⸗ 
„ ee ale and Jule 42 Crownbrand Matfulls 38, Crownbrand Large 
Kanſas, 7. Oktober. Alle Ballons, die am Ihlen 31, Ofttüften Fulls 40, Oftküſten Matfulls 36, Ofttüften 
Gordon⸗Bennet⸗Rennen teilgenommen haben, ſind Matties 34, Oſtküſten Tornbellies 26, Shetland Fulls 42, 
jetzt gelandet, ausgenommen der deutſche Ballon Shetland Matfulls 38, Shetland Matties 36, Shetland Torn⸗ 
„Berlin 2“ und der franzöſiſche „Kondor 3“. Der bellies 26, holländische Matties (lehr knapp) 35-86, holländische 
amerikaniſche Ballon „Buckeye“ legte die weiteſte] Matfulls 37—38 Mark per / Tonne. Halbe Tonnen 2 Mk. 
Strecke, nämlich 370 Meilen, zurück. per 42. Tonne mehr, 


Der monarchiſtiſche Putſch in Portugal. reife 
Paris, 7. Oktober. Wie die „Agence Havas“ Thorner Marktprkiſ 
aus Liſſabon meldet, iſt geſtern früh eine Abteilung 3 . 
von 700 Mann Monarchiſten in den portugieſiſchen 
Bezirk Braganza eingedrungen und hat mehrere 
Ortſchaften beſetzt. 250 Mann haben ſich mit den 
Monarchiſten vereinigt und warten das Eintreffen Weigen 


— 


niedr. | höchſter 


Benennung. | Preis 


800 19,40 | 20,10 

i 5 je i Roggen 8 16,40 16,90 
einer anderen Kolonne ab, die in Portugal ein⸗ Ge 5 R * 1680 17.50 
marſchieren ſoll. Birr ie 
Liſſabon, 7. Oktober. Der Einfall der Stroh (Rich. 5,50 6— 
Royaliſten beſchränkt ſich nach der „Agence Havas“ 5 J 5 — 1 9.— 
auf einige kleine Ortſchaften an der Grenze, wo es Locherbſen. 5 20,— | 22,— 
zu mehreren Zuſammenſtößen mit unbedeutenden e „„ ée 
enn 51 Die bie 8 hat an je ae e J a 
genügend Truppen, um die Ordnung wieder herzu⸗ Rindfleiſch von der Keule 4 EUR 7 
ſtellen. (22) Nach Braganza ſind Truppen entſandt 2 an 2 a 88 en 120 120 
worden; nach Oporto wird ein Kriegsſchiff abgehen. Kalbflelſc h 1 4 1,10 100 
Nachrichten von wichtigen Punkten des Nordens Schwelnefleiſͥc r.. 5 1,30 1,0 
bejagen, daß die Jahresfeier der Erklärung der Hammelſleiſchh e » 1,49 |. 1,80 
Republit ohne Zwiſchenfall verlaufen iſt. 2 Spe „ 1,60 | —— 
Liſſabon, 7. Ottober. Eine Abteilung von Piller 20 FI 
Monarchiſten verſuchte, Macedo de Cavalleiros in Eier Schorf] 4 5.20 
der Nähe von Braganza zu nehmen, wurde jedoch Krebſe .. 5 . 2.— — 
mit einem Verluſt von 30 Mann, die außer Gefecht Aale H „ 1 Kuo] 2— | 240 
geſetzt wurden, zurückgeſchlagen. Breſſen e ee a 1 —80 | 1,20 
Oporto, 7. Oktober. Eine offiziöſe Note be⸗ Schlee > 1,60 | 2,20 
ſtätigt, daß ſich die Monarchiſten in Vinhau konzen⸗ Hechte ee ne | m 1,20 | 1,60 
triert hätten. Die Note teilt ferner mit, die Städte 8 Ku Er ar Be Er er Er ee Ber? ar \ 125 
Braganza und Chaves ſeien von republikaniſchen er TEN A ER bad 1 120 
Truppen in beträchtlicher Zahl beſetzt. Die Ver⸗ Auen e 
bindung mit Braganza iſt wieder hergeſtellt. Die Barbinen „ 280 1.20 
Soldaten töteten drei Mann, die die Eisenbahn Weißſiſchne 5 —,20 | —,50 
beſchädigten. eringe Ne een * — — 
London, 7. Oktober. „Daily Chronicle“ er⸗ Puuraeenn „ 
fich vom Marquis Soveral, daß König Manuel Milch... 1 Ster — 18 I 
ſich noch in Richmont befinde. eee e ee —16 B10 
Wien, 7. Oktober. Wie die „Reue Freie Preſſe“ Spirit: „ 2/00 —— 
meldet, befinden ji) unter den Royaliſten an der denaturlert )))) = —,30 | —,82 


portugieſiſchen Grenze die Prinzen Miguel und]! Der Markt war gut beſchlat. 
Franz Joſef von Braganza, ſowie Franz Xaver von 1 70 0 den 25—30 Pf. die Mandel, Blumen- 
Parma, der Bruder der Prinzeſſin Zita von Parma, Welßtohl 5 3 Pf. 54 0 . dio 5-15 Bi, ber Sopf, 
) — 5 „ Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
der Braut des Erzherzogs Karl Franz Joſeſ. Salat 3 Köpfchen —— Pf. Spinat 15—20 Pf. d. Pfd., Peter⸗ 
Oporto, 7. Oktober. Der paniſche Konful ſſlie Bundchen — Pf. Schnittlauch Bun chen aa Pfg. 
drückte dem Zivilgouverneur von Oporto den leb⸗ Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 15.—20 Pf. das 
haften Wunſch aus, zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ Kilo, Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Rettig Stüc —,— 95 
nung mit den portugieſiſchen Behörden Hand in Meerrettig 10—25 Pf. die Stange, Radieschen 1 Bundchen 5 . 
Hand zu arbeiten, ohne ſich jedoch dabei in die Aae m d, 1 Ense, sich: Mk. d. Mol, 
inneren Angelegenheiten Portugals einzumiſchen. — b. fd, Bienen 10.80 ff b. b fel 10-38 Pf. N ße 
Mehrere Offiziere wurden geſtern gefangen genom⸗ Kirſchen 3 das Pfd., 1 aumen 20 Pf. das 
Ba 5 Oporto befinden ſich bereits 150 politiſche . u 15 0 115 das Pfd., u de den 
inge. e . a8 N mbeeren —.— das nd, 
| 105 5 Ba 19 erst de Ge⸗ 99 50 1 Tr 5 der 1159 Puten 9.450 W de 55 
andtſchaft teilt mit: Der erſte Jahrestag der Pro⸗ Liter, Pilze e eee een DE „ei 
klamation der Republik Portugal wurde im ganzen Gänſe 3,00—7,50 Mk. das Stück, Enten 2,60—6,00 Mk, das 
f S ien, Paar, Hühner alte 1,50—2,00 Mk. das Stück, Hühner junge 
Lande mit Begeiſterung gefeiert! In Via on 5 
Hr, Ä 1,20—1,60 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das Paar, 
wurde der Präſident mit che Werfen Zurufen bes) Haſen 3,00 —8,50 Mk. das Stück, Rebhühner —.— ME das 
grüßt. Einige 9 1 e Verſuche fanden in Stick. N ana 
den nördlichen Diſtrikten, hauptſächlich in Oporto, . hiebmarkki: u 
itatt, aber ausgenommen in einer kleinen Stabt im Berliner Viehmarkt. 
ae 5 1 75 1 überall vollkommene Städtiſcher Schlachtviehmarkt. ark onen 
uhe. i i +. 0 5 
7 Abbe, A den en 8 — 1007 95 Verkauf ſtanden: 3936 Rinder, darunter 1435 Bullen, 


ſchaffen. Cs wurden zahlreiche Berhaftungen vor⸗ 14 355 Alam 007 e und Bärfen e e 


genommen. Die Schuldigen werden in den Feſtun 8s— — — 1... — 
werten Liſſabons in Gewahrſam gehalten, wo ie Breife für 1 Zentner Lebend Schlacht ⸗ 
ihrer regelrechten Aburteilung entgegenſehen. gewicht gewicht. 


Die Türkei im Imengebiet. Ben Rinder: 
London, 6. Oftober. Aus Hodeida wird unter z) solneitäige, ausaemäftelb, gu 
dem 25. September gemeldet, daß mit dem Jinam 9 Sch a eh ne he at 4650 | 70-86 


Jahia, dem Führer der Auſſtändiſchen, ein Bes | b) zunge ſleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemältete. . . . —.— —.— 


o) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 


Man erwartet, daß die Hauptmaſſe der türkiſchen nährte ältere 4145 | 76-82 
Verſtärlungen unverzüglich nach Konſtantinopel „h gering genährte jeden Alters.. „| 34—40 64—75 
urückke ird 2. Bullen: 
3 hren wird. 
f a) Sauger ausgewachſene hörhiten 
Te achtwertes 1 46— 77—83 
Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. b) vollfleiſchige jüngere . . . ua 1 —80 
a 7. Okt. 6. Ott.] ch mäßig genährte jüngere und gut 
Tendenz der Fondsbörſe: 5 genährte ältere 34—4064—75 
Oſtekreichlſche Banknoten 84,90 84,90 | A) gering genährtre 4 mu | —— 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . „ .| 216,55 | 216,45 8. Färſen und Kühe: 
Wechſel auf Warſchau R „ | vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
Deutſche Reichsanlelhe 3½ % . „ . „ 92,10 92.— hoͤchſten Gchlachtwertes e Ta 
Deulſche Reichsanleihe 3 / „ „ 82,40 | 82,40 | b) vollfleiſch. ausgemäftete Kühe höͤchſten 5 
Preußiſche Konſols 3¼ % . „ „92,10 | 93,10 Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt. 38—40 6770 
Preußiſche Konſols 3 % . „ „ 62,30 82,40 | ©) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut Na 
Thorner Stadtanlelhe 4% . . „ „ “| 99,80 | 99,90 entwickelte jüngere Kühe und Färſen 33—36 | 60-65 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . „ —— — | d) mäßig genährke Kühe und Färſen 27—31 | 51-58 
Weſlpreußſſche Pfandbriefe 4% .. .| 99,90 09,99 | ©) gering „ „ „ a —26 —58 
Weltpreubilche Pfandbriefe 311,%, „ 90,10 | 89,90 4. Gering gen. Jungvleh (Breffer) . 27-82 KR 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % nen. II.] 79,20 | 79,20 Kälber: 95 | 107-136 
Poſener Pfandbriefe N 102,25 102,25 9 Doppellender feiner Maſt » 75.— 5 
Kumäniſche Rente von 1894 4% . . 91,70 | 91,70 | b) feinfte Maft (Wollmüchmaſd und beſte 603 100105 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% — —.— augkälber de güte Sd "tälber 52—58 8797 
Wolnifce Pfandbriefe 4%½ % ; , . .] —r— | 9840 | ©) ming Sangalber .. 4550 | 70-08 
Sulz 9 Straßenbahn⸗Aktlen . NT, — ) geringe Sau Ze DER 
eulſche Bank-Alktien. 0 0 0. .| 258, 58,— N 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle . . .| 185,25 | 185,25 5 e ee . 9500 m, 
Norddeutſche Kreditanftal- Alien. . .| 123,75 | 123,75 81 enſhete Hammel und Schafe = 75 
Allen Krane: und 11 5 OR 40 50 9955 X ana hafe 8 28—32 40—68 
emeine Eſektrigilätsarllengeſellſchaft, „ 25 und Miederungsſchafe l 38— . 
Borhukter Gußſtaßl⸗Akllen 5 5 224.— |223— | 9 Wag N e 38—4160—72 
Harpener Vergwerks⸗Aktlen 144,75 174,25 ) Fettſchweine über 3 It. 8 
Laurahütte⸗Aklien 157,40 157,75 » bollteiſchige d. feineren R. ebendgew. | 50-57 62—64 
Weizen loko in Newyor r... 0% „09 K bh , r e eit 
Oktober 5 . . 201,25 | 201,25 reuzungen über 2¼ Zir. Lebendgew. 49-50 6169 
n . . 208,— | 207,50 | ©) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. dere 
„ Dezember „ 0 n 
Mai 21,50 | 215,50 Kreuzungen bis 21/, Str. Lebendgew. 47—50 5962 
Noggen Hklobe . 79,50 | 179,50 [ ch ſeeiſchige Schweine . . 44—48 
Waden Sezen ra Dar „ 186,— | 185,75 | ©) gering entwickelte Schweine j 4 42—44 1 
e ; 193,50 193,25 9 Saum 4440 | 88-57 


Bankdiskont 5, Lombardzinsfuß 6, Privatdiskont 45% Der Rinderauftrieb wurde glatt geräumt, on Stallmare 


über Notiz bezahl. Kälberhandel ig. S 
Die Berliner Börſe verkehrte geſtern in luſtloſer |es wird au ruhig. Schafbandel glatt, 
Haltung. Bei geringfügigen Umfägen bröckelten die Kurſe 9 räum. ertauſt. Der Schwememärtt wurde glatt ger 
meiſten Werte etwas ab und konnte ſich bei mehrfachen kleinen 
Schwankungen die Tendenz bis zum Schluß gut behaupten. 
Brivatdistont ¼ v. H. höher. \ 
Danzig, 7. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 88 Ine 
ländiſche, 85 ruſſiſche Waggons. g \ 
Königsberg, 7. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
130 inländiſche, 200 ruſſiſche Waggons exkl. 8 Waggon Kleie. 
und 3 Waggon Kuchen. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 
Danzig, 7, Oktober. In dieſer Woche kamen hier an: 
9125 Tonnen von Schottland, 1528 Tonnen von Holland und 
200 Tonnen von Deutſchland. Der Geſamtimport beträgt 
demnach vom 1. Juni bis heute 115845 Tonnen gegen 


gonnen. Der an der Gordon⸗Bennett⸗Fahrt ze a ze n de linke Schlite: d 5 8 

0 / zuc gleichen ‚Seit im votigen Jahre, Mad 
+ Rack DR 955 ſelbſt eine Kugel in die rechte Schläfe, Beide Ver- dem Bericht der ſtaatlichen Fiſchereiverwaltung für Schottland 

Leutnant Vaasa Führer iſt Freitag Vor⸗ letzten behielten Die Moefiunnna und nerhrachten die! find bs un 30. September 1437489 Tonnen gegen 1706 936 
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€ Meine Verlobung mit Fräulein Ida Gillmeister beehre 

25 mich ganz ergebenst anzuzeigen. 

= 

& Otto Lunkwitz. 

& Kalkstein Thorn 

= 

= 

# 85 


Geſtern Vormittag verſchied Mi 
plötzlich die Wirtſchafterin 


Anna Domke. 


geb. Gurski, 
im Alter von 68 Jahren. 


Ruhe Ihre Aſche. 
Dies zeigt an 


A. Kroll. 


e N 
den 7. Oktober 1911. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
nachm. 2 Uhr, von der Leichenhalle 
des Kirchhofes in Moder aus ſtatt. 


Kiter 0 Tielder, Röcke, Sr Verände⸗ 
rungen an Koſtüme und Mäntel, 
ſowie Kinderſachen werden ſchnell und 
billig hergeſtellt. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 

0 1 
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Von vielen nachgeahmt 
von niemand erreicht 


Nur echt 


mit dieser 
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Goldene M 


Brüssel 1910 
DV, x Etalon 
Verlan 


9 7 
A e 5 il IN] 
; Alleinverkauf nur bei 
Robert Rausch, 
Thorn, Culmerstr. 1. 
Vorführung ohne 
Kaufzwanz. 


Ae 


Vermittler, 
geſ. Alters, mit feſt Domizil, für Darlehne 
geſucht. Kersten, ln 47. 


Stelengeſuche 


Ein zuverläffiger Tr: 


der gute Zeugniſſe beſitzt und zuletzt 55 
Brunnenarbeiter beſchäftigt, auch bei 
Landvermeſſungen tätig gemsfen iſt, ſucht 
eng, W 2 en 


Beombergerssetl . — 
„ Stellenangebote 
Uniform Feine i 


auf Werkſtatt und außer dem "Haufe 
ſtellt ſofort ein 


JS. v ETschichoflos. 


Packer 


ſtellt 50 ein 


Eustav Weese, 


weigfabrik Thorn- M der, 
3 9140 2 22. 1 
Zwei tüchtige 


Glaſergehilfen 


für dauernde . ſtellt ſofort ein 
E. Schütze, ee, eee 
Bacheſtraße 2 


Malergehilfen 


ſtellt ein L. Zahn. 


Tücht. Schneidergeſellen 


ſtellt ein Wilhelm Brock, 
Gerberſtr. 13,15. 


Steinjeger 


und 


Rammer 


finden ſofort Beſchäftigung bei 
. Soppart, Thorn, 
Fiſcherſtraße 59. 
kann ſich mei⸗ 


Lauſburſche i 


den. 

W. Fiolka, Malermeiſter, 
Mellienſtr. 59. 

I Wirtin, Mädchen für z 

eh 2 alles, die etwas koche 

Runen, und Kindermädchen. © u 


in. Anna Nowak, gewerbs- 
Thorn, 


© 


mäßige Stellenvermittlerin, 
Schillerſtraße 30. 


„ 


I geſucht. 


Kräftigen, zuverläſſigen 


Laufburſchen 


verlangt ſofort J. Tschichoflos. 


Kutſcher, 


kautionsfähig, gewandt im Umgang mit 
Publikum, guter Pferdepfleger, nüchtern 


und zuverläſſig, per ſofort geſucht 


Lindenstraße 58 a, Hof. 


Suche per ſofort tüchtigen 


Hausmann, 


der auch mit Pferden umzugehen ver⸗ 
Gustav Heyer. 
Glas⸗ und Porzellanhandlung, 
Breiteſtr 6 


Verkäuferin und Lehrmädchen, 
der polniſchen Sprache mächtig, finden 
ſofort Stellung. 

Lewin & Littauer. 
Suche Köchin, Stubenmädchen für alles. 
Empfehle jüngere Mädchen Wanda 


Kremin, gewerbsmäßige Stellenver⸗ f 
mitilerin, Thorn, Bäckerſtraße 11. 


Junges Mädchen 


zum Kinde geſucht. 


uehriranliN 


aus achtbarer Familie per fofort 
geſucht. 


Alfred Abraham, 


Thorn. 


Eine Neinmachefrau 


kann ſich melden. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Anſtändige Aufwärterin 


geſucht. Mellienſtraße 129, 2, rechts. 


Eine Aufwartefran 


wird von ſofort geſucht. 


CTChorner Brotfabrik, 
Carl Strube. 


Saubere Auſwärterin, en 


Hauſe geweſen, wird zum 15. Oktobe 


geſucht. Meldungen zwiſchen 7 u. 8 8995 


Friedrichſtr. 10/12, Vorderh., hochpt., I. 9055 


Aufwartefran 


für den Vormittag geſucht. 
Brückenſtraße 8, Hof, part. 


(üngere Aufnärteein 1 


3 26, 3 


—— verlangt. 


ne Beh. St N“ } 


N 10 J U ; 1 
59000 Wat ae e BE 


Gefl. Angebote unter A. F. 5000 an 
die Geſchäftsſtelle der Preſſe erbeten. 


6000 Mark 


lauf erſtſtellige, mündelſichere Hypothek 
Angebote unter 60 B. B. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Er 


er ee iüſchgarnflür na 
einen Soſatiſch zu verkaufen. 

i 80, part., links. 

Beſichtigung von 3 Uhr' nachmittags ab. 


Für Reſtaurateure! 


Ein Klavier. 


mit elektriſchem Antrieb 


I billig zu verkaufen. 


Seglerſtraße 6 bei Dietrich. 


re a 


verkaufe ich ſämtliche 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Culmer Chauſſee 36. 


Eine fünf⸗ und eine zweiarmige 
. 


. Gaskrone 3 


und ein 


Schaukaſten 


ſind billig zu verkaufen. 
Alter Lambeck. 


Suche einen brauchten. EIER: 
Einſpännerwagen 


zu kaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchter Waſchtiſch 


mit Marmorplatte zu kaufen geſucht. 
Lipertowitz, Mellienſtraße 114. 


Spezialität: ar 
e Pflaumen⸗ und Apfelkuchen, ſowie vorzüglicher Kaffee. 2 


Breiteſtraße 1. Kor, 


erein für bildende Kunst 
u. Kunstgewerbe in Thorn. 


Ausstellung farbiger Kunstdrucke 
Verlag Albert Langen-München. 


Königliche Gewerbeschule, im zweiten Stock, 
vom 7,—16. Oktober täglich geöffnet 
12—1 mittags u. 4—7 nachm. Eintritt 30 Pf. 


Sonntags ist die Ausstellung v. 11—1 u. 4—7 geöffnet. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 8. Oktober. 


Grohts Kufee-Frei-hongert, 


Anfang 4 Uhr. 


Hochachtungsvoll 
G. 


Behrend. 


Kinematographen - Theater 


„Metropol , 


Friedrichſtraße 7. 


460 Sitzplätze. 


Programm 
von Sonnabend den 7. bis Dienstag den 10. Oktober. 


1. Die Luft, Wiſſenſchaftliches. 
2. Schauſpieler als Soldat, Humor. 


Zurücekgerufen. 


Sehr ſpannendes Drama. 


Piefke als Arzt, Humor. 
. Diebitahl im Grandhotel, Dranıd, 
k Mona Lisa, Humor. 


Geheimnis des roten Korſaren, Drama. 
„Toto als Tiſchler, Humor. 


10. Nick Winters Traum. 
11. In der Stadt und auf dem Lande, Komödie. 
12.—14. Tonbilder. 


De Bis Sonntag Abend: En 


Sündige Liebe. 


Großes Sittengemälde aus dem Leben in 3 Akten. 
Spieldauer zirka 1 Stunde. 


* * Aenderungen im Programm vorbehalten. * 


775 O. 1, N 22. 


3 Dir. Heimann's ſtaatl. konz. Dorbereitungsanftalt 


für die Einj.-Sreiw., Brimaner- und Abiturſenten⸗Prüfungen, ſowie zum Eintritt 
in jede Klaſſe einer höheren Lehranſtalt. 12 Oberlehrer. Geregeltes Penſionat. 
(Zimmer mit 2—3 Betten.) Letztes Semeſter beſtanden 40 Prüflinge. Proſpekte 
nebſt Referenzen gratis und franko. 


Gesundes Brot, die beste Grundlage aller Ernährung! s; 
Was iſt geſundes Brot? 


Ein Brot aus allen nahrhaften Teilen des von der weiſen Mutter Natur 
gelieferten Kornes. 


Welches 1 87 1 als ſolches ſeiſ mehreren Jahren geprüft, anerkannt und überall 


r 
Welches Brot 15 ſich deshalb überall, wohin es kam, im Fluge die Gunſt des 
Publikums erobert und ſie beha⸗ ten, ſodaß jetzt im Monat weit über 
5 Millionen Pfund davon gegeſſen werden? 

Welches Brot hat ſeines großen Erfolges wegen indirekt die ungeſunden menſch⸗ 
lichen Schwächen erregt und viele Neider und Nachahmer gefunden? 
Welches Brot hat aber bisher alle Verſuche derſelben ſiegreich überlebt und dringt 

unaufhaltſam weiter vor? 


Einzig und allein das durch deutſche Reichspatente und Patente in vielen 
Staaten Europas und Amerikas geſchützle 
Schläüterbrot, 


ein fein poröſes Vollkorn⸗Feinbrot von appetitreizendem c und das 
auch längere Zeit dieſe Eigenſchaften behält und friſch bleibt, das der heran⸗ 


wachſenden Jugend, Müttern, geiſtig Arbeitenden und 108 mit ſchlechter Ver⸗ ; 


dauung beſonders empfohlen werden kann und das trotz all dieſem und 
trotz ſeiner großen Nährkraft nicht teurer als anderes gewöhnliches Brot iſt. 


Für Thorn und Umgegend allein zu haben: 
Thorner Brotfabrik Karl Strube, 


Thorn⸗Mocker, 


Verkaufsſtellen: 


2 12, n 22. 


auf die 


eingeſetzt. 


fund billigſte ausgeführt. 


Trotz der je 


Guſtab Adolf⸗ Zweigverein. 


Sonntag den 15. Oktober, abends 6 Uhr: 
Jahresfeier 


in der Wiehl evangel. Kirche. 
Feſlpredigt: Herr Pfarrer Johst. 
. Herr Pfarrer Jacobi. 
Nach dem Gottesdienſt: 


Mitgliederverſammlung 


in der Kirche 

(Jahresrechnung, Vorſtandswahh). 

Hierzu laden En ein 

Fr. Enlemann. Fr. ©. Kordes. 

Fr. Laenyner. Fr. Mackensen. 
Frl. v. Mühlbach. Fr. H. Schwartz. 

Brunk. G. Dietrich. Hahn. 
Herford. Jacobi. Mertner. Moritz. 

Rittweger. 0. Thomas. 
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Montag 175 10. Oktober, 
abends ½9 Uhr, 

im großen Saale des Artushoſes: 
Vortrag 

des Herrn ie a. D. 
Sander über 

„Die Bedeutung der Panzerkreuzer 

für die deutſche Flotte im Hinblick 

jüngſten international⸗ 

politiſchen Verhültniſſe“ 


I mit zahlreichen Lichtbildern. 


Eintritt frei. Gäſte willkommen. 
au „aablreiipem eſuche ladet er. 


gebenſt ein 
der Vorſtand. 


Verein zur Unterſtügung 


durch Arbeit. 


Unſer Verkaufslokal und Nähſtube be⸗ 


5 findet ſich , 15 ert des Herrn 


Windſtr. 5 ing. Bäckerſtr. 


Zur Berwalterin iſt Frau Kanter 
Es find Schürzen, Hemden, 
Strümpfe, Nachtjacken u. a. vorrätig und 


0 werden Beſtellungen auf gröbere und 


feinere Wäſche aller Art aufs ſorgfältigſte 
Der Vorſtaud. 


Neſtaurant 


Deutſcher Kaiser, 


Leibitſcherſtraße 41. 
Sonntag den 9. Oktober: 


Großes 


Tanz⸗Kränzchen. 


Tanz frei. 
— Anfang 4 Uhr. — 
Es ladet erakbenfheein un 


Der Wirt. 


lat. . Rlmbade 


empfiehlt 


A Rebg-6ubbe, 


„Restaurant zur Altstadt‘, 


Inh. Otto Gretzinger, 
empfiehlt täglich friſch: 


Flaki, 
Eisbein, 
Pökelkamm. 


Anſtich vonKönigsberger ßonarth 
und Patzenhoſer Kriſtall. 


5 Fan 


bei Wrotzlawken 


ſucht geſunde, mager 


gehaltene 


Lüer wee. 


Gewicht nit —— . ul 


Surtoffeln, 


abe Sorten d Poe 
kauft gegen Kaſſe auf der Verlade⸗ 
ſtation und bittet um Angebote 


F. Zabel, Magdeburg, 
g Kortoffeſ⸗ Export. 


Fernſprecher Nr. 1807 und 1812. 
5 Telegramm ⸗Adreſſe: 
Kartoffelzabel, Magbeburg. 


— 


Thorner 
Reitfagd Verein. 
Sammelplag zur Schleppe: 
Dienstag 1 Uhr: Lane De 
des Liſſomitzen Waldes. 


Freitag! Uhr: Kapelle Varbarken. 
Sing ⸗ Verein. 


Montag den 9. Oktober, 
abends 8 Uhr: 


Probe. 2 


Requiem von Verdi. 

Damen und Herren, welche dem Verein 
als ſingende Mitglieder beizutreten 
wünſchen, wollen ſich baldigſt an den 
Übungsabenden um 8 Uhr in der Ge⸗ 
werbeſchule perſönlich melden. 


der Lichtbilder⸗Vorkrag 


in der Aula der Gewerbeſchule findet 
an den 9. Oktober nicht 


Der Innungsausſchuß. 


Stadttheater 


Sonntag den g. Oktober 1911, 


nachm., Anfang 3 Uhr: 
Zu halben Preiſen 


Undine. 


Romantiſche Oper von A. Lortzing. 
Abends, Anfang 7 Uhr: 


Vorſtellung im roten Abonnement: 


Margarethe. 


Oper in 5 Akten von Ch. Goumod. 


Dienstag den 10. Oktober 191 


(Aufang 8 Uhr): 
Vorſtellung im blauen Abonnement. 
Neuheit! Neuheit! 
Zum 1. male! 


Das Leutnants mündel. 


Luſtſpiel von L. W. Stein. 


Voranzeige. 
Außer Abonnement. Außer Abonnement. 


Zweimaliges Gaſtſpiel 
des 1. Tegernſeer Bauerntheaters. 
Milton den di Abbe, 


Anfang 8 


Ann Tage des Gerichte 
Freitag den 13. Oktober, 


Anfang 8 Uhr: 


Der Plozeb⸗ Hanel. 


* moderne 
Geſucht 4 mern 
Angebote unter B. Z. 22 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gebildete, junge Dame ſu cht 


möbliertes Zimmer 
Mai Wilhelmſtadt. Angebote mit Preis⸗ 
angabe u. L. B., poſtlagernd Culmſee. 

ut möbl. Vorderzim., ſep. Eing. m. 

Bad, Bromb. Vorſt z. verm. Talſtr. 26. 


Lose 


zur Lotterie der großen Berliner 
Kuunſtansſtellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn l. W. von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, & 


1 

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deulſchen Penſionsanſtalt für Leh ⸗ 
rerinnen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. 5 Haupt⸗ 
gewinn 50 000 Mk., à 2 M 

zur 19. Badiſchen Pierdeluiterie, 2 
hung am 19. Dezember d. Js. i 
Baden⸗Baden, Hauptgewinn im Werle 
von 10 000 Mi, à 1 Mk., 11 Loſe 
10 Mk., 


find zu baben n 
mbrows 
tönigl. ne n mer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Warnung 


vor Ankauf eines geſtohlenen Fahr⸗ 
rades, Marke Bernſteins „Fidelio“ 
Nr. 6. Meldungen erbittet Fr. Wis- 
niewski, Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 22. 


5 Mark Belohnung. 


Marne einen jeden, meinem Hirten 
Ad. Krüger aus Polen, 12 Jahre 
alt, Aufenthalt zu geben, da derſelbe ohne 
Urſache feinen Dienſt verlaffen hat. Ich 
und ſeine Eltern wären demjenigen ſehr 
dankbar, der uns über ſeinen Verbleib 
Auskunft erteilt. A. Roeder, Mühlen: 
befiger in Poln.⸗Leibitſch. 

Mache hiermit bekannt, daß ſch auf 


meinem Acker 


vergifteten Weizen geſtreut habe. 
Johann Lnhomski, Thoru⸗Mocker, 
Koſakenſtraße 3. 


Täglicher Kalender. 
8 = 
S „ 25 — 
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Thorn, Sonntag den 8 Okrober (nl. 


29. Jahrg. 


der Mordanſchlag auf den 
reichiſchen Juſtizminiſter. 

Je mehr von den Einzelheiten und Begleit⸗ 
umſtänden bei dem Mordanſchlag des Sozial⸗ 
demokraten Wawrak auf den ßöſterreichiſchen 
Juſtizminiſter bekannt wird, deſto beſtimmter 
muß das Urteil darüber lauten, wer für dieſe 
verbrecheriſche Tat verantwortlich zu machen 
iſt. Dieſen Mordgeſellen wird die Sozialdemo⸗ 
kratie nicht abſchütteln können, und wenn etwa 
die ſozialdemokratiſche Parteileitung und 
Preſſe in Deutſchland ſich damit ausreden 
wollte, daß es ja kein deutſcher, kein öſterreichi⸗ 
ſcher, ſondern ein montenegriniſcher „Genoſſe“ 
geweſen ſei, der die Mordwaffe in öffentlicher 
Parlamentsſitzung gegen ein Mitglied der Re⸗ 
gierung erhoben hat, ſo wird auch ſolches Be⸗ 
mühen vergeblich bleiben. Denn allzuoft und 
allzulaut hat gerade die deutſche Sozialdemo⸗ 
kratie die Einheit und Geſchloſſenheit der 
Roten Internationale betont, mit allzugroßem 
Eifer haben ſich die deutſchen „Genoſſen“ an 
die Spitze aller Beſtrebungen geſtellt, die unter 
dem Schlagwort „Verbrüderung des inter⸗ 
nationalen Proletariats“ inſzeniert würden, 
als daß ſie ſich jetzt mit einem male von dieſer 
Gemeinſchaft freimachen könnten, — nur des⸗ 
halb, weil ſie ihnen im Augenblick höchſt un⸗ 
bequem iſt. Allerdings wird der Verſuch be⸗ 
reits gemacht, die Sozialdemokratie von dem 
Fluch zu befreien, der ihr anhaftet und der jetzt 


angeſichts des Mordanſchlages einer ihrer An⸗ 


hänger doppelt ſchwer auf ihr laſtet. Der öſter⸗ 
rei iſche Sozialdemokrat Dr. Adler, der mit 
ſeinen aufreizenden Worten den Verbrecher 
förmlich angeſpornt hat, ſeinen Entſchluß zur 
Ausführung zu bringen, hat von dem Atten⸗ 
tat eines „Anzurechnungsfähigen“ geſprochen, 
und in der freiſinnigen Preſſe, der allzeit ge⸗ 
treuen und arbeitswilligen Helferin der revo⸗ 
lutionären Partei, wurde jener empörende 
Mordanſchlag zu einer „Wahnſinnstat“ ge⸗ 
ſtempelt. Derartige Bemühungen, die Auf⸗ 
merkſamkeit von dem entſcheidenden Punkte ab⸗ 
zulenken, ſind einfach lächerlich. Denn — man 
möchte beinahe ſagen, glücklicherweiſe — hat 
der Genoſſe Wawrak ſeine engen Beziehungen 
zu der Sozialdemokratie, ſein Bekenntnis zu 
dem Programm der ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
tei ſo oft und ſo entſchieden betont, daß der 
verbrecheriſche Anſchlag, den er verübt hat, 
unter allen Umſtänden als eine Frucht der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Verhetzung angeſehen 
werden muß. Bei Abgabe der Schüſſe hat 
Wawrak den Ruf ausgeſtoßen: „Hoch der Sozia⸗ 
lismus! Hoch die internationale Sozialdemo⸗ 
kratie!“ Die Tat erfolgte in dem Augenblick, 
als der ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
Dr. Adler die Behauptung aufgeſtellt hatte, 
daß die Wiener Gerichte unter dem Einfluſſe 
des Juſtizminiſters beſonders harte Vrteile 
gegen die Exzedenten vom 17. September ge⸗ 
fällt hätten. Die lärmenden Entrüſtungsrufe 
der Fraktionsgenoſſen des Abgeordneten 
Dr. Adler waren gewiſſermaßen das Signal 
für die Ausführung des Verbrechens. Der 
Entſchluß zur Tat war, wie Wawrak bei ſeiner 
Vernehmung ohne weiteres zugegeben hat, ſeit 
langem gefaßt: ihn hatten die Schmähartikel 
der ſozialdemokratiſchen Blätter, die ſich in den 
letzten Wochen in Beſchimpfungen und Wut⸗ 
ergüſſen gegen den Juſtizminiſter geradezu über⸗ 
boten, zur Reife gebracht. In Wirklichkeit ver⸗ 
dient der Miniſter nicht den leiſeſten Vorwurf. 


Das beweiſt die Tatſache, daß die Mitglieder] 


aller anderen Parteien ausnahmslos dem Mi⸗ 
niſter ihre Sympathien zu erkennen gegeben 
haben. Die ſozialdemokratiſche Preſſe aber hat 
ſich ausſchließlich von Haß und Wut und Ver⸗ 
geltungsſucht leiten laſſen, als ſie den Juſtiz⸗ 
miniſter aufs Korn nahm, um die Verurteilun⸗ 
gen für ihre Zwecke, nämlich für die Zwecke der 
Agitation ausbeuten zu können. Auch in der 
deutſchen ſozialdemokratiſchen Preſſe und im 
Munde deutſcher ſozialdemokratiſcher Abgeord⸗ 
neter iſt ja das Schlagwort „Klaſſenjuſtiz“ 
äußerſt beliebt. Auch in Deutſchland ſind Be⸗ 
ſchimpfungen und ſchwere Verdächtigungen der 
Juſtizbehörden und ihrer Vertreter an der 
Tagesordnung, auch in Deutſchland hetzt und 
wühlt die ſozialdemokratiſche Preſſe unabläſſig, 
und die deutſche Arbeiterbevölkerung kann ſi 
des Giftes, das über ſie ausgegoſſen wird, nicht 
einmal erwehren. Die ſtraffe, bis ins Kleinſte 
durchgeführte Organiſation der Sozialdemo⸗ 
kratie hat zu Wege gebracht, daß die ſozial⸗ 
demokratiſchen Blätter gehalten werden 
müſſen; wer ſich deſſen weigert, läuft Gefahr, 
aus Lohn und Brot zu kommen. Anter dieſen 
Umſtänden kann das, was jetzt in Sſterreich 
geſchehen iſt, jeden Tag auch in Deutſchland ſich 
ereignen. Es muß geradezu dahin kommen, 


öſter⸗ 


wenn die ſozialdemokratiſche Agitation ihr 
verbrecheriſches gemeingefährliches Treiben 
ungeſtraft fortſetzen darf, wenn nichts geſchieht, 
um der Arbeiterbevölkerung, die gegenwärtig 
dieſer Verhetzung ſchutzlos preisgegeben iſt, 
den gewiſſenloſen Terrorismus der Sozial⸗ 
demokratie fernzuhalten. 1 * 

Die polizeiliche Anterſuchung über den Re⸗ 
volveranſchlag im Abgeordnetenhauſe hat bis⸗ 
her folgendes ergeben: Der Täter iſt der vor 
drei Tagen aus Sebenico zugereiſte Tiſcher⸗ 
gehilfe Niegus. Er kam eigens in der Abſicht, 
den Juſtizminiſter zu erſchießen, nach Wien 
und hatte ſich bereits vorher in den Beſitz einer 
Browningpiſtole geſetzt. Am Mittwoch Nach⸗ 
mittag verſchaffte ein Bekannter des Njegus 
namens Paulin, der einer ſozialdemokratiſchen 
Organiſation angehört, für beide Eintritts⸗ 
karten für das Parlament durch Vermittlung 
des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Wid⸗ 
holz, ohne daß dieſer wußte, für wen die Kar⸗ 
ten beſtimmt waren. Njegus ließ ſich durch 
Paulin den Präſidenten und die gerade auf der 
Miniſterbank ſitzenden Miniſter von Hochen⸗ 
burger und Graf Stürgkh zeigen. Während der 
Rede des Abgeordneten Adler gab Njegus fünf 
Schüſſe ab, von denen einer zwiſchen den 
beiden Miniſtern hindurchging. Kein Schuß 
traf; einer verſagte. Paulin wurde ebenfalls 
verhaftet; ob er von dem Vorhaben des Nje⸗ 
gus wußte, iſt noch nicht bekannt. 

Dem Juſtizminiſter von Hochburger iſt 
vom Kabinettsdirektor ein Schreiben zugegan⸗ 
gen, in dem der Freude des Kaiſers darüber 
Ausdruck gegeben wird, daß der Juſtizminiſter 
bei dem gegen ihn verübten Anſchlag unver⸗ 
letzt geblieben iſt. 

Beim Verhör ſagte Njegus u. a. aus, als 
Adler über die ſozialdemokratiſchen Kund⸗ 
gebungen vom 17. September ſprach, habe er be⸗ 
merkt, daß der Juſtizminiſter ſpöttiſch lächelte. 
Aus Empörung darüber habe er den Revolver 
gezogen und auf den Juſtizminiſter gefeuert, 
um ihn zu erſchießen. 

Die polizeiliche Unterſuchung gegen Njegus 
und Paulin iſt abgeſchloſſen. Njegus, der die 
Abſicht, den Juſtizminiſter zu erſchießen, un⸗ 
umwunden zugab, wurde wegen Mordverſuchs 
und Paulin wegen Verdachts der Mitſchuld in 
das Unterfuhungsgefängnis eingeliefert. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Am Ende der erſten Tripoliswoche. 

Ein alter preußiſcher Generalſtabsoffizier be⸗ 
urteilt in einer Zuſchrift an die „Mil.⸗pol. Korreſp. 
die militäriſche Lage folgendermaßen: 

Nach den bisher vorliegenden Nachrichten iſt die 
Beſchießung von Tripolis fraglos von Er⸗ 
folg Be gewejen. Die minderwertigen tür⸗ 
kiſchen Befeſtigungen ſind durch das Feuer der ita⸗ 
lieniſchen Schiffsgeſchütze zerſtört, ihre Armierung 
vernichtet und ihre Beſatzung derartiger Schaden 
zugefügt worden, 80 ſie es vorgezogen hat, abzu⸗ 
ziehen. Auch die Beſchießung der Stadt und ihrer 
wichtigſten Gebäude hat den erhofften moraliſchen 
Eindruck hervorgebracht. Die Garniſon hat die 
Stadt verlaſſen und iſt in das Innere des Landes 
zurückgewichen, um dort den weiteren Widerſtand 
egen das Vorgehen der Italiener zu organiſieren. 

on den italieniſchen Kriegsſchiffen ſind Lan⸗ 
dungstruppen an die Küſte gebracht, die zu⸗ 
nächſt die Befeſtigungen beſetzt und durch Wachen 
den Schutz der Konſulate, Regierungsgebäude ulm. 
übernommen haben. Die Stärke derartiger von 
einer Flotte entſandten Landungstruppen kann 
immer nur verhältnismäßig gering ſein, da der 
größte Teil der Matroſen als Schiffs beſatzung 
zurückbleiben muß. Es it deshalb auch ausge⸗ 
chloſſen, daß dieſe Truppen irgendwelche größere 
Unternehmungen, über das Stadtweichbild hinaus, 
ausführen könnten. Sie dienen lediglich dem ört⸗ 
lichen Schutz. Der kommandierende Admiral wird 
ſehnſüchtigſt auf das Eintreffen der erſten Trans⸗ 
portdampfer warten, die ſeinen ſchwachen Kräften 
die ſehr erwünſchte Verſtärkung bringen ſollen. Die 
Einſchiffung des italieniſchen Expe⸗ 
ditionskorps hat ſich vorſchriftsmäßig voll⸗ 
zogen. Es ſind zur Bildung dieſes Korps keine ge⸗ 
chloſſenen Truppenverbände verwendet, 
ſondern die Regimenter ſind aus allen Teilen 
des Land es zuſammengezogen. So beſteht die 
erſte Infanterie⸗Biviſion aus den Regimentern Nr. 
82 (Rom), 84 (Florenz), 6 (Palermo) und 40 
Neapel). Die zweite Infanterie⸗Diviſion aus den 
egimentern 4 (Catania), und 63 (Salerno), 22 
(Piſa! und 68 (Mailand). Jeder Diviſion ſind 
drei Schwadronen (aus Lodi und Piacenza), ſowie 
6 Feldbatterien zugeteilt. Zur Verfügung des Ge⸗ 
neralkommandos ſtehen die beiden Berſaglieri⸗Re⸗ 


ch gimenter 8 (Palermo) und 11 (Neapel), ferner die 


erforderlichen Genie-, Telegraphen⸗ und techniſchen 
Truppen. Auch Luftſchiffe und Flugzeuge ſollen mit⸗ 
geführt werden, ferner Material und Perſonal zur 
Errichtung von Funken⸗Telegraphen⸗Stationen. 
Die Gejamtitärfe dieſes Korps, das unter den Be⸗ 
fehlen des Generals Carlo Caneva ſteht, be⸗ 
trägt 30 000 Mann. Man hat davon abgeſehen, 
dieſes Korps in Sizilien zuſammen zu ziehen und 
es dort erſt auf die Transportſchiffe zu verladen. 
Die Truppen werden in den Häfen, die ihren Gar⸗ 
niſonen zunächſt liegen, eingeſchifft, ſo in Genua, in 
Specia, in Neapel und in Venedig. Die Transport⸗ 
ſchiffe fahrer dann nach Sizilien wo ſich der Flas 


verſammelt. Man hat dadurch die Möglichkeit, die Blockadegebiet eine vom Tage des Beginns der 
Ladeeinrichtungen aller italieniſchen Häfen aus⸗ Blockade laufende Friſt, die vom kommandierenden 


nutzen zu können, wodurch Zeit für das Einſchiffen 
gewonnen wird. Auch werden ſo die Eiſenbahnen 
nicht allzuſehr durch Transporte in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Die Vereinigung einzelner Dampfer iſt 
nicht in Frage geſtellt, da keine Angriffe und Anter⸗ 
nehmungen türkiſcher Schiffe zu erwarten ſind. 
Hier zeigt ſich wieder der große Vorteil, den der 
Beſitz der abſoluten Seeherrſchaft im Mittelmeer 
für die Italiener hat. Die Ausſchiffung der 
Truppen in Tripolis wird, nachdem jetzt die 
Stadt in den Händen der Italiener iſt, beinahe 
ſriedensmäßig erfolgen können. Bis zum Eintreffen 
der erſten Staffel können die dort gelandeten ita⸗ 
lieniſchen Matroſen alle die Vorkehrungen treffen 
die das Ausladen der Truppen, namentlich der 
Pferde, Fahrzeuge und Geſchütze, erleichtern. Hier⸗ 
zu gehört in erſter Linie der Bau von Landungs⸗ 
brücken, die Bereitſtellung von Booten, Flößen und 
Prahmen. Die n der an der Küſte 
Albaniens befindlichen türkiſchen Torpedo⸗ und 
Kanonenboote iſt aus der Zwangslage Italiens er⸗ 
klärlich, das nicht dulden darf, daß ſich türkiſche 
Schiffe unbehelligt in den albaniſchen Häfen auf⸗ 
halten, von wo aus ſie Vorſtöße in das Adriatiſche 
deer unternehmen und die italieniſche Schiffahrt 
lahmlegen können. Vom militäriſchen Standpunkte 
aus war der Angriff und die Vernichtung der dort 
liegenden türkiſchen Schiffe vollkommen geboten 
und gerechtfertigt. Die nächſten Maßnahmen 
der Italiener nach der Durchführung des Trans⸗ 
portes des Expeditionskorps und ſeiner Landung 
in Tripolis müſſen die Schaffung einer feſten und 
geſicherten Baſis an der afrikaniſchen Küſte ſein, 
die als Stützpunkt für die weiteren Operationen in 
das Innere des Landes dienen kann. Tripolis wird 
zu befeſtigen und mit modernen Geſchützen zu ar⸗ 
mieren ſein. Die Verpflegung muß ſichergeſtellt und 
eine Anzahl von Magazinen und Sanitätsanſtalten 
errichtet werden. Namentlich die Waſſerverſorgung 
dürfte beſondere Schwierigkeiten bereiten. Wie 
verlautet, werden deutſcherſeits der Kapi⸗ 
tän zur See Fuchs und Major v. Kleiſt 
vom großen Generalſtabe unſere Flotte und die 
Armee auf den Kriegsſchauplatz bei den italieniſchen 
Streitkräften vertreten. Si 

Ein neues Gefecht an der albaneſiſchen Küſte. 

Die Aganzia Stefani meldet: Um 5 Uhr 10 Min. 
früh wurde Freitag unerwartet und verräteriſch 
von der Küſte von San Giovaani di Medua 
auf ein italienisches Schiff, das eine weiße Flagge 
zeigte, gefeuert. Der italieniſche Torpedoboots⸗ 
zerſtörer „Artigliere“, der den Über: 
wachungsdienſt ausübt, um zu verhindern, daß 
Kriegskontrebande nach Albanien gelangt, und der 
vermutlich noch nicht den Befehl, ſich von der al⸗ 
baniſchen Küſte zu entfernen, erhalten hatte, er⸗ 
widerte angeſichts dieſes Angriffs notgedrungen 
das Feuer, um das Schiff zu retten. Der 
„Artigliere“ wurde leicht beſchädigt, ſein Kom⸗ 
mandant an einem Fuße verwundet. Der Schaden 
auf der feindlichen Seite iſt unbekannt. 

Die „Tribuna“ erinnert bei der Beſprechung des 
Gefechts des Torpedobootszerſtörers „Artigliere“ 
bei San Giovanni die Medua daran, daß die ita⸗ 
lieniſche Regierung während des Aufſtandes in Al⸗ 
banien, von dem lebhaften Wunſche beſeelt, eine 
ſchnellere Beruhigung der Provinz herbeizuführen, 
ſtrenge Maßnahmen zur Verhinderung der Einfuhr 
von Waffen und Munition ergriffen habe. Dieſe 
Maßnahmen ſeien nicht nur nach dem Ende des 
Aufſtandes, ſondern ſogar noch während des jetzigen 
Krieges aufrechterhalten worden. Trotz des Kriegs⸗ 
zuſtandes ſei es der entſchiedene Wunſch der Re⸗ 
gierung und das Intereſſe Italiens, daß ſich die 
Inruhen in Albanien nicht wiederholten. Trotzdem 
hätten es einige fremde Blätter unternommen, 
egen Italien die Anklage zu erheben, daß es dieſen 

u b begünſtige. Am 2. Oktober ſeien 
daher die Aberwachungsbefehle beſtätigt und er⸗ 
neuert worden, immer in dem Wunſche, alles zu 
vermeiden, was zu Verwicklungen auf dem Balkan 
führen könnte. Es ſei der Zweifel entſtanden, ob 
nicht mögliche Operationen der italieniſchen Schiffe 
au den Küſten Albaniens und im joniſchen Meer 
Veranlaſ ung zu Mißverſtändniſſen geben und die 
dortige Bevölterung in Aufregung verſetzen könn⸗ 
ten. Daher ſei der königlichen Flotte er⸗ 
neut der Befehl gegeben worden, ſich 
aller Operationen an der otto⸗ 
maniſchen Küſte Albaniens und des 
Epirus durchaus zu enthalten und die im 
adriatiſchen Meere kreuzenden Schiffe nach den ita⸗ 
lieniſchen Häfen zurückzubeordern. Dieſe Maß⸗ 
nahmen ſeien von dem eifrigen Beſtreben eingegeben 
worden, die politiſchen Intereſſen Italiens und 
Europas zu ſichern. 

über eine Seeſchlacht im Noten Meer 
meldet die Agenzia Stefani { 
Maſſaua. Die 9 1 von Hodeida und ein 
türkiſches Kanonenboot feuerten mehrere 
Schüſſe gegen das italieniſche Kanonen⸗ 
boot „Kretufa⸗ ab, ohne es zu treffen. Die 
„Aretuſa“, die zum Schutze des italieniſchen Handels 
den Überwachungsdienſt im Roten Meer verſieht, 
erwiderte das Feuer und brachte das türkiſche 
Kanonenboot zum Sinken. 
Vor Tripolis 
nichts Neues. Außer den türkiſchen Offizieren, von 
bebe mißlungenem Verſuch, nach Tripolis 05 ge⸗ 
langen, bereits berichtet wurde, haben noch drei 
andere Offiziere von Dſcherba aus dieſen Verſuch 
unternommen, doch mit dem gleichen Mißerfolge. 
Auch ſie ſahen ſich zur Rückkehr nach Sfax genötigt. 
Eine Blockade⸗Erklärung 


hat die italieniſche Regierung erlaſſen und der 
deutſchen Botſchaft in Rom bekannt gegeben. Da⸗ 
nach wird ſeit dem 29. September d. Is. die 
zwiſchen dem 11. Grad 32 Minuten und dem 27. 
Grad 54 Minuten öſtlicher Länge vor Greenwich 
liegende Küſte vor Tripolitanien und Cyrenaika 
in ihrer Ausdehnung von der tuneſiſchen bis zur 
egyptiſchen Grenze, mit ihren Häfen, Fluthäfen, 
Reeden, Buchten uſw. durch die italieniſchen See⸗ 
ſtreitkräfte wirtſam blockiert. Befreundete und neu⸗ 
trale Schiffe erhalten zum Auslaufen aus dem 


vom Freitag aus 3 


Admiral der Seeſtreitkräfte Italiens feſtgeſetzt 
wird. Gegen alle Schiffe, welche die Blockade zu 
brechen verſuchen, wird gemäß den Regeln des 
Völkerrechts und den mit den neutralen Mächten 
beſtehenden Verträgen verfahren werden. 
Kriegsbegeiſterung in Turin. 

Die Miniſterpräſident Giolitti iſt in Turin ein⸗ 
getroffen. Am Bahnhof und auf ſeiner Fahrt durch 
die Stadt wurde er mit begeiſterten Kundgebungen 
und Rufen: „Hoch Giolitti, hoch das italieniſche 
Tripolis!“ empfangen. 

Die Erregung in der mohammedaniſchen Welt. 

Aus Kairo wird berichtet: Mehrere große mo⸗ 
hammedaniſche Geſellſchaften haben wegen des ita⸗ 
ac dr n Krieges ihre Kapitalien von der 
Banco di Roma zurückgezogen — darunter die 
Société Muſelmane 22 000 Pfund und der egyptiſche 
Kongreß 17 000. Die eingeborene Preſſe agitiert 
heftig für den Boykott von Waren italieniſchen 
Urſprungs. 

Zur Ausweiſung der Italiener aus der Türkei. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Konſtan⸗ 

tinopel: Die deutſche Botſchaft hat der türkiſchen 
Regierung empfohlen, bei der Ausweiſung der 
Mer aus der Türkei Mäßigung walten zu 
aſſen. 
Der muſelmaniſche Klub im bosniſchen Landtag 
wandte ſich telegraphiſch an den Miniſter des 
Kußern Grafen Ahrenthal mit der Bitte, alle zu 
Gebote ſtehenden Mittel anzuwenden, um jedes 
weitere Blutvergießen im türliſch⸗italieniſchen 
Kriege hintanzuhalten. 

Das internationale telegraphiſche Bureau in 
Bern gibt bekannt, daß nach einer Mitteilung der 
Telegräphenverwaltung von Erythräa Telegramme 
in vereinbarter Sprache im Verkehr zwiſchen 
Erythräa und der Türkei bis auf weiteres nicht 
1105 zugelaſſen werden. 

Der engliſche Dampfer „Ochris“ wurde unter⸗ 
wegs von dem türkiſchen Küſtenpanzerſchiff „Feth 
Bülend“ angehalten. Bei Durchſuchung der 
Ladung wurden 40 Fäſſer Schießpulver gefunden, 
weshalb der Dampfer nach dem Hafen von Saloniki 
gebracht wurde: er wird vorläufig als Priſe be⸗ 
trachtet. — Die „Kölgiſche Zeitung“ meldet weiter, 
daß ſich die Pforte infolge der Vermittelung der 
Botſchafter veranlaßt geſehen hat, das Verbot der 
Kohlenübernahme von Handelsſchiffen in otto⸗ 
maniſchen Häſen wieder aufzunehmen 

Infolge des Krieges macht ſich eine ſtarke Ab⸗ 
nahme der Täligleit im Hafen von Odeſſa bemerk⸗ 
bar. Die Getreideverladung auf den Auslands⸗ 
dampfern iſt ſehr gering. 900 Waggons ſtehen un⸗ 
ausgeladen. — Das Börſenkomitee in Odeſſa hat 
an das ruſſiſche ade e EIN, eine Petition 
gerichtet, in der um Maßregeln gegen eine etwaige 
allzu umfaſſende Auslegung des Begriffs „Kriegs⸗ 
kontrebande“ ſeitens der Krieg führenden Mächte 
gebeten wird. d 
— — . ̃.᷑é —:ü—.—— .. — ——— 


Der Saatenſtand in Preußen 


zu Anfang Oktober war, wenn 3 mittel, 4 gering 
und 5 ſehr gering bedeutet, für Kartoffeln 3,5, 
Zuckerrüben 4,1, Klee 42, Luzerne 4,1, Rieſel⸗ 
wieſen 3,6 und andere Wieſen 4,1. Die vor⸗ 


— 


läufigen Ernteſchätzungen für Kartoffeln 


und Zuckerrüben in Preußen nach dem Stande zu 
Anfang Oktober 1911 ergeben als vorausſichtlichen 
Ertrag an Kartoffeln 23 758 513 Tonnen, das ſind 
10,58 Tonnen vom Hektar (gegen 14,45 Tonnen ge⸗ 
ſchätzte Mittelernte 1910) und an Zuckerrüben 
5 223 342 Tonnen, das ſind 14,92 Tonnen vom 
Hektar (gegen 29,88 Tonnen im Vorjahre). 


In den Bemerkungen der Satiſtiſchen Korreſpon⸗ 
denz heißt es: Trotz einiger Niederſchläge im letzten 
Drittel des Berichtsmonats, die faſt überallhin 
1 85 wollen die Klagen über Trockenheit nicht 
verſtummen; denn zu durchdringender Befeuchtung 
des den Sommer über gänzlich ausgedörrten Bodens 
gehört noch viel Regen. Die ſchönen Tage waren 
der Kartoffelernte überaus günſtig; in vielen Be⸗ 
richtsbezirken konnte ſie völlig erledigt werden. 
Die Erträge ſollen äußerſt verſchieden ausfallen, 
: und der Feuchtigkeit ſowie der 
je nach dem Boden 0 1 15 die 
Sorte. Obgleich vielfach über eine beſſere als die 
vorher geſchätzte Lohnung berichtet wird, berechnete 
ſich der Ertrag im großen und ganzen bad) nar 
wenig beſſer, als nach der vormonatigen ſchützten 
denn Fälle mit geringerer als der vorher geſchätzten 
Ernte ſind auch nicht ſelten. Mittelſpäte Sorten 
aben zahlreicher angeſetzt als die ganz ſpäten und 
befriedigten deshalb mehr als dieſe. Ziemlich all⸗ 
emein wird berichtet, daß ſich ſelten kranke Knollen 
inden. Mehr noch als die Kartoffeln haben die 
uderrüben unter der anhaltenden Trockenheit zu 
leiden gehabt. Gerade ihre Hauptgebiete, die Pro⸗ 
vinzen Poſen, Schleſien und Sachſen, ſind beſonders 
davon betroffen worden. Ihr vorausſichtlicher 
Ertrag wird zumeiſt ſehr gering geſchätzt, mitunter 
ſogar Oase bezeichnet. Man hofft, daß die 
letzten Niederſchläge dem Wachstume der Rüben 
noch nachhelfen werden. Auch die Futtergewächſe 
haben ſo gut wie nichts gewonnen. Erſt nach den 
letzten Regenſchauern zeigte ſich da, wo noch nicht 
alles Wachstum erloschen war, wieder friſches Grün. 
Nur vereinzelt iſt vom Klee, wie von der Luzerne, 
die in normalen Jahren mehrere Schnitte liefert, 
ein zweiter Schnitt genommen worden, der aber 
äußerſt gering war. Gleich troſtlos wird der Stand 
der Wieſen bezeichnet, da an Grünfutter faſt nichts 
vorhanden iſt und die Wintervorräte bereits ange⸗ 
griffen werden mußten; denn auch die Wieſen er⸗ 
gaben nur ganz ſelten, und zwar nur dort, wo der 
erſte Schnitt zeitig genommen werden konnte, einen 
zweiten Schnitt. Selbſt die Bewäſſerungswieſen 
haben nichts mehr gewinnen können, weil das 
Waſſer zur Berieſelung fehlte. Unter dieſen Am⸗ 
ſtänden war es nicht immer möglich, das Vieh in 
gutem Ernährungszuſtande zu erhalten. So iſt der 
Viehbeſtand in manchen Wirtſchaften ſchon ver⸗ 
ringert worden, und dies wird noch viel mehr be⸗ 
fürchtet, ſofern nicht inzwiſchen ergiebigere Nieder⸗ 
Ihleg* gekwmen ſind. die noch Wieſenwachstum 
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bewirken. Eine weitere Folge der Trockenheit iſt 
die noch ziemlich rückſtändige Beſtellung der Acker 
zur Winterſaat. Einesteils fehlt die Möglichkeit, 
den hart getrockneten, ſchweren Boden zu bearbeiten, 
und wo dies möglich war, wird andernteils be⸗ 
fürchtet, daß die eingebrachte Sagt entweder nicht 
zum Keimen kommen oder von den Mäuſen auf⸗ 
gefreſſen würde. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 6. Oktober. (Unglücksfall.) Am 
Donnerstag ſpielte das etwa drei Jahre alte 
Töchterchen des Lehrers Eſch von hier in der 
Nähe der Villa Albert auf der Straße und geriet 
dabei unter die Räder eines in ziemlich ſchnellem 
Tempo daher kommenden Laſtwagens. Die Rä⸗ 
der gingen dem unglücklichen Kinde über Kopf 
und Hals; der Tod trat ſofort ein. Ob an dem 
letzteren Unglücksfalle mangelhafte Auſſicht des be⸗ 
treffenden Mädchens die Schuld trägt oder die 
Fahrläſſigkeit des Kutſchers, das wird wohl die 
Unterſuchung ergeben. 

Danzig, 3. Oktober. (Oberpräſident von Ja⸗ 
gow) iſt nach 14 tägigem Jagdaufenthalt in Gr. 
Nebrau und Hirſchtal nach Danzig zurückgekehrt. 

Danzig, 5. Oktober. (Die Lebensmittelteuerung) 
zelangte am Dienstag vor der Stadtverord⸗ 
netenverjammlung in Danzig zur Exörte⸗ 
rung. Der Magiſtrat ſelbſt hatte dazu den Anlaß 
geboten. In ſeiner Vorlage heißt es: Trotzdem die 
Ernte in unſerer Gegend gut zu ſein ſcheint, wird es 
ſich fragen, ob für Danzig beſondere Maßregeln zu 
treffen ſind. Der Magiſtrat heit es jedenfalls für 
wünſchenswert, die Angelegenheit in einem gemein⸗ 
ſamen Ausſchuſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften be⸗ 
raten zu laſſen. Ferner lag — wie vor einiger Zeit 
in Königsberg — von der e en 
Parteileitung in ender dringender Antrag auf Er⸗ 
greifung von Maßnahmen gegen die Lebensmittel⸗ 
teuerung vor: „Die ſtädtiſchen e wollen 
aus Anlaß der zum drückenden Notſtande gewor⸗ 
denen Teuerung der notwendigſten Lebensmittel 1) 
bei der Reichsregierung die zollfreie Einfuhr aller 
Futtermittel, die Beſeitigung der Getreideausfuhr⸗ 
ſcheine und die Offnung der Grenzen für Vieh und 
Fleiſch beantragen; 2) den Verkauf von Fleiſch, 
Fiſchen, Kartoffeln, Hülſenfrüchten, überhaupt der 
notwendigen Lebensmittel zu ermäßigtem Preiſe 
durch die Stadt einrichten und 3) den in ſtädtiſchen 
Betrieben beſchäftigten Handwerkern und Arbeitern 
Teuerungszulagen gewähren ſowie die Armen⸗ 
gelder eee erhöhen.“ Gegen die von den 
Sozialdemokraten beantragte ulhaffung des Ein: 
juhrſcheinſyſtems hatte der Vorſtand des Vereins 
Danziger Getreide⸗, Saaten⸗ und Futtermittel⸗ 
händler eine Eingabe der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung unterbreitet mit einem Nas 
darauf, daß die ſeit einigen Jahren wieder ge⸗ 
wachſene Bedeutung des Danziger Getreidehandels 
zu einem erheblichen Teil auf das Einfuhrſchein⸗ 
item zurückzuführen iſt, und def durch Anderungen 
dieſes Syſtems der Danziger Getreidehandel not⸗ 
wendig ungünſtig beeinflußt werden müſſe. Schließ⸗ 
un hatten die Stadtverordneten Dr. Fuhrmann 
und Dr. Herrmann, unterſtützt von einer Reihe 
anderer Stadtverordneter, e Antrag ein⸗ 
RE „Angeſichts der in weiten Kreiſen der 

ürgerſchaft gehegten Befürchtung, daß die Lebens⸗ 
mittelteuerung weiterſchreiten und eine allgemeine 
werden wird, erſucht die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung den Magistrat, rechtzeitig auf Mittel und 
Wege zur Abhilfe bedacht zu ſein und insbeſondere 
Erwägungen darüber anzuſtellen, ob nicht nach dem 
Muſter anderer Städte auch bei uns Maßregeln 
ergriffen werden könnten, um die Bevölkerung mit 
Nordſeefiſchen zu verſorgen.“ — In der ſehr leb⸗ 
aften Ausſprache wurde u. a. behauptet, daß die 
tartinotierungen, die heute für ver⸗ 
ſchiedene Nahrungsmittel niedrigere Preiſe als zur 
gleichen Zeit des Vorjahres zeigen, nicht immer 
den tatſächlichen Verhältniſſen entſprechen. Es 
herrſchten heute auch in Danzig außerordentlich 
hohe Preiſe, in erſter Linie für Kartoffeln, dann 
für Butter, Milch, Kaffee und natürlich Fleiſch. 
Von einer Seite wurde der Engroseinkauf von 
Kartoffeln und Kohlen ſeitens der Stadt empfohlen. 
Oberbürgermeiſter Scholz empfahl, alle unh 
der zu wählenden Kommilfien zur ſchleunigen Er⸗ 
ledigung zu überweiſen und in dieſe Kommiſſion 
als beſte Sachverſtändige auch einige Hausfrauen 
zu wählen. Stv. Glashagen erklärte, daß die 
meiſten Nahrungsmittel auf den Danziger Märkten 
durch die bn aufgekauft und dann 
von ihnen teuer weiterverkauft würden. 
Man ſtimmte ſchließlich dem Magiſtratsantrage zu, 
eine Kommiſſion von 6 Magiſtratsmitgliedern und 
10 Stadtverordneten zu wählen, der ſämtliche An⸗ 
träge zur beſchleunigten ung überwieſen 
werden, und die ſich als ſachverſtändige Beraterinnen 
Frauen zuwählen ſoll. 3 ö 

Königsberg, 5. Oktober. (Kein Nolſtand in 
Oſtpreußen.) Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung hatte ſich geſtern mit einem 
ſozialdemokratiſchen Antrage zu beſchäftigen, der 


dahin ging, den Lohn der ſtädtiſchen Arbeiter 


wegen der Teuerung um 10 v. H. zu erhöhen. 
Von liberaler Seite wurde gegen den Anlrag aus⸗ 
geführt, daß in Oſtpreußen von einer Stei⸗ 
gerung der Lebensmittelpreiſe 
keine Rede ſein könne; Kartoffeln und Kohlen 


ſeien ſogar wohlfeiler als vor fünf Jahren. Der 


Oberbürgermeiſter erwähnte, et habe ſich ſelbſt 
davon überzeugt, daß man in Königsberg ein 
Pfund gutes Rind⸗ oder Schweinefleiſch für 70 
Pfg. erhalten könne. Ein Stadtverordneter ſagte: 
zu würden uns blamieren, wenn wir von einer 

euerung ſprechen wollten — einer Teuerung, die 
garnicht beſteht.“ 

Aus Oſtpreußen, 6. Oktober. (Aus Romin⸗ 
ten.) Die Brunſt der ſtarken Hirſche darf als be⸗ 
endet bezeichnet werden. Der Kaiſer ſchießt nur 
noch einzelne alte Hirſche, deren Geweih voraus⸗ 
ſichtlich beſſer iſt. Das Thermometer ſank in der 
Nacht zu Donnerstag bis auf 2 Grad unter den 
Gefrierpunkt. Die Morgenjagdfahrten haben ein⸗ 
geſtellt werden müſſen, da der Hirſch ſpäter als 
ſonſt austritt. In den Vormitlags⸗ und Nach⸗ 
mittagspirſchen war der Kaiſer vom Jagdglück be⸗ 
günſtigt. Landeshauptmann von Berg, der auf 
Einladung des Kaiſers nach Rominten gekommen 
war, hat den Ort Donnerstag Mittag verlaſſen 
und iſt über Ballupönen nach Königsberg zurück⸗ 
gekehrt. Daß das Kaiſerpaar Ende dieſer Woche 
Rominten verlaſſen und ſich nach Königsberg be⸗ 
geben wird, trifft nicht zu. Die Abreiſe der kaiſer⸗ 
chen Herrſchaften iſt vielmehr infolge des ſchönen 
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Wetters aufgeſchoben worden und wird erſt in 
nächſter Woche ſtattfinden. 

Hohenſalza, 5. Oktober. (Zur Landtagser⸗ 
ſatzwahl in Hohenſalza⸗Strelno⸗Schubin.) In der 
am Sonntag abgehaltenen polniſchen Wählver⸗ 
ſammlung für den Stadtkreis Hohenſalza wurde 
dem „Lech“ zufolge folgende vom Wahlkomitee 
vorgeſchlagene Kandidatenliſte angenommen: 1. 
Prälat Laubitz, 2. Dr. von Trzeinski⸗Gocanowko, 
3. Anton Ciengotura⸗Jacewo. — Nach Erledigung 
der Wahlangelegenheiten ſprach Abg. Nowicki⸗ 
Poſen über die Induſtriealiſierung der 
Provinz Poſen und Einſchränkung der polniſchen 
Auswanderung nach dem Weſten. 

6. Oktober. Die geſtrige Erſatzwahl der Wahl⸗ 
männer für Hohenſalza, die durch Tod, Verzug 
2c. ausgeſchieden find, nahm bei ziemlich ſtarker 
Beteiligung einen ruhigen Verlauf. Beſonders 
ſtark beteiligten ſich die Polen, die fünf neue 
Wahlmänner zu der am 26. Oktober in Hohen⸗ 
ſalza ſtattfindenden Landtagserſatzwahl entſenden 
können. Bei den Urwahlen zur Landtagswahl 
am 3. Juni 1908 wurden in den 19 Wahlbezir⸗ 
ken der Stadt 59 deutſche und 31 polniſche Wahl⸗ 
männer gewählt; von dieſen ſind ausgeſchieden 
15 Deutſche und 7 Polen. Von den 22 geſtern 
gewählten Erſatzmännern wurden 10 Deutſche und 
12 Polen gewählt, ſomit haben die Polen bei 
der Abgeordnetenwahl einen Zuwachs von 5 
Stimmen. 

Poſen, 5. Oktober. (Verſchiedenes.) 
Ruheſtand getreten iſt Kreisſchulinſpektor Schulrat 
Friedrich in Poſen. Er iſt 1849 in Konitz geboren, 
war früher Lehrer am Gymnaſium in Thorn und 
dann in Pr. Stargard. Am 1. Auguſt 1884 über⸗ 
nahm er die Kreisſchulinſpektion in Schöneck in 
Weſtpreußen; am 1. Oktober 1893 wurde er in der 

leichen Eigenſchaft nach Pr. Stargard verſetzt und 
am am 1. Juli 1899 nach Poſen. Hier erhielt er 
im Jahre 1902 das ſtädtiſche Dezernat über das 
Poſener Volksſchulweſen, das er als Kreisſchul⸗ 
inſpektor und Stadtrat bis Ende September d. Is. 
verwaltete. — Eine Beamtenſchule iſt in Poſen er⸗ 
alone worden. Das Inſtitut war urſprünglich ein 
rojekt des Poſener Magiſtrats; da ig dem Vor⸗ 
15 Pe Schwierigkeiten in den Weg ſtellten, 
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aben verſchiedene Herren die Verwirklichung des 
lanes herbeigeführt. Die Anſtalt bezweckt die 
Ausbildung mittlerer Beamten der Staats⸗ und 
Kommunalverwaltung. Zugelaſſen werden nur 
Ah Perſonen, deren behördliche Einberufung als 
nwärter bereits erfolgt iſt und die ſich als dienſt⸗ 
tauglich inen Fug te — Der Feldwebel Ernſt 
vom hieſigen Fußartillerie⸗Regiment Nr. 5 wurde 
wegen rb d und achtvergehens ver⸗ 
haftet. Er hat den Erlös von Altmaterialien zu 
ſeinem Nutzen verwendet. — Bei einer Hausſuchung, 
an der auch Berliner Kriminalbeamte teilnahmen, 
wurde bei einem hieſigen Kürſchnermeiſter für etwa 
1200 Mark wertvolles e vorgefunden, das 
aus einem in Berlin verübten Einbruch herrührt. 
Der Kürſchnermeiſter wurde feſtgenommen. — Einen 
guten Fang hat ein Wächter der Poſener Wach⸗ 
und Schließgeſellſchaft heute Nacht bei ſeiner 
Innenreviſion des Juweliergeſchäfts von St. Man⸗ 
czak gemacht. Als er um 12 Uhr ſeinen Rundgang 
durch das Haus machte, bemerkte er, daß ſich zwei 
Einbrecher in die Toilette eingeſchloſſen hatten. 
Ohne ſich bemerkbar zu machen, verſchloß er das 
Haus, holte einen ST kam mit demſelben 
urück und 905 die beiden Einbrecher feſtnehmen. 
s jtellte ſich heraus, daß es zwei gefährliche Ein⸗ 
brecher waren, von denen der eine, namens Kacz⸗ 
marek, bereits mit mehreren Jahren Zuchthaus 


vorbeſtraft iſt. 
Schmiegel, 4. Oktober. (Großfeuer) brach in 
Groß Lenki aus. Bis auf den Grund niederge⸗ 


brannt ſind die Wirtſchaftsgebäude von 9 Wirt⸗ 


ſchaften. Ausgebrochen iſt das Feuer bei dem Gaſt⸗ 
wirt Klaczynski. 
Plathe i. Pom., 4. Oktober. (Das Wün⸗ 


ſchelruten- Thema) wurde wieder einmal ange⸗ 
ſchnitten in einer hier abgehaltenen Verſammlung 
der techniſchen Vereinigung Regenwalde und Um⸗ 
gegend. Die Meinungen gingen wie immer ſehr 
auseinander, doch kann heute kein Zweifel mehr 
darüber beſtehen, daß es ſich bei der Betätigung 
der Rute um einen phyſiſch⸗pſychiſchen Vorgang 
im Innern ihres Trägers handelt, alſo nicht etwa 
um eine geheimnisvolle Eigenſchaft des anſchla⸗ 
genden Stäbchens in ſeiner Hand. Der Träger 
wird meiſtens eine nervöſe Perſönlichkeit ſein, die 
das Waſſer in der Tiefe inſtinktiv fühlt, wenn ſie 
darüber hinwegſchreitet. Das Zucken der Wün⸗ 
ſchelrute in der Hand iſt nicht etwa eine Einwir⸗ 
kung des unterirdiſchen Waſſerlaufs auf die Rute, 
ſondern vielmehr eine Reflexbewegung auf den 
nervöſen, pathologiſchen Vorgang im Innern 
ihres Trägers. In Anſchluß an die Verhand⸗ 
lungen veranſtaltete Ingenieur Fehlmann aus 
Greifenberg praktiſche Experimente. Er ſtellte mii 
feinen Gehilfen auf dem Bahnhofsgelände meh⸗ 
rere Waſſeradern feſt und beſlimmte ſie in ihrer 
Lage, Richtung und Mächtigkeit. Ebenſo wurde 
auch die Waſſerader auf dem Marktplatze feſtge⸗ 
ſtellt. Nach ſeiner Ausſage iſt dies eine der größ⸗ 
ten in Deutſchland. Er hat ſie verfolgt von Schi⸗ 
velbein über Neukirchen, Regenwalde, Plathe, 
Greifenberg bis zur Oſtſee. Alle auf dieſer Linie 
gebohrten Brunnen gaben reichlich Waſſer. In 
ſeinem Vortrage, der ſich den Verſuchen anſchloß, 
führte er mehrere Fälle aus ſeiner Praxis zum 
Beweiſe der Zuverläſſigkeit des von ihm ange⸗ 
wandten Verfahrens mit der Wünſchelrute an. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 8. Oktober. 1910 7 Maria Ko: 
nopnacka, berühmte polniſche Dichterin. 1907 F Prinz 
Alfred von und zu Lichlenftein. 1904 Unterzeichnung 
des deutſch⸗rumäuiſchen Handelsvertrages zu Bukareſt. 
1903 7 O. von Tſchirſchey und Bögendorff zu Dresden, 
ehemaliger Generaldirektor der ſächſiſchen Eiſenbahnen. 
1902 + Geheimrat Häpe zu Dresden, hervorragender 
Kenner der Gabelsberger Stenographie. 1895 Ermor⸗ 
dung der Königin von Korea. 1865 f Auguſta, Fürſtin 
von Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 1862 Bismarcks Er⸗ 
nennung zum Miniſterpräſidenten. 1834 7 Francois 
Adrieu Boieldieu, berühmter franzöſiſcher Opernkompo⸗ 
niſt. 1813 Vertrag zu Ried, Bayern tritt den Ver⸗ 
bündeten gegen Napoleon bei. 1805 Sieg der Franzoſen 
bei Aichbach, Bayern. 1669 f Rembrandt, der be⸗ 
deutendſte holländiſche Maler und Radierer zu Amſter⸗ 
dam. 1620 Sieg der Türken über die Polen bei 
Cecora. 1354 Ermordung Cola di Rienzi's zu Rom. 


9. Oktober. 1909 Verurteilung des ſpaniſchen 
Revolutionärs Ferrer zum Tode. 1906 7 Adelaide 
Riſtori, berühmte italieniſche Tragödin. 1904 Salbung 
des Königs Peter von Serbien. 1895 Sieg der 
Italiener über Ras Mangaſcha bei Debra Atlat. 1878 
* Herzogin Marie, Tochter Karl Theodors, Herzog in 
Bayern. 1874 Begründung des Weltpoſtvereins zu 
Bern. 1870 Eröffnung der techniſchen Hochſchule zu 
Aachen. 1846 * Georg, Fürſt zu Schaumburg-Lippe. 
1841 + Karl Friedrich Schinkel, berühmter Architekt, 
Erbauer des Berliner Muſeums, des Berliner Schau⸗ 
ſpielhauſes. 1813 * Guiſeppe Verdi zu Roncole in 
Parma, der Komponiſt des Troubadour ꝛc. 1555 , 
Superintendent Juſtus Jonas zu Eisfeld, der Freund 
und Gehilfe Luthers. 


Thorn, 7. Oktober 1911. 


— (Der neue Generalſuperinten⸗ 
dent.) Die „Danz. Ztg.“ beſtätigt, daß der 
in Danzig und auch in der Provinz Weſtpreußen 
allgemein beliebte und verehrte Herr Konſiſtorial⸗ 
rat Reinhard, Erſter Pfarrer an St. Marien und 
Superintendent der Diözeſe Stadt Danzig zum 
Generalſuperintendenten der Kirchenprovinz Weſt⸗ 
preußen ernannt iſt. Das genannte Blatt ſchreibt 
hierzu: Man wird dieſe Nachricht gewiß überall 
in unſerer Prooinz freudig begrüßen, da das 
milde, verſöhnliche Wirken, die Gradheit, Schlicht⸗ 
heit und Humanität des Herrn Konſiſtorialrat 
Rheinhard bei Geiſtlichen und Laien ihm gleiche 
Sympathien erworben hat. — Herr Generalſuper⸗ 
intendent Konſiſtorialrat Reinhardt iſt 1860 in 
Neuwied am Rhein geboren. Im Jahre 1884 
wurde er zum Pfarrer ordiniert. Im Oktober 
1899 kam er aus Freyſtadt in Weſtpr., wo er 
Erſter Pfarrer und zugleich auch Superintendent 
der Diözeſe Roſenberg war, nach Danzig, und 
zwar als Nachfolger des damals in den Ruhe⸗ 
ſtand getretenen und demnächſt verſtorbenen Kon⸗ 
ſiſtorialrats Frank. Bald nach ſeinem Amtsan⸗ 
tritt in Danzig wurde Herr Reinhard zum Su⸗ 
perintendenten der Diözeſe Danzig und zum Kon⸗ 
ſiſtorialrat ernannt. 

— ( Ordensverleihung.) Dem Di. 

rektor der ſtädt. Gas» und Waſſerwerke in Stettin 
Knaut wurde der Rote Adlerorden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen. . 
— Der oſtdeutſche Frauentag), der 
am 10. und 11. Oktober in Culm zuſammentritt, 
iſt kein feſter Verband, ſondern ein loſer Zu⸗ 
ſammenſchluß von Vereinigungen, die gemeinſam 
beſtimmte Ziele auſtreben. Daher find in ihm 
die verſchiedenſten Richtungen vertreten: Vater⸗ 
ländiſche Frauenvereine, Berufsorganiſationen 
u. a. Die Hauptarbeit liegt in der Betätigung 
auf ſozialem und nationalem Gebiet in der Oſt⸗ 
mark, und gerade die lockere Vereinigung, die für 
den oftdeutfchen Frauentag charakteriſtiſch iſt, 
erlaubt, alle Kräfte, die in dieſen Fragen tätig 
ſind, zu ſammeln, mögen auch in anderen Dingen 
die Anſichten der einzelnen Parteien auseinander⸗ 
gehen. 

— (Die Ausſtellung farbiger Kunſt⸗ 
drucke,) welche der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe in der königl. Gewerbeſchule veranftaltet, iſt 
nunmehr heute Mittag eröffnet worden. Es fand 
keinerlei Feierlichkeit mit Eröffnungsreden, eingeladenen 
Gäſten uſw. ſtatt, doch ſtellte ſich bereits eine ſtattliche 
Anzahl von Beſuchern ein, teils Mitglieder des Vereins 
mit ihren Freikarten, teils zahlende Nichtmitglieder. Die 
Bilder ſind nicht an den Wänden, auch nicht an ſenk⸗ 
recht ſtehenden Geſtellen angebracht, ſondern ruhen in 
ſchräger Lage auf eigens dazu auf den zuſammen⸗ 
gerückten Zeichenliſchen errichteten Gerüſten, die es er⸗ 
möglichen, daß nahezu alle Bilder dem Auge in gleicher 
Höhe gegenüberſtehen. Durch dieſe Anordnung hofft 
man auch das läſtige Spiegeln zu vermeiden, das ſich 
auch bei Kunſtdrucken häufig zeigt. Die Hauptzeit für 
die Beſichtigung iſt auf nachmittags 4—7 feſtgeſetzt, da 
Offiziere, Bürger und Beamte ſamt ihren Frauen doch 
dann erſt freie Zeit haben, ſich auch einmal im Kunſt⸗ 
genuß eine Erholung zu gönnen. Mittags iſt die Be⸗ 
ſuchszeit auf eine Stunde, 12—1 Uhr, beſchränkt, doch 
foll an den Sonntagen, am 8. und 15. d. Mis., die 
Ausſtellung vormittags zwei Stunden, von 11—1 Uhr, 
geöffnet ſein. Abends wird die Beleuchtung durch die 
ſtarken Gaslampen der ſonſt als Zeichenſäle benutzten 
Räume bewirkt; fie geben ein ausgezeichnetes, zer⸗ 
ſtreutes Licht, ohne im geringſten zu blenden. — An 
einigen der ausgeſtellten Reproduktionen ſieht man be⸗ 
reits das dem ausſlelleaden Verein ſo angenehme 
„Verkauft“ prangen; es ſind in erſter Linie die an 
dieſer Stelle ſchon öfter erwähnten reizenden Land» 
ſchaften von Rudolf Sieck und die ebenfalls viel⸗ 
genannten allen deutſchen Städtchen von Wilhelm 
Schulz, die ſo ſchnell einen Liebhaber gefunden haben. 
Doch auch ein Thöny, Heilemann, Rezufcek und von 
den älteren ein Boucher befinden ſich unter den er⸗ 
wählten. Vielleicht trifft auch der Vorſtand des Ver⸗ 
eins für Kunſt und Kunſtgewerbe ſelber eine Auswahl 
für die durch die Satzungen feſtgeſetzte Verloſung, die 
in dieſem Winter unter den Mitgliedern ſtattzufinden 
hat. — Alles in allem kann man ſich freuen, dieſe 
ſchöne Sammlung farbenfroher Reproduklionen einmal 
hier in Thorn in faſt lückenloſer Vollſtändigkeit — es 
find rund 150 Blatt — vor Augen zu bekommen, und 
der geringe Eintrittspreis (30 Pf.) wird mit dazu bei⸗ 
fragen, vielen dieſen Kunſtgenuß zu ermöglichen. 

— (Die Pilze), von denen man in dieſem 
Jahre bisher wegen der herrſchenden Trockenheit 
überhaupt nicht ſprechen konnte, haben ſich infolge 
des Regens der letzten Wochen doch noch einiger⸗ 
maßen entwickelt und kommen auf dem Markt, 
wenn auch in geringeren Quantitäten als früher, 
zum Verkauf. Es verlohnt ſich vielleicht, eine 
Streife durch unſere heimiſchen Wälder anzutre⸗ 
ten und den ſchmackhaften, unſcheinbaren Dingern 
nachzuſpüren. Der Pfifferling, der die wenigsten 
Anforderungen an ein ideales Pilzwetter, näm⸗ 
lich warmen Regen, ſtellt, dürfte mehr oder we⸗ 
niger vorhanden ſein. Auch einfache Suppen⸗ 
pilze konnte man auf dem letzten Markt beobach⸗ 
ten. Daß übrigens auch die beſſeren Sorten ver⸗ 
einzelt vorkommen, beweiſt die Tatſache, daß kürz⸗ 
lich bei Oſterode (Oſtpr.) ein Steinpilz von 30 
Zentimeter Hutdurchmeſſer und 1½ Pfund Ge⸗ 
wicht gefunden wurde. Der Pilz hat als Nah⸗ 
rungsmittel eine nicht zu unterſchätzende Bedeu⸗ 
tung; ſeine Nährkraft ſoll der der Hülſenfrüchte 
gleichſtehen. Auch volkswirtſchaftlich verdient er 
Beachtung inſofern, als in gewiſſen Gegenden 
Deutſchlands (Oberlauſitz, Teilen der Mark,) die 
armen Volksſchichten das Pilzeſammeln zum Ver⸗ 
kauf im Herbſt als Haupterwerb anſehen. Im 
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Agrariern und dem 


Suchen und Sammeln der Pilze ſelbſt wird leider 
noch viel geſündigt, indem Viele das, was be⸗ 
denklich, giftig oder nicht bekannt erſcheint, einfach 
umſtoßen. Auf dieſe Weiſe gehen viele genieß⸗ 
bare Pilze zugrunde. Andernteils wird die be⸗ 
kannte Forderung, den Stiel abzuſchneiden und 
nicht auszureißen, ebenfalls viel zu wenig beach⸗ 
tet. Nur wenn die gegebenen für das Sammeln 
aufgeſtellten Maßregeln eingehalten werden, iſt 
eine ſichere Fortpflanzung und ſomit auch ein 
Pilzreichtum für das kommende Jahr verbürgt. 
— (Eine Sonnenfinſternis) bringt 
der 20. Oktober. Sie wird aber nicht bei uns, 
ſondern nur in ganz Aſien und Auſtralien, ſowie 
im weſtlichen Teile des ſtillen Ozeans ſichtbar 
ſein. Die Sonnenfinſternis iſt eine ringförmige. 
— (Strafkammer.) Den Vorſitz in der geſtrigen 
Sitzung führte Herr Landrichter Heyne; als Beiſitzer 
fungierten die Herren Landrichler Kohlbach, Dr. Trupp⸗ 
ner, Erdmann und Dr. Mielke. Die Anklage vertrat 
Herr Erſter Staatsanwalt Storp. In der Berufungs- 
inſtanz mußte ſich der Schmiedemeiſter E. aus Schloß 
Gollub wegen Diebſtahls verantworten. 
Nähe ſeiner Schmiede wurden neue Anſiedelungen ge⸗ 


baut, wobei der Angeklagte die Schmiedearbeiten machte. 


Die Baufirma Hoſche aus Strasburg führte die Bauten 
aus. Die Firma bemerkte, daß im Laufe der Zeit eine 
Menge Baumaterialien: Gerüſtſtangen, Bretter, Latten 
und Holzriegel, ſowie Drahtnägel abhanden gekommen 
waren. Der Verdacht lenkte ſich auf den Angeklagten. 
Der bei der Firma angeſtellte Maurergeſelle Manteck 
hatte einmal bemerkt, daß der Angeklagte ein Päckchen 
Nägel in der Hand hatte, es aber zur Erde ſtellte, als 
er ſich beobachtet ſah. Später ſah der Zeuge den An⸗ 


geklagten denſelben Raum wieder verlaſſen und ſtellte 


feit, daß das Päckchen Nägel verſchwunden war. Eine 
Hausſuchung beim Angeklagten förderte eine Anzahl 
Stangen, Bretter, Latten und Riegel zutage, die die 
Angeſtellten der Firma als von der Bauſtelle ſtammend 
erkennen wollten. Beſonders wieſen ſie darauf hin, daß 
die Latten und Riegel von Tannenholz wären, während 
in hieſiger Gegend dies Material zu ſelten je. Die 
Firma hatte nämlich die Gegenſtände aus Oſtpreußen 
bezogen. Der Angeklagte behauptete aber mit der 
größten Beſtimmtheit, die Materialien rechtmäßig er⸗ 
worben zu haben. Dem Schöffengericht in Gollub er⸗ 
ſchienen die Bekundungen der Zeugen nicht ausreichend, 
um die Schuld des Angeklagten zu beweiſen, weshalb 
Freiſprechung erfolgte. Gegen dieſes Urteil halte der 
Amtsanwalt Berufung eingelegt. Auch die heutige 
Zeugenvernehmung ergab nicht mit Sicherheit die 
Schuld des Angeklagten, 
die Berufung zurückzog. — Ferner wurde gegen 
den Arbeiter Franz Dziarnowskt aus Neumark wegen 
öffentlicher Beleidigung des dortigen Bürger⸗ 
meiſters verhandelt. Der Angeklagte meldete das Ge⸗ 
werbe eines Rechtskonſulenten an und wurde von dem 
Bürgermeiſter erſucht, eine Probe feines Könnens ab⸗ 
zulegen. Es wurde im Rathauſe ihm die Aufgabe ge⸗ 
ſtellt, eine ſchriftliche Beſchwerde an die Polizeiverwal⸗ 
tung abzufaſſen. Der Angeklagte verließ jedoch das 
Bureau, ohne die Arbeit angefertigt zu haben und 
ſchrieb an den Bürgermeiſter einen groben, beleidigenden 
Brief. Er betrachte das Verlangen des Bürgermeiſters 
als eine Schikane, er habe keinen dicken Bauch, daß er 
unnütze Wege machen müſſe u. ſ. w. Das Schöffen⸗ 
gericht in Neumark hatte den Angeklagten zu 100 Mk. 
Geldſtrafe verurteilt und dem Beleldigten dle Publi⸗ 
kationsbefugnis zugeſprochen. Die Berufung des An⸗ 
geklagten hatte nur den Erfolg, daß die Beleidigung 
nicht als öffentliche angeſehen wurde, mithin Die 
Publikation des Urteils wegfällt. Im übrigen hält der 
Gerichtshof in Übereinſtimmung mit dem Staatsanwalt 
die feſtgeſetzte Geldſtrafe angeſichts der groben Beleidi⸗ 
gungen für durchaus angemeſſen, weshalb die Berufung 
auf Koſten des Angeklagten verworfen wurde. — Jeden⸗ 
falls hat der Angeklagte feine Befähigung zum Winkel⸗ 


konſulenten durch ſeinen Brief glänzend nachge⸗ 

wieſen. 
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Lokalplauderei. 


Die Teuerung bildet ſeit Wochen das ſtändige 
Thema für die oppoſitionellen Blätter, denen es 
ein erwünſchter Erſatz für das abgedroſchene Thema 
der n ee d iſt, mit dem nicht weiter zu 
krebſen geht, da die Einſicht heute wohl allgemein 
iſt, daß dieſe Reform eine die die b für das Reich 
geweſen und die Liberalen, die ſie bekämpft, wieder 
einmal eine traurige Rolle geſpielt haben, wie ſchon 
bei allen Kamen jegensteichen Reformen. Die 
Liberalen 0 0150 heute froh ſein, wenn das Volk 
ihre Haltung bei der aten — die Belaſtung 
der Witwen und aiſen, um die Börſe zu 
1 59 () — vergißt. Da bietet ſich denn die 

euerung als gutes Exſatzmittel, um die Volksſeele, 
die ſich ſchon ſehr abgekühlt hatte, wieder „zum 
Kochen zu bringen“ und bei den . 
politiſches Kapital daraus zu ſchlagen, indem man 
die Teuerung — nicht der Natur, ſondern — den 

N I „ſchwarzblauen Block“, der nicht 
exiſtiert, in die Schuhe ſchiebt. Man verſpri t ſich 
von dieſer „Spekulation auf den Anverſtand 
Großes, und ein linksliberales Blatt, das 
chrieb, die Teuerung müſſe ſelbſt den Stumpf⸗ 
innigſten erregen, ſah im Geiſte ſchon den Aufruhr 
im Lande toben und den Traum der roten Republik 
verwirklicht. Daß die Teuerung allgemein in 
Europa iſt, auch in Frankreich, wo ein rojasroter 
Block die Herrſchaft in Händen hat; daß ein Proteſt 
gegen die Teuerung ein Proteſt gegen die Natur iſt, 
der uns nichts hilft, und daß Teuerungsjahre, wie 
ſchon der Kaiſer mahnte, ertragen werden müſſen, 
kümmert dieſe Blätter nicht, denen es ja nur darum 
zu tun iſt, die Nee bis zu den Wahlen 
zu erhalten. Dem Volke erweiſen ſie damit aber 
einen ſchlechten Dienſt. Denn, wie an bei der 
Jwiſchen ande macht ſich der Großhandel und 

wiſchenhandel das Geſchrei dieſer Blätter über 
Teuerung gunuse, die Preiſe zu erhöhen; die 
Blätter haben uns den Böſen, indem ſie ihn an 
die Wand malten, wirklich gebracht. Vir haben 
dadurch eine merkliche Verſchärfung der Teuerung 
erhalten, die ſonſt bei uns garnicht ſo ſchlimm wäre; 
es gibt Stimmen genug, die da meinen, daß von 
einer wirklichen e ee einem wirklichen Not⸗ 
tand in Deutſchland nicht die Rede ſein könne. 

enn dieſe Erkenntnis erſt im Volke aufdämmert, 
daß die linksliberalen Blätter mit dem Teuerungs⸗ 
geſchrei nur die Händler ermutigt haben, die Pe 
zu erhöhen, jo wird der Pfeil auch hier auf den 
Schützen zurückprallen, wie bei der Finanzreform, 
als die Schreier erkannt wurden als Bedrücker der 
Witwen und Waiſen zugunſten der Börſe! Auch das 
Teuerungsgeſchrei wird ſtatt die Agrarier, die für 
den Mißwachs mancher Produkte die Zeche bezahlen 
ſollen, ſchließlich die Schreier ſelbſt treffen, ſobald 
ie als Begünſtiger der Teuerung vom Volke er⸗ 
kannt werden. Das übelſte dabei iſt, daß die künſt⸗ 
lich herbeigeführte oder doch geſteigerte Teuerung 
der ländlichen Produkte auch eine entiprechende 
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Steigerung des Preiſes von Nahrungsmitteln nach 
ſich zieht, die recht billig ſein könnten. So hat ſelbſt 
in den Seeſtädten Hamburg und Danzig aus der 
Bürgerſchaft das Geſuch an die Stadtverwaltung 
gerichtet werden müſſen, billige Verkaufsſtellen für 
Seefiſche einzurichten, wahrſcheinlich, weil auch die 
Preiſe dieſer ungebührlich durch den Zwiſchen⸗ 
handel in die Höhe geſchraubt ſind, — was übrigens 
die Ausſichten, dem Binnenland mit billigen See⸗ 
fiſchen aufhelfen zu können, nicht eben günſtig er⸗ 
ſcheinen läßt. Sind hieran auch die Agrarier oder 
der ſchwarzblaue Block ſchuld? Die linksliberalen 
Blätter werden natürlich fortfahren, die Agrarier 
als die Schuldigen zu bezeichnen, welche die Kar⸗ 
toffeln und das Futter nicht haben wachſen laſſen. 
Wir vertrauen aber dem geſunden Sinn des Volkes, 
daß auch hier, noch vor den Wahlen, die Schreier 
als Begünſtiger der Teuerung erkannt und durch 
die allgemeine Entrüſtung zum Schweigen gebracht 
werden. 5 

In der Sitzung am vergangenen Mittwoch hatte 
unſer Stadtparlament wieder eine umfangreiche 
Tagesordnung zu erledigen, da auch noch der Reſt 
von der vorigen Sitzung mit aufzuarbeiten war. 
Zu einer längeren Debatke führte gleich am Beginn 
der Sitzung der Antrag des Stv. Klavon, ihn wieder 
zu den Sitzungen zuzulaſſen. Die Stadtverordneten⸗ 
berſammlung war zwar anſcheinend einſtimmig der 
Anſicht, daß der Sinn des 87 der Städteordnung 
gegen die weitere Ausſchließung des Herrn Klavon 
pricht, da bei dem gegenwärtigen Stande des gegen 
ihn ſtzwebenden Strafverfahrens eine Aberkennung 
der bürgerlichen Ehrenrechte nicht mehr in Frage 
kommt; die Mehrheit vermochte ſich jedoch nicht über 
das Bedenken hinwegzuſetzen, daß nach dem Wort⸗ 
laut des $ 7, welcher die Beendigung des Ver⸗ 
ahrens vorſchreibt, bei Aufhebung der Aus⸗ 
bade unter Umſtänden wieder eine Anfechtung 
er Beſchlüſſe der Stadtverordnetenverſammlung 
möglich ſei, und ſo lehnte ſie den Antrag ab. Da Herr 
Klavon nicht die Abſicht hat, die Klage im Ver⸗ 
e e e anzuſtrengen, ſo wird er 
alſo erſt nach völliger Beendigung des Verfahrens 
ſeinen Platz in der Stadtverordnetenverſammlung 
wieder einnehmen können. Eine Klage im Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren würde auch länger dauern, 
als die Erledigung der im Klavon'ſchen Straf⸗ 
Aa zum zweitenmale beim Reichsgericht 
eingelegten Reviſion. Eine weitere Debatte 
veranlaßte dann der Antrag mehrerer nd aß 
Beamten, welche darum eingekommen jind, da 
ihnen die in der früheren Gemeinde Mocker zurück- 
gelegte Dienſtzeit auf das Dienſtalter angerechnet 
wird. Der Antrag wurde aus der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung warm befürwortet, während der 
Magiſtrat für die Ablehnung eintrat, unter Hin⸗ 
weis auf die neue Belaſtung des Etats, welche eine 
allgemeine Gehaltsregulierung zugunſten der 
rüheren Mockeraner Beamten ergeben würde. Es 
chien einigermaßen zu überraſchen, als bei der Ab⸗ 
timmung die Stimmen für die Annahme des An⸗ 
trages in der Minderheit blieben. Die Vorlage 
über die Errichtung eines ſelbſtändigen Standes⸗ 
amts Mocker, welcher die Stadtverordneten zu⸗ 
ſtimmten, bildete die Widerlegung des Gerüchts, 
daß der Magiſtrat das Standesamt aus Mocker 
wegnehmen wolle. Eine Wegnahme iſt, wie Herr 
Bürgermeiſter e ausdrücklich erklärte, gar⸗ 
nicht beabſichtigt geweſen; es war lediglich von 
einem Kommiſſar der königlichen Regierung bei 
der Reviſion bemängelt worden, daß das Standes⸗ 
amt in Mocker nicht die ſelbſtändige Eigenſchaft 
1 die nach den geieplihen orſchriften nötig iſt. 

it der Umwandlung iſt ein nennenswerter Mehr⸗ 
aufwand an Koſten nicht verbunden. Seitens der 
Stadtverordneten für Mocker wurde noch der Genug⸗ 
tuung Ausdruck gegeben, daß das in der Bürger⸗ 
ſchaft von Mocker allgemein verbreitete Gerücht, 
welches ziemliche Beunruhigung at: ſich nun⸗ 
mehr als falſch erweiſe. Die Must t auf eine durch⸗ 
greifende e des gate Aferverkehrs er⸗ 
öffnete die Vorlage über den n am 
Winterhafen. Die Stadt tritt ein Kämpengelände 
von 19 000 Quadratmetern ab und erhält dafür 
einen Uferſtreifen zur Weiterführung der Uferbahn 
bis zum Winterhafen. Der erweiterte Winterhafen 
wird zugleich allgemein für den Löſch⸗ und Lade⸗ 
verkehr zugänglich, ſodaß er in Zukunft eine ganz 
andere Bedeutung für den ſtarken Umſchlagverkehr 
Thorns gewinnt. an darf es freudig begrüßen, 
daß die Verhandlungen in dieſer wichtigen Verkehrs⸗ 
angelegenheit nun endlich zu dieſem Abſchluß ge⸗ 
diehen ſind, und die Stadtverordneten ſtimmten 
dem Vertrage mit der Strombauverwaltung ein⸗ 
mütig zu. Eine weitere Verkehrsfrage betraf die 
aus der Stadtverordnetenverſammlung eingebrachte 
Du ellation über die Verlängerung der Straßen: 
ahnlinien bis zum Bahnhof Thorn⸗Mocker und 
Bahnhof Thorn⸗Nord. Die Anfrage wurde zwar 
vorläufig zurückgezogen, aber man erfuhr dabei doch, 
daß bereits Verhandlungen hierüber zwiſchen dem 
Magiſtrat und der Elektrizitätsgeſellſchaft ſchweben. 
Die wiederholte Beratung des Etats der höheren 
Mädchenſchule beleuchtete von neuem das eigen⸗ 
tümliche Verhältnis, in welches die Ben 
Körperſchaften dadurch geraten find, daß ihnen 
wegen des ſtaatlichen Zuſchuſſes zur höheren 
Mädchenſchule das Beſtimmungsrecht über die Ver⸗ 
waltung der Anſtalt ſtark beſchnitten iſt. Man muß 
aber vorläufig abwarten, wie die Dinge weiter 
gehen werden, und den Stadtverordneten blieb 
daher nichts übrig, als die Anderungen an dem 
Etat, wie ſie das ee nde vorge⸗ 
nommen, zu genehmigen. Schließlich wurde in der 
Sitzung am Mittwoch auch die Affäre Falkenberg 
wieder berührt. Nach einer zu dieſer Angelegen⸗ 
eit früher in der Stadtverordnetenſitzung gemachten 

itteilung hatte man geglaubt, daß das Diszipli⸗ 
narverfahren gegen Stadtrat Falkenberg ſchon da⸗ 
mals unmittelbar vor dem Abſchluß ſtand. Nun 
erfuhr man aber am Mittwoch, daß es sejehliche 
Vorſchrift iſt, vor dem Abſchluß eines Disziplinar⸗ 
verfahrens den Beſchuldigten noch einmal zu hören. 
Die Akten ſind daher zur Vernehmung des Stadtrats 
falkenberg nach Windhuk geſchickt worden, wo Herr 
Falkenberg ein Baugeſchäft aufgetan hat. Ob die 
Akten ihn aber dort noch antreffen werden, iſt 
Feng Jedenfalls wird ſich durch die Aktenreiſe 
ser Abſchluß des Verfahrens leider noch um einige 
Monate verzögern. 

Auch der Kreistag des Landkreiſes Thorn war in 
dieſer Woche zu einer Sitzung verſammelt. Er vollzog 
Neuwahlen zum Kreisausſchuß und zum Provinzial⸗ 
landtage und beſchloß die Einrichtung einer ſiebenten 
Straßenmeiſterſtelle und den weiteren Ausbau der 
Kreisſparkaſſe durch Einführung des Giro» und Scheck⸗ 
verkehrs. Von beſonderer Wichtigkeit war dann die 
Entſcheidung über das Vorſchlagsrecht des Kreistages 
für die Beſetzung des erledigten Landratsamtes. Nach 
dem Vorſchlage des Seniors der Kreistagsabgeordneten, 
des Herrn Öfonomierats, Majoratsherrn von Wegner⸗ 
Oſtaszewo, der als langjähriger Kreisdeputierter eine 
führende Stimme unter den Kreisvertretern hat, beſchloß 
er Kreis ese aan e, No rſchlagsrecht zu verzichten und zu⸗ 


gleich die Staatsregierung zu bitten, daß der Landrats⸗ 
amtsverweſer Herr Dr. Kleemann zum Landrat ernannt 
werde. Herr Aſſeſſor Dr. Kleemann verwaltet das Thorner 
Landratsamt ſeit dem Mai d. Is. und der einmütige 
Beſchluß des Kreistages bekundet, daß er ſich bereits 
in dieſer kurzen Zeit durch ſeine amtliche Tätigkeit das 
Vertrauen der Kreisbewohnerſchaft erworben hat. 

Dieſe Woche hat uns nun auch das Erntefeſt 
ap Jus dieſem abſonderlichen Jahr könnte 
man ſich verſucht fühlen, als Seitenſtück zu dem 
Winter⸗Erntemärchen von Frau Holle ein Sommer⸗ 
Erntemärchen, als Bilanz Ente zu ziehen, — 
was überhaupt ganz zeitgemäß wäre, da wir bei 
der heutigen künſtlichen Düngung nicht mehr 10 
wie die Vorfahren von dem N. . br ufſchütteln 
des Bettes der Frau Holle, d. h. dem reichlichen 
Schnee, ſondern mehr von dem Regen im Sommer 
abhängig ſind. Daneben käme, als Vorbedingung 
einer guten Ernte, inbetracht, daß nicht Nachtfröſte 
zur Unzeit eintreten, insbeſondere, daß die drei 
Eisheiligen nicht verheerend einbrechen, wenn alles 
in Blüte ſteht. Vielleicht wird es zum Gegenſtand 
eines Schulaufſatzes in den Mädchenſchulen gemacht, 
im engen Anſchluß an das Märchen von Frau Holle 
ein ſolches Sommermärchen zu ſchreiben, wobei die 
enannten Sommererſcheinungen, natürlich au 
ymboliſch — der Regen als die nährende Mil 
der Wolken⸗Kühe, die durch den Wind⸗Hund und 
den Donner⸗Peitſchenknall zuſammengetrieben wer⸗ 
den; der Nachtfroſt als ausgehendes Ofenfeuer, 
weil die Mutter Sonne zu lange ausbleibt; die 
Eisheiligen als drei Wölfe, welche in den Stall ein⸗ 
zubrechen drohen, — einzuſetzen ſind Der Schluß 
könnte der gleiche bleiben: die Denis welde die 
Glut ſorglich mit Aſche deckt und erhält; den Stall 
beim ängſtlichen Blöken der Schafe gut verrammelt 
und den Sommer über dann die Kühe fleißig melkt 
und die Kinder (der Flora) tränkt, würde ebenfalls 
mit Ernte⸗Gold überſchüttet nachhauſe kommen und 
bis an ihr Jahres⸗Ende herrlich und in Freuden 
leben. Nur bei der Faulen würde es hapern. Denn, 
wenn dieſe ſich auch, wie in dieſem Jahre, auf die 
Wieſe hinſtreckt und Kühe Kühe ſein läßt, ſo I 
Trockenjahre bekanntlich doch keine Hungerjahre; 
es muß eben Heinzelmännchen geben, die aus der 
Tiefe des Grundwaſſers und im Morgentau doch 
für die notwendigſte Tränkung ſorgen, wenigſtens 
der Halmfrüchte, wenn auch nicht der Rüben⸗ und 
Knollengewächſe. So iſt auch, trotz der faulen 
Magd 1911, das Korn bekanntlich doch und ſogar 
ſehr gut geraten. Aber das braucht nicht berück⸗ 
ſichtigt zu werden, denn wenn Kartoffeln und 
Futter nicht geraten, hat Frau Holle Grund genug 
zur Klage. 

Das Wetter hat am erſten Oktoberſonntag herbſtlich 
kühl und rauh eingeſetzt und im weiteren Verlaufe der 
Woche war bereits Nachtreif zu verzeichnen. Man 
richtet ſich allmälig auf den Winter ein und auch der 
Ofen iſt ſchon in Tätigkeit getreten. — In unſerem 
Stadttheater haben die Vorſtellungen bisher nur einen 
ſchwachen Beſuch gehabt, was bereits in der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung am vergangenen Mittwoch zum Gegen⸗ 
ſtand einer Debatte gemacht wurde. Man warf die 
Frage auf, ob die Urſache etwa in der Preiserhöhung 
durch die ſtädtiſche Billeltſteuer zu ſuchen ſei, doch gab 
man die Schuld mehr der Konkurrenz der Kinemato⸗ 
graphentheater und dem Repertoir des Stadttheaters, 
welches bisher die Novitäten zu wenig berückſichtigt hat. 
Auch über die Neueinrichtung der rolen und blauen 
Blocks wurde geſprochen und man meinte, daß die 
Teilung der Blocks in zwei Serien nachteilig für den 
Theuterbeſuch ſei, weil viele Abonnenten beide Serien 
belegt haben, wodurch für andere Theaterfreunde die 
Gelegenhelt, feſte Plätze zu erhalten, zu beſchränkt iſt. 
Wir unterſchätzen nicht die Konkurrenz der Kinemato⸗ 
graphen, in deren Kaſſen ſoviele Tauſende fließen, daß 
es barer Unfinn iſt, zu behaupten, das Publikum habe 
in der gegenwärtigen Zeit für Vergnügungen kein Geld 
mehr übrig. Aber das Theater wird ſich auch gegen 
dleſe Konkurrenz noch immer behaupten können, wenn 
es ſeinen Spielplan nur intereſſant genug zu geſtalten 
weiß. Man muß ſtaunen, wie geſchickt die Kinemato⸗ 
graphen bel der Zuſammenſtellung des Wochenpro⸗ 
gramms jedesmal verfahren. Demgegenüber muß auch 
die Direktion unſeres Stadttheaters mehr noch als früher 
jeden Wochenſpielplan mit aller Sorgfalt daraufhin 
prüfen, ob es das Theaterintereſſe ſtark genug anregt. 
Man hätte in den erſten vierzehn Tagen gleich einige 
Novitäten bieten müſſen, mit abgefpielten Stücken wie 
„Johannisfeuer“ und „Miß Dudelſack“ kann man das 
Theater nicht von vornherein zum Mittelpunkt der 
Saiſon machen. Will man die Novitäten bis zum 
Schluß aufſparen, jo kommt man damit zu ſpät. Für 
die Schlußhälfte der Saiſon nimmt man ja auch die 
Gaſtſpiele als beſonderes Zugmittel. Nun kann ja ein 
Theaterdirektor nicht lauter Novitäten geben, aber auch 
die alte Bühnenliteratur bietet Ausbeute genug, um 
den Spielplan auszufüllen, ohne Lückenbüßer zu neh⸗ 
men. Einen zugkräftigen Spielplan aufzuſtellen, 
darauf kommt es an. Zwei intereſſante Theater- 
abende ſtehen ja für, die nächſte Woche in Ausſicht, 
denn die Direktion hat ein Gaſtſpiel des Tegernſeer 
Bauerntheaters angekündigt. Vor einer Reihe von 
Jahren gaſtierte hier im Viktorlatheater das Schlierſeer 
Bauerntheater mit dem bekannten Komiker Terofal an 
der Spitze. An beiden Abenden war der große Vik⸗ 
toriafaal bis auf den letzten Platz beſetzt, obwohl er⸗ 
höhle Preiſe zu 3 Mark genommen wurden. Sicher 
wird auch das Gaſtſpiel des Tegernſeer Bauerniheaters 
einen ähnlichen finanziellen Erfolg haben. — Auch Die 
Vereine nehmen ihre Wintertätigfeit wieder auf. Den 
Reigen eröffnet der Thorner Verein für bildende Kunſt 
und Kunſtgewerbe mit einer Ausſtellung fertiger Kunſt⸗ 
drucke aus dem Verlage Albert Langen⸗München, die 
bis zum 16. Oktober dauert. Der Verein ſcheut weder 
Koſten noch Mühe, um durch ſolche Veranſtaltungen 
dem Thorner Publikum Gelegenheit zu geben, die 
Werke der Kunſt kennen zu lernen und feinen Kunſt⸗ 
geſchmack zu bilden. Hoffentlich ſind es auch viele, die 
dieſe Gelegenheit wahrnehmen! 


— ᷑½ ...... 
vom Elend der Großſtadt 


ſchreibt der „Deutſche Landarbeiter“: Immer 
wieder dringen vonzeit zuzeit Wunderdinge 
ins Dorf von einem, der in der Großſtadt ſein 
Glück gemacht hat. Da wird denn in vielen 
andern auch die Sehnſucht nach ſolchem Glück 
wach, und ſie ziehen hinein in die große Stadt 
mit ihrem bunten, haſtigen Getriebe, ihrem 
Lichterglanz und — ihrem Elend. Und gewiß, 
es bringt's auch wieder der eine oder der an⸗ 
dere von ihnen zu Reichtum oder Anſehen, wird 
„ein gemachter Mann“. — Und die übrigen? 
— Ja, von denen hört man im Dorfe nichts 
mehr. Die Großſtadt iſt darauf angewieſen, 
vom Lande geſpeiſt zu werden mit immer 
neuer Nahrung an Menſchen. Aber es kommt 
mehr Zufuhr, als ſie brauchen und vertragen 


kann; und loswerden kann ſie dieſe auch nicht 
wieder. Da tut ſie das Zuviel in das unterſte 
Schubfach, wo es dunkel und modrig iſt, und 
kümmert ſich nicht weiter darum, ſodaß es 
elend verderben muß. Mir kommen als ſolch 
ein unterſtes Schubfach ſtets die großſtädtiſchen 
Kellerwohnungen vor. Zwar ſchrieb kürzlich 
ein Hausbeſitzer in einer Berliner Zeitung, 
dieſe Kellerwohungen ſeien viel beſſer, als ſo 
manche ländliche Behauſung. Aber in derſel⸗ 
ben Zeitung ſtand kaum ein paar Tage ſpäter, 
was die Leiterin des Peſtalozzi⸗Fröbelhauſes 
in Berlin auf der achten Jugendfürſorge⸗ 
konferenz am 21. November vorigen Jahres 
eben von ſolch einer Kellerwohnung erzählte. 
Sie fand darin Kinder vor, von denen das 
älteſte faſt achtjährige, infolge mangel⸗ 
hafter Entwicklung noch keine Zähne hatte, 
während die andern ſämtlich noch nicht 
laufen konnten. 

Das iſt ein — nur ein einziger Blick in das 
unterſte Schubfach der Großſtadt. Arme 
Kinder! Als neulich die Ausſtellung der von 
Schulkindern gezogenen Blumen ſtattfand, war 
ein Myrtenbäumchen mit ausgeſtellt; daran 
hing ein Zettel mit der Mitteilung, das 
Bäumchen hätte jeden Tag nur wenige Mi⸗ 
nuten Morgenſonne gehabt — Ja, und das 
Kind, dem dies Myrtenbäumchen gehörte, dar 
dafür ſorgte, daß ſein Pflegling im Fenſter⸗ 
winkel die paar Sonnenſtrahlen auffing, — 
und das doch die Sonne auch ſo nötig brauchte 
—, ihm ſchien ſie nicht länger ins Zimmer. 

Arme Kinder — Kinder derer, die in der 
Großſtadt eben nicht ihr Glück gefunden 
haben. — Es heißt wohl von den in die 
Stadt verzogenen Mädchen auch oft: „O, die 
und die haben ihr Glück gemacht, die eine iſt 
verheiratet, die andere iſt bei ihr, und beide 
nähen für ein Geſchäft, das iſt feine und leichte 
Arbeit!“ 

So? Wirklich? Der „Frankfurter Gene⸗ 
ralanzeiger“ erhielt vor einiger Zeit die Zu⸗ 
ſchrift einer Frau, die ſich und ihr Kind durch 
dieſe feine und leichte Arbeit ernährte. Es 
heißt darin: „Da nichts anderes zu finden war, 
nähte ich auch Kiſſenbezüge, wofür mir das 
Stück mit drei Pfennigen, alſo das Dutzend 
mit ſage und ſchreibe 36 Pfennigen bezahlt 
wurde. Habe ich nun mit Hilfe der Nacht pro 
Tag 36 Stück fertiggeſtellt, ſo habe ich mich faſt 
tot an der Maſchine getreten und habe glücklih 
am Abend 1,08 Mark verdient. Rechne ich 
16 Pfennige für Nähgarn ab, ſo bleibt mir ein 
Tagesverdienſt von 92 Pfennigen. Mit dieſen 
92 Pfennigen ſoll ich mein Kind und mich an⸗ 
ſtändig ernähren.“ 

Das ſind nur ein paar Beiſpiele dafür, daß 
das Elend in Großſtädten weit größer iſt, als 
es der Landbewohner ahnt. And wenn er 
glaubt, nur hinziehen zu brauchen in die Groß⸗ 
ſtadt, und er habe ſein Glück gemacht, ſo irrt er 
gewaltig. Nur zu oft muß er ſeine 
Leichtgläubigkeit teuer bezahlen. Da⸗ 
rum, wenn wir von einem hören, 
der vom Dorfe in die Stadt kam und dort ſein 
Glück machte, wollen wir ſtets denken: Ja, ja, 
es ſind mehr als dieſe hinausgegangen. Was 
iſt denn aus den übrigen geworden? 

— — . —— —— ——p—— 


Mannigfaltiges. 


Ein Opfer unverſtandener Lek⸗ 
19 e.) Der Bäckermeiſter Karl Hüthig aus 
Oranienburg wurde von ſeinen Angehörigen 
erhängt aufgefunden. Hüthig hatte ſich in 
den letzten Jahren mit Literatur und beſon⸗ 
ders mit Philoſophie befaßt. Werke von 
Kant, Schopenhauer und Nietzſche trug er 
ſtets bei ſich. Seine Nerven ſind dadurch 
mit der Zeit ſo überreizt worden, daß er 
Mittwoch Vormitttag zum Selbſtmord ſchritt. 
Hüthig hinterläßt eine Witwe mit 5 erwach⸗ 
ſenen Kindern. N 

(Der Herbſtverkehr im Rieſen⸗ 
gebirge) geſtaltet ſich ziemlich lebhaft. 
Beſonders die Schüler nützen die Ferien 
era 19 0 a 

(Tödlicher Jag dunfall. Der 
königl. Oberförſter Thomas in a in 
Sachſen wollte, laut „Leipz. Tgbl.“, auf einer 
Revierfahrt vom Wagen aus einen Blͤrkhahn 
ſchießen. Sein Gewehr entlud 
Kugel drang dem Oberförſter in den Kopf. 
Er war ſofort tot. f 

(Weitere Maſſenbeerdigun⸗ 
gen in Toulon.) Am Freitag Vormittag 
ſind in Toulon 70 Opfer der „Liberté“, deren 
Identität nicht feſtgeſtellt hat werden können, 
feierlich beerdigt worden. 

(Zuſammenſtoß zweier ruſſi⸗ 
ſcher Torpedoboote.) Auf der Reede 
von Reval ſind 2 ruſſiſche Torpedoboote zu⸗ 
ſammengeſtoßen und leicht beſchädigt worden. 

(Eiſenbahnräuber.) Aus Newyork 
wird gemeldet: Drei maskierte Banditen hiel. 
ten in der Nähe von Bartletsville einen Per⸗ 
ſonenzug an, raubten alle Wertſendungen, 
ließen aber die Paſſagiere unbehelligt. 


Humoriſtiſches. 


(Das Loch.) Als der Kaiſer das letztemal in 
X. war, ſtieg eine feine Dame auf einen Stuhl und 
verſpeerts ig, den hinter ihr Stehenden die Ausſicht. 
Ein Hemd u 2 29 Pd e tesligken, ophörte, bemerkte 


ſich. Die] Rom 


nun ziemlich vernehmbar: „Wenn die Dame wüßte, 
daß ſie in jedem Strumpf ein großes Loch hat, würde 
ſie ſich nicht ſo zur Schau hinſtellen.“ In der nächſten 
Sekunde war die Dame herunter vom Stuhl und ver⸗ 
ſchwunden. „Aber Alfred, wie kannſt du nur ſo lügen?“ 
tadelte die Begleiterin des Herrn. „Ich habe keine 
Löcher geſehen.“ „Ich auch nicht“, erwiderte dieſer, 
„aber ſie hat ſie trotzdem; denn wie könnte ſie ſonſt in 
die Strümpfe hineinfahren.“ 


Aus der Kinderwelt. 


Die Münchener Wochenſchrift „Die Leſe“ veröffent⸗ 
licht Einſendungen zu ihrem Preisausſchreiben für Ge⸗ 
ſchichtchen aus der Welt der Kinder. Wie geben daraus 
die folgenden wieder: 

Bel der Trauung der ſchönen Marie zerfloß alles 
in Tränen. Nur die kleine Neſti, die Schweſter der 
Braut, ſah gleichmütig dem Verlaufe der rührenden 
Zeremonie zu. 

Auf die Frage, warum ſie nicht auch, gleich den 
übrigen, weine, flüſterte ſie dem fragenden Onkel ins 
Ohr: „Ich habe kein Sacktuch bei mir. 

Als Klein⸗Thilde eine Strafpredigt erhält und man 
ihr ein gleichaltriges, ihr befreundetes Kind als Muſter 
aller Tugenden ſchildert, ſagt ſie treuherzig: „Ach, Ma⸗ 
machen, drei Tage mußt du mir noch gönnen, dann 
will ich aber ganz gewiß artig ſein!“ 

Aus dem Aufſatze des kleinen Karl: 

In Leipzig angekommen, gingen wir in den zoologi⸗ 
chen Garten und beſ uchten unſere Verwandten. 


Amtliche Motierungender Danziger Produkten⸗ 
örſe. 


vom 7. Oktober 1911. 
Wetter: regendrohend. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen niedriger, per Tonne von 1000 Star. 
Regulierungs⸗Preis 200 Mk. 
per Oktober — November 201 Br. 200 Gd. 
per November — Dezember 208 Br., 202 ½ Gd. 
per Dezember —Januar 207 Br., 206 ½ Gd. 
hochbunt u. weiß 780 Gr. 197200 Mt. bez. 
bunt 772—780 Gr. 195—196 Mk. bez. 
rot 724—758 Gr. 185—190 Mk. bez. 
Roggen unveründert, a von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 168 ¼ Mk. bez. : . 
Regulierungspreis 170 Mk. 
per Oktober —Nopember 170 Mk. bez. 
per November — Dezember 172 Mk. bez. 
per Dezember Januar 173 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. groß 668—680 Gr. 172—188 Mk. bez. 
Hafer „unverändert per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 173—176 Mk. bez. 5 
Rohzucker. Tendenz: ſteigend. 
Rendement 88% fr. Neufahrw. 18,02 ¼ Mk. inkl. St. 
per Oktober Dezember 17,77½ Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen 12,30 —12,60 ME, bez. 
Roggen 12,30 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. > 


Bromberg, 6. Oktober. andelskammer « Bericht 
Weizen niedr., weißer Neuweizen mind. 180 Pfd. holl. wiegend 
brand» und bezugirei, 199 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 197 Mk., roter mind, 
130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 185 Mt. eringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., mindeſtens 123 
Pfd. holl. wiegend, gut gelund, 169 Mk., do. 119/20 Pfd. holl. 
wlegend, gut geſund, 9 
Qualitäten unter Notlz. — Gerſte a 
155—160 Mk., Brauware 168—180 —— 
Notiz. — Futtererbſen 182—168 Mk. — 
Kochware 182—200 Mk., zum 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


m — 


Magdeburg, 6. Oktober. Zuckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 18,00. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 15,00. Stimmung: ſehr feſt. Brotrafflnade I 
Re Faß —.—. Krlſtallzucfer 1 mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack —— Gem. Mells 1 
mit Sack —— Stimmung: feſt. 


Hamburg, 6. Oktober. Rüböl ruhig, oerzollt 73,00. 
Kaffee ſtetig. Umfag —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 loto luſtlos, 6,50. Weller: Regen. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
. Hamburg, 7. Oktober 1911. 


2 
Name 8 9 32 Witterungs⸗ 
der Beobach- 8 Jö f 8 
tungsſtation 888 ax er letzten 
8 5 8 24 Stunden 


Borkum 65,9 N 


7 meiſt bewölkt 
Hamburg 766,2 9 Dunſt 10 


6,4 nachm. Nied. 


Swinemünde 767,2 N ir it) — |vorw. heiter 
Neufahrwafjer]769,2)0 unft 12 — |vorw, heiter 
So 8 e 
er } ebedt 10) 6,4 Nied. l. Sch. 
Berlin 76490  |bedett | 101 — |meilt bewölkt 
Dresden 1648| — wolti 11 — jateml. heiter 
Breslau 764,710 Nebe 13) 2,4 ſmeiſt bewölkt 
a 764,2 NO u 8 — ue e N 
€ 767,3 N egen a 3 
Frantfurt( M784, 8 Nebel 66 24 meist bewölkt 
Karlsruhe 765,1 ONO Rn, 9 4 war Nied. 
pars 00% ae,, . 
Bliſingen 0,0 Ded Dunt | e — janpeit. Nied, 
Kopenhagen 770,2. wolkenl. 9 — anhalt. Nied. 
815 hom 7 % wolkig 4 — gdanhalt. Nied. 
da 768,2 — wolki 1 — anhalt. Nied. 
et 91, n Nſdedeek 2 , nachts Ried. 
Petersburg 770, NW  Iheiter 44 2,4lmeilt bewölkt 
Warſchau 765,9 DND bedeckt 9) — zzieml. heiter 
nen 06 08 Halbsen. 10 — anhalt. Mie 
9 „ — » . 
Hermannſtadtſ — S m a — 
Belgrad — — — — — zzieml. heiter 
Blarritz — — — — — etterleucht. 
Nizza = m — — — Wetterleucht. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichlliche Witterung für Sonntag den 8. Oktober: 
Vorwiegend wolkig, ſtrichweiſe etwas Regen. 


8. Oktober: Sonnenaufgang 6.13 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.22 Uhr, 
Mondaufgang 5.30 Uhr, 


Monduntergang 6. 1 Uhr. 


Nel. Preuss, Staatsmod, ER» 


‚eidenistoffen | 


5 gut bedient sein will, 


55 tasse sich unsere Proben kommen, 
Mm Glatte Seidenſtoſſe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 
GSemuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 

= 5779 105 portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
Deutschlands grösst. 8 ez,-Seldengeschäft j 
“ Seidenhaus Michels a CI 
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 48-44 
N Mechan, Seldenstoff-Weberel in Krefeld 


emp oe mn 


a a en 


EC me Sense 


RE en Re ana oe 


9 
5 
i 
N 
I 


reinwollene und 


in normalen und 


reinwollene und 


in allen Grössen, 


Bekanntmachung. 


Sämtliche Zahlungen für die Stadt⸗ 
emeinde Thorn, als Steuern, Pachtgefälle, 
inſen uſw. können von jetzt ab außer 
an den betreffenden Kaſſen auch auf das 
55 dem kaiſerl. Poſtſcheckamt Danzig er⸗ 

ete Poſtſcheckkonto Nr. 1771 des 

agiſtrats Thorn geleiſtet werden. Die 
Einzahlung der betreffenden Beträge kann 
bei jeder beliebigen Poſtanſtalt erfolgen. 

Neben den fälligen Beträgen iſt für 
jede Zahlkarie ꝛc. ſteis noch eine 
Gebühr von 10 Pf. einzuzahlen, auch 
darf der Zweck der Geldſendung 
ſowie die Nr. des Hebebuchs ꝛſce. auf 
fehlen, Zahlkartenabſchnitt ie. nicht 
ehlen 

t werden in unſerer Steuer⸗ 
kaſſe — Rathaus Zimmer 31 — unent« 
2 abgegeben. 

Thorn den 3. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat. 


Verſteigerung 


von 20 offenen Rotweinorhoffen, 


am Montag den 9. Oktober, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, auf dem Hofe der 
Magazinanlage, Paulinerſtraße. 


Proviantamt. 


Pferdeverkauf 


Am Dienstag den 10. d. Mis., um 
11½ Uhr vorm., wird auf Ve der 
Ravallerietaferne in Thorn ein zum mili⸗ 
täriſchen Reitdienſt nicht mehr geeigneter 


hellbrauner Wallach 


an den Meiſtbietenden gegen Bezahlung 
verkauft. 
Ulanen⸗Regiment * 5 
. pommerſches) N 


Sönipl. hei efefftie 


Die ch zur 4. Klaſſe 

endigt mit 9. Oktobe 
2 Er dien, 

königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


Din verzogen 
Breiteſtraße 21. 2 Tr. 


Dr. Goldmann. 


Einem verehrten Publikum von Thorn, 
Wilhelmſtadt u 5 zur gefl. 
Anzeige, daß ich 


Kolonial ⸗ „Flittleſen ⸗Geſchäft 


nebſt Reſtaurant, ee 6, 
neu übernommen habe. Durch reelle 
Ware, exakte Bedienung wird es mein 
größtes Beſtreben ſein, meine werte Kund⸗ 
ſchaft in jeder Hinſicht zufrieden zu ſtellen. 

Thorn den 8. Oktober 1911. 
Viktor Trafas. 


Briefmarken, 

20 000 verſchiedene, garantiert echt. Pracht ⸗ 
volle Auswahlen verſende auf Wunſch 
an Sammler mit 40—60 Prozent Rabatt 
unter allen Katalogen. A. Weisz, 
Wien I, Adlergaſſe 8. 


Einkauf. — — Tauſch. 


Normal-Unterjacken: 


für Damen und Herren, 


Normal-Kinder- -Unteranzüge: 10 


Trikot-Kinder-Unteranzüge: 


in allen Grössen, 


Leihbinden. 


Herren-Normal-Hemden: 


solide Qualitäten, Vorder- und Achselschluss, 


1.90, 1.60, 


Herren-Normal-Hemden: 


wollgemischte Qualitäten, 
4.25, 3,75, 2.50, 


Herren-Norm.-Beinkleider: 


aussergewöhnlichen Grössen, 1 30 


2.75, 1.90, 


Damen-Mormal- Hemden: 


25, 2.75, 1.75 1. 
Damen-Rei-Beinkleider: 


35 
Stück 4.25, 3.45, 2.90, 2. 


1.90, 1.25 im 


e Qualitäten, 


Die 115 Landeskultur ⸗Geſellſchaft ]; 


zu Berlin, 
Geſchäftsſtelle für Oſtdeutſchland, 


Projektbearbeitung und Ausführung land⸗ f 
und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 
Kulturen 


aller Art und jeden Umfanges, wie z. B.: 
Dränagen, Ent⸗ und Bewäſſerungen, Moorkulturen, Anlage von Fiſchteichen, 
Aufforſtung uſw. 
übernimmt Waldverkäufe und führt] 
Vermeſſungen aus. Ferner Anfertigung von Gutachten aller Art, Bau⸗ 
ausführungen uſw., uſw. d 
Erſter Beſuch “N örtliche Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 Mk. 


vermiltelt Meliorationskredite, 


Man wende ſich an die 


Deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaft, Berlin SW. 


Geſchäftsſtelle für Oſt⸗Deutſchland in Allenſtein, 
Guttſtädterſtraße 25. 


Retgende Artikel für 


Satin Tarso. 
Xerbschniti. 


‚Brandmalerei. Laubsägearbeit 


Lessing & Pohl, 


Kunstmalerialien. Bres 


am 15, 


1. Einge, link3. 


are 


zu sehr killigen Preisen. 
Herren-Strickwesten 


— —— —— 85 
an und Halbwolle, einfarbig 1155 mit Ik Pi in braun, grau, schwarz und SDo nen 1 
4.75, 2.9 


1.10, 95, 85, 15 N 


eslau I. 
Nustrierten Prachtkatalog franko. 


Knaben. u. Mädchen-Sweaters 


Knaben: u. Mädchen: Sweaters 1⁰ Bolero-Jäckchen nr 


schwarz und zweifarbig, 


Trikot-Kopfschals 


LIE ET 
in grösster Auswahl, 


Kopftücher 


Mohair und Wolle, 


| 
U 


reinwollene, elegante Neuheiten, 4.25, 2.90, 2.20, 


Herren-Sweaters: 75 
4.75, 4.25, g. 


weiss, einfarbig und gestreift, 


Sweater-Anzüge Absehen * 
weiss, rot, blau und bleu, 5.50, Ks 
Kinder-Jäckchen "mtl un 1* 

2.75, 1.75, 


Damen-Golf-Jacken 5 


weiss und farbig, aparte Fagons, 0 
11,50, 10.75, 


weiss, rot und blau, 
Trikot, marineblau und grau, 


Plaid’s 
In grösster Auswahl, 


Tellermützen 


Verkaufsstelle für 


„Bieules“-Rnaben-Anzüce. 


Verkauf zu Originalpreisen. — Verlangen Sie bitte Katalog. 


für Knaben und Mädchen, 


Brustwärmen. 


a nnen 196. Alfred Abraha an 


dass ich 


das allgemein bekannte 


— 


kennung zu erwerben. 


Rendze-vous aller Musikliebhaber. 
D. Przygodzinski, 


Melallplastık. RER TEE 
Ciefbrand,. = Tivoli. & 
Sonntag den 8. Oktober ꝛc., von 4—11 Ahr nachmittags: 
Grosses Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 176. 
Eintritt à Perſon 25 Pf., Familien, 3 Perſonen, 60 Pf., inkl. Luſtbarkeitsſteuer. 


Vorzüglichen Kaffee und ſelbſtgebackenen Kuchen 
A. Gomoll. 


Taschenstrnsse 29/31. | 


emfiehlt 


nach neueſter polizeilicher Vorſchrift, 


für Deſtillationen, Reſtaurants, Kondito⸗ 
reien, Kolonialwaren und Drogenge⸗ 
ſchäfte, Meiereien ze. in moderner, prak⸗ 
tiſcher Ausführung und 
DEN an als Spezialität in eigener Fabrit 


10 i. Pr., 


e eine Wohnung von 
5 Zimmern nebſt Zubehör für 500 M. 


vom 1. 10.; 


je 4 Zimmer nebſt Zubehör und kleinem] deſtube, Gas und elektr. Lichtanlage, v. 
Garten zu je 460 M. vom 1. 1). zu] 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


vermieten. 


Nelchpaunte ( beu-Eröfinung 


isſchränke, 
Ladentiſche, Monopol⸗Drogerie 


Repoſitorien 
poſi —hireitestrasse 28 


am 


Mittwoch den u. Oktober lol, 
nachmittags 5 Uhr. 


jeder Preislage 


| Oster & 60. 


Weidendamm 10. 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten Parkſtraße 27 


Herrenwäſche 


Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und wird jauber und ſchnell geplättet. 


Harkſchafft. Wohnung, 


A. Autenrieb. Mauerſtr. 15 u. Brück str. 16. 


Pferdeſlall per 1. 10. zu vermieten. 
3 Auch Lehrinädchen können fich melden. 


Friedrichſtr. 10 12, Portier. 


und 29 ſind noch 6 Wohnungen, je an e Schwediſche 
parterre links und parterre zochis 4 Zimmer mit gelen Zubehr, ig Ein möbl. Zim. Dame, ch f 
liebſten Lehrerin oder Kanditation 255 Preißelbeeren. 
vermieten Parkſtr. 20, pt., l. N 
6. — — Neue Sendung eingetroffen. — — 
Soppart, Fiſcherſtr. 59. eine z 2- "Zinmer: "Wohnung m, Küche Hugo Eromin, 
Zubeh., im Gartenhauſe, part., 


Frau O. Labes, Gerberſtr. 27 2. 


Ruhige 


hr Zinmerwwohunn 


mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu 10 


M. Hempler, Brombergerſtr. 104. 


| 


Fernſprecher 376 


Grteile Sprach⸗ Ad Rachhilfe⸗ 
ſtunden. 


Schriftliche Angebole unter C. ©. an 
die Geſchäftspen der Preſſe“ erbeten. 


t E 
gut, 2 Norden. en a allein bewohnbar, ſehr geeignet für alte 
zeibtiſch vorh., 15 10. zu vermieten ruhige Leute (Rentiere), Stall für 1—2 
Reuſtädt. Markt 18, 2. nen fof. zu verm. Kaſernenſtr. 46. 
. EG N: MN. Zim for. b 3. derm. Bäderftr, 6,2. 
Großer, heller Lagerraum on frdl. Vorderzimmer vom 1. 10 


ſofort zu vermieten. Baderſtr. 1, part. billigſt zu vermieten Schillerſtr. 19, 1. 


Damen 95 
3.50, 2.90, 1.75, fi 


dan 8. . Dal 


Madchen Reform Zeinkleider 1 


6.00, 4.75, 3.25 bis 95 ? I 


für Knaben und 
Mädchen 


2.25, 1.75, 1.25, 95 Wi 


Gestrickt.Häubchens.Mätzen , 


Knie wärmer. 


0 Breitestr. 21. | 


Dem hochgeschätzten Thorner Publikum zeige ich ganz ergebenst an, 


vom 1. Oktober d. Js. ab 


| 35 
2.25, 1.65, 1 


1.65, 1.50, 


Restaurant Schützenhaus 


hierselbst gepachtet und in eigene Verwaltung genommen habe. 
mein Bestreben sein, meinen sehr werten Gästen den Aufenthalt in den neu 
renovierten Räumen recht angenehm zu gestalten, insbesondere durch vorzüg- 
liche Küche und gut gepflegte Biere mir die allseitige Zufriedenheit und Aner- 


Es wird stets 


Spezialität: Königsberger Bier und Pschorrbräu. 


Konzert der italienischen Künstler-Kapelle Gennari. 
—— Von 12—3 Uhr: Vorzüglichen Mittagstisch. 

Von 1 bis 3 Uhr: Matinee, 
Hochachtungsvoll 


Restaurateur. 


Gaſthaus Janke. 


| Sonntag I 5 d. Mis. 


Großzer 


Ernte⸗ Ball. 


Es ladet freundlichſt ein 
Gaſtwirt Janke. 


Heute: 
Warſchauer und 
Königsberger Fleck. 


Rathaus⸗Antomat. 


Freundliche Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör mit 
Gas ſofort zu vermieten. Paulinerſtr. 2. 


4 Zimmer⸗Wohnung 


von ſofort zu vermieten. 
Mellieuſtraße 72. 


Wohnungen. 


Waldſtraße 
3. Etage, 4 Zimmer, 480 Mark 
Parterre, 3 Zimmer, 450 Mark 
Ferner 


Wohnungen, 
Mellienſtraße 109: 
Etage, 5 Zimmer, 

2. Etage, 10 Zimmer, 

3. Etage, 5 Zimmer, 
Neubau, Melli e 129; 
2. Etage, 3 Zimmer, 
Mellienſtraſze 137: 

1. Etage, 3 Zimmer 
mit Gas, elekt. Licht, Burſchenſtube, 
Pferdeſtall und Gartenland von ſofort 

oder ſpäter zu vermieten. 


leiurieh Lüttmann, 6. m. h. U. 


Thorn, Mellienfteaite 129. 


Thorn, Sonntag den 8. Oktober 1911. 


Zur Teuerung. 


Der Bundesrat ſtimmte in ſeiner 
erſten Sitzung nach der Sommerpauſe der Vor⸗ 
lage betr. Betriebsvergünſtigungen für die 
Brennereien aus Anlaß des beſtehenden 
Futtermangels und der Vorlage betr. Feſt⸗ 
ſetzung des Durchſchnittsbrands der Brenne⸗ 
eien für das Betriebsjahr 1911/12 und Be⸗ 
ſtimmung der von der Vergällungspflicht befrei⸗ 
ten Branntweinmenge zu. Durch die erſtere 
Vorlage werden landwirtſchaftliche Brenne⸗ 
reien in den Stand geſetzt, auch nicht von den 
Eigentümern oder Beſitzern der Brennereien 
ſelbſt gewonnene Rohſtoffe zu verarbeiten. 
Ferner dürfen Brennereien ohne Hefenerzeu⸗ 
gung (landwirtſchaftliche und gewerbliche 
Kartoffelbrennereien) bis 15. Juni 1912 
ausnahmsweiſe Getreide anſtelle der von 
ihnen ſonſt verwendeten Rohſtoffe verarbeiten. 
Die Erweiterung des Durchſchnittsbrands wird 
in der Richtung wirken, daß reichlicher 
Schlempe bereitet und ſo ein wertvoller Erſatz 
für die durch die dürre des Sommers ver⸗ 
nichteten Futtergewächſe geſchaffen wird; ſi 
wird ferner in gleicher Weiſe wie die in Aus⸗ 
ſicht ſtehende geringere Kürzung des Kontin⸗ 
gents zurfolge haben, daß die der Vergällungs⸗ 
pflicht nicht unterliegende Branntweinmenge 
weſentlich vergrößert wird. 

In der Preſſe war mehrfach beanſtandet 
worden, daß der zur Abwehr der wirtſchaftlichen 
Schäden dieſes Sommers neu eingeführte 
Ausnahmetarif für Düngemittel und 
Rohmaterialien der Kunſtdüngerfabrikation 
für Kaliſalze geringere Ermäßigungen 
bringe, als für andere wertvollere Dünge⸗ 
mittel. Demgegenüber wird offiziös darauf 
hingewieſen, daß für Kaliſalze bereits einer der 
billigſten Ausnahmetarife der deutſchen Bahnen 
beſteht. 
tikel wie das Kaliſalz habe bei den jetzt ver⸗ 
fügten Sondermaßnahmen natürlich nicht mehr 
die gleiche Ermäßigung erhalten können wie 
Düngemittel, die bisher weſentlich höhere 
Frachten trugen. Andererſeits beſtehe kein 
Anlaß, eine an ſich mögliche höhere Ermäßi⸗ 
gung einem Düngemittel, z. B. von der Wich⸗ 
tigkeit des Superphosphats, nur deshalb vor⸗ 
zuenthalten, weil Kali nicht mehr die gleiche 
Ermäßigung erfahren kann, falls die Bahnen 
es nicht umſonſt befördern wollen. 


der deutſch⸗chinefiſche Handels- 


verkehr 
des Jahres 1910 hat ſich im Einfuhr⸗ und Ausfuhr⸗ 
een günſti enter er den Anſchreibun⸗ 
gen und Berichten der kaiſerlich chineſiſchen Seezoll⸗ 
verwaltung hat im Jahre 1910 die Einfuhr gegen⸗ 
über dem Vorjahre einen Zuwachs von 44,7 Mil- 
lionen Heikwan Taels, die Ausfuhr einen Zuwachs 
von rund 42 Millionen Heikwan Taels erfahren. 
An dieſer Steigerung des Außenhandels iſt das 
„„. . . u 


Wo liegt die Schuld? 


Roman von J. Jobſt⸗ Eberswalde. 


Een. Machdruck verboten.) 
(25. Fortſetzung.) 0 


Ich hatte einen Traum. Ich lag im Halb⸗ 
ſchlaf, wie ſo oft, als ich eine Berührung mei⸗ 
ner Hand ſpürte. Ich hob den Kopf und ſah 
einen ihönen Engel neben meinem Bette 
ſtehen, mit heilig ernſten Augen. Ach, dieſe 
Augen und ihren Glanz, ich kann fie nicht 
wieder vergeſſen. 

Er winkt mit der weißen Hand und ich er⸗ 
hebe mich. Er zieht mich nach, ich gehe ihm 
ſtumm zur Seite durch Finſternis und Schwei⸗ 
gen. Ein ferner Stern leuchtet uns entgegen, 
und als wir näher kommen, weiß ich, daß es 
unſere Kapelle iſt, aus deren Fenſtern lichter 
Schein bricht. Der Engel ſchreitet zu dem Tor, 
und als ſeine Hand es berührt, ſchlagen die 
Flügel weit zurück. Von der Orgel tönt es 
her mit leiſen, weichen Melodien, ſie ſchweben 
über den Trauernden, die dicht gedrängt das 
Gotteshaus füllen, und aller Augen blickten zu 
dem Sarge hin, in dem eine bleiche Mutter 
ruht, mit ihrem Sohne im Arm. Der Engel 
deutet zu ihr hin, und ich ſehe, daß ſie meine 
Züge hat, aber das ſtolze Lächeln, das den 
Mund umſpielt, das iſt nicht mein, das iſt der 
zu eigen, die überwunden hat. Ich kann mich 
nicht erſättigen an dem Bilde und trinke es in 
vollen Zügen. Ich ſchreite durch die Menge 
und ſehe allen ins Geſicht. Da fehlt keiner von 
denen, die ich liebe. Nur der eine — ich ſuche 
weiter, angſtvoll — ich will fragen — ſchreien 
— aber kein Auge ſieht mich, keine Hand ſtreckt 
ſich mir entgegen. Ich bin ja nicht ich — ich 
liege im Sarge. Schon hebt ſich der Deckel, mich 
zu bedecken, und Swen kommt nicht. Ich will 
hinzuſtürzen, den Menſchen zu wehren, Swen 


Ein bereits ſo ſtark begünſtigter Ar⸗ ch 


deutſche Reich als Herkunftsland mit 6,2 Millionen, 
als ee mit 5,8 Millionen Heikwan 
Taels beteiligt. Die Einfuhr aus Deutſchland hat 
im Jahre 1910 rund 21,4 Millionen Heikwan Taels 
oder e i ein Zwanzigſtel der geſamten 
chineſiſ en Einfuhr des Jahres betragen, die chine⸗ 
ſiſche Ausfuhr nach Deutſchland ſtellte ſich auf 13,3 
Millionen Heikwan Taels, was ziemlich genau dem 
30. Teil der geſamten chineſiſchen Ausfuhr entſpricht. 
Mit größeren Beträgen an der Verkehrsſteigerung 
des Jahres 1910 ſind außer Deutſchland nur noch 
Hongkong und Japan beteiligt. Die Einfuhr aus 
Hongkong iſt gegenüber dem Jahre 1909 um 21 Mil⸗ 
lionen Heikwan Taels, die Ausfuhr dorthin um 
annähernd 12 Millionen Heikwan Taels geſtiegen. 
Die Einfuhr aus Hongkong repräſentiert mit einem 
Werte von 171,5 Millionen annähernd ein Drittel 
der geſamten chineſiſchen Einfuhr, die Ausfuhr nach 


Hongkong mit rund 109 Millionen Heikwan Taels 
Ha annähernd ein Drittel der geſamten 
chineſiſchen Ausfuhr des Jahres. Die chineſiſche 


Einfuhr aus Japan iſt um 16,8 Millionen, die Aus⸗ 
fuhr dorthin um rund 10 Millionen geitiegen. 
Andererſeits hat gerade derjenige Staat, der ſeit 
Jahren außerordentliche Anſtrengungen macht, um 
auf den chineſiſchen Märkten Boden zu gewinnen, 
im Jahre 1910 nicht beſonders günſtig operiert. 
Die Vereinigten Staaten von Amerika haben näm⸗ 
lich im Jahre 1910 für 24,8 Millionen oder für 
7,8 Millionen Heikwan Taels weniger als im 
Jahre 1909 nach China ausgeführt, während die 
ineſiſche Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten 
in beiden Sr ziemlich genau auf gleicher iche 
ſtand. Auch für Großbritannien iſt das chineſiſche 
Einfuhr⸗ und Ausfuhrgeſchäft ziemlich ſtabil ge⸗ 
blieben. Die chineſiſche Einfuhr aus Großbritannien 
im Jahre 1910 weiſt gegenüber dem Vorjahre ein 
Plus von 2,7 Millionen, die Ausfuhr Chinas nach 
Großbritannien dagegen ein Minus von 0,9 Mil⸗ 
lionen auf. Mit Hongkong und Japan hat in der 
Entwickelung des chineſiſchen Außenhandels das 
deutſche Reich das gemeinſame, daß im Jahre 1910 
eine ſtärkere Steigerung der Umſätze im Einfuhr⸗ 
und alusfubrgefit itattgefunden hat. Das deutſche 
Reich nimmt aber inſofern eine exzeptionelle 
Stellung ein, als ſowohl bei Hongkong wie bei 
Japan der größere Vorteil nicht auf chineſiſcher 
Seite iſt, denn dieſe beiden Länder haben im Jahre 
1910 in ihrem Handelsverkehr mit China einen 
erheblichen Ausführüberſchuß, Hongkong einen ſol⸗ 
en von rund 9 Millionen Heikwan Taels, japan 
einen Ausfuhrüberſchuß von rund 7 Millionen 
Heikwan Taels zu verzeichnen. Im deutſch⸗ 
chineſiſchen Handel haben ſich dagegen Einfuhr⸗ 
geſchäft und Ausfuhrgeſchäft, jenes mit einem Plus 
von 6,2 Millionen, dieſes mit einem Plus von 
5,8 Millionen, ziemlich gleichmäßig gehoben. Bei 
dieſer Entwickelung haben alſo das deutſche Reich 
und China zu faſt genau gleichen Teilen ihren 
Vorteil gefunden ee: 


24. Hauptverſammlung des evan⸗ 
geliſchen Bundes. 


Dortmund, 5. Oktober. 

Der evangeliſche Bund zur Wahrung der deutſch⸗ 
evangeliſchen Intereſſen trat heute hier zu ſeiner 
diesjährigen Generalverſammlung, der 24., zu⸗ 
ſammen. Mit Rückſicht auf die bevorſtehenden 
Reichstagswahlen und die vielfachen Angriffe, die 
der evangeliſche Bund wegen ſeines Verhaltens 
bei den innerpolitiſchen Partei⸗ 
kämpfen und zum Fall Jatho erfahren hat, 
begegnen ſeine Verhandlungen, die in dieſem Jahre 
im Herzen der „roten Erde“ ſtattfinden, erhöhtem 
Intereſſe. „Die 24. Hauptverſammlung des evan⸗ 


ſoll mich noch einmal ſehen, bevor ich in Gra⸗ 
bes Tiefen verſinke. Ich zerreiße den Bann, 
der mich hält, die Bruſt hebt ſich in ſtürmiſchen 
Schlägen, und ich ſchreie es laut hinaus, daß 
es von dem Gewölbe widerhallt: „Swen, 
Swen, wo bleibſt du?“ 2 

Mit dieſem Schrei erwachte ich und blickte 
angſtvoll um mich, bis ich mich beſann, daß alles 
ein Traum geweſen. Frau Goertz kam aus dem 
Nebenzimmer mit Licht, ich tat, als ob ich 
ſchliefe. Da ſchlich ſie wieder fort, ich aber 
träumte weiter, bis die Tränen floſſen um den 
einen, der mich auch im Tode nicht wiederſehen 
ſoll. Seit dieſer Stunde weiß ich, daß ich bald 
ſterben werde. Das iſt der erſte Gedanke beim 
Erwachen und der letzte, wenn ich einſchlafe. 
Ich kann jetzt fröhlich ſein mit den anderen, 
denn ich ſehe das Ende. Stolz werde ich ein⸗ 
gehen in den Garten des Todes, doch bevor ich 
ſcheide, werde ich mein Haus beſtellen. Noch 
einmal will ich den Weg dahin ziehen, den 
Weg zum ſtillen Kirchhof, am großen See, dort 
ſoll man mich betten, wo ſeine Mutter ſchläft. 
Dort wird er mich wieder finden und dereinſt, 
wenn ſein trotziges Herz ſtill geworden iſt und 
es gelernt hat, zu vergeben, und zu vergeſſen, 
zieht er auch dort ein zum ewigen Schlummer, 
wo wir ſeiner warten, wo die Liebe geſtorben 
iſt und auch der Haß, wo nichts iſt als Frieden, 
ewiger Gottesfrieden. 5 5 


Die Weihnachtskerzen brennen, ein leiſes 
Kniſtern zieht durch den Raum. Ich habe einen 
eigenen Baum, ich wollte es jo haben, und 
unter ihm beſcherte ich den lieben Guten, die 
ich um mich ſehe. Sie freuten ſich meiner Gaben, 
oder taten wenigſtens ſo. Jetzt ſind ſie alle ge⸗ 
gangen, ich ſoll ein wenig ruhen nach der Auf⸗ 
regung, wie Ernſt ſagt. Es iſt Beſcherung in 


29. Jahrg. 


geliſchen Bundes in Dortmund, ſo heißt es in dem 
u der Tagung erlaſſenen Aufruf des von dem 
eichstagsabgeordneten Lic. erling-Yalle ver⸗ 
tretenen Bundesvorſtand, ſtellt ſich in den Dienſt 
der nationalen Aufgaben des deutſchen Proteſtan⸗ 
tismus. Der Proteſtantismus hat die große natio⸗ 
nale Aufgabe, die vielfach bedrohte deutſche Ge⸗ 
meinbürgerſchaft zu ſtärken. Zur Stärkung des 
Bruderſinnes der deutſchen Volksſtämme ſoll er 
gehtige Brücken ſchlagen von Nord nach Süd, von 


ſt nach Weit. Zur Milderung des Klaſſenkampfes 


der deutſchen Volksſchichten muß er den Geiſt der 
Verſöhnung pflegen, der ausgleichende Gerechtigkeit 
und verbindende Liebe ſchafft. Zur Überwindung 
des konfeſſionellen Zwiſtes hat er das nationale Gut 
der Staatsautorität und das Gleichgewicht der 
Konfeſſionen zu ſchützen; es gilt durch Wacht am 
Grenzgebiete von Staat und Kirche, durch Einigung 
der Proteſtanten, durch Niederringung der unheil⸗ 
vollen Beſtrebungen, den geiſtigen Wettkampf 
der Glaubensgemeinſchaften zu einem politiſchen 
Machtkampf umzugeſtalten, erſt die Vorbedingungen 
für einen wahren konfeſſionellen Frieden zu 
chaffen. Zur Sicherung der Errungenſchaften und 
Entwicklungsmöglichkeiten der deutſchen Refor⸗ 
mation, der unerſetzlichen Grundlage der nationalen 
Kultur und Größe, ſind die proteſtantiſchen Er⸗ 
ziehungsideale in unſerm Volksleben zur vollen 
Entfaltung zu bringen. Der evangeliſche Bund it 
überzeugt, daß der Proteſtantismus trotz ſeiner 
ſchweren Entwicklungskämpfe zur Förderung dieſer 
nationalen Aufgaben berufen iſt. Dieſe Gewißheit 
ſchöpfen wir aus dem Vertrauen zu den Segens⸗ 
gütern der Reformation und aus der Erfahrung, 
daß in den ltanſchauungskämpfen der Gegen⸗ 
wart die religiöſen Geſinnungswerte eine höhere 
Einſchätzung finden. Darum entfalten wir mit 
ernſter Zuverſicht unſer Banner, um das nunmehr 
faſt eine halbe Million deutſcher Proteſtanten ſich 
dert, im kernigen Weſtfalenlande. Auf der roten 
rde, wo ſchon zweimal unſere Generalverſamm⸗ 
lungen von volkstümlicher Begeiſterung getragen 
waren, werden uns viele tauſende treue Herzen ent⸗ 
gegenſchlagen. In Dortmund, in der alten Reichs⸗ 
ſtadt mit dem mächtigen neuzeitlichen Aufſchwung, 
wird eine gewaltige Symphonie der Arbeit uns 
umrauſchen und Verſtändnis uns begegnen für das 
900 iel des evangeliſchen Bundes, dem deut⸗ 
chen Proteſtantismus zum Heile des Vaterlandes 
zu einer planvollen Auswirkung ſeiner Kräfte auf 
allen Lebensgebieten zu verhelfen. 

Unterzeichnet iſt dieſer Aufruf u. a. von dem in⸗ 
wiſchen zurückgetretenen erſten Bundesvorſitzer 
& v. Leſſel⸗Coburg, dem Abgeordneten Land⸗ 
erichtsdirektor von mpe⸗Hildesheim, Prof. Dr. 
Ache is⸗Halle, Juſtizrat Dr. merge zig, Stadt⸗ 
pfarrer def . 5 Thot rof. Dr. Scholtz⸗ 
Berlin, Prof. Dr. D. Thoma⸗Karlsruhe, Konſiſto⸗ 
rialrat Dr. ermens⸗Magdeburg, ee 
direktor v. Hieber⸗Stuttgart, Geh. Konſiſtorialrat 
Prof. Dr. Mirbt⸗Marburg und dem nationallibe⸗ 
ralen Abgeordneten Hachenberg⸗Hoterbach. 

Den heutigen erſten Sitzungstag füllten 
e des Zentralvorſtandes und des Preßaus⸗ 

uſſes aus. 

bends fand in der Reinoldikirche ein Kirchen⸗ 
konzert ſtatt. Vom Freitag bis Montag finden 
e Feſtverſammlungen und Ausflüge 
att. 8 


Die Affäre des Grafen Wolff⸗Metter⸗ 
nich vor Gericht. 


Berlin, 6. Oktober. 
Zu Beginn des heutigen vierten Verhandlungs⸗ 
tages im Prozeſſe gegen den Grafen Giesbert 
Wolff⸗Metternich teilte der Vorſitzer 


— 


— 


andgerichts⸗ 


der großen Anſtalt, wären die Fenſter nicht ſo 
feſt geſchloſſen, ſo würde ich den wüſten Lärm 
hören, der etwas von einer Orgie an ſich hat 
und doch der Ausdruck der Freude der geiſtig 
Armen iſt. Ich habe mir von Frau Goertz 
einige neue Kerzen an meinen Baum aufſtecken 
laſſen und ſchreibe nun bei ihrem Schein mein 
geliebtes Tagebuch. Das leiſe Kniſtern und 
Schwelen macht die Todesſtille um mich her 
noch fühlbarer. Ich bin ſo müde und ſehne mich 
nach dem Ende, das ja mit jedem Tag näher 
kommt. Wunſchlos lebe ich dahin, alles um 
mich her ſehe ich in blaſſen Farben, ſo wie die 
winterliche Landſchaft da draußen. Was ich 
genieße, dünkt mir ſchal, als ſei es die letzte 
Neige des ſchäumenden, die Adern mit Feuer 
füllenden Lebenstrunkes, den Swen mir 
einſtens reichte. Auch meine Sehnſucht ſtirbt. 
* 


Ich war eingeſchlafen, tief und feſt, und als 
ich erwachte, hörte ich im Nebenzimmer St im⸗ 
men flüſtern. Frau Goertz ſteckte den Kopf durch 
die Tür und rief den Wartenden zu: Sie iſt 
wach!“ And da kamen fie alle herein, die 
Schweſtern, die Wirtin, die alte Saß und zum 
Schluß Frau Goertz. Sie trugen eine jede ihr 
Scherflein in den Händen, das beſtimmt war, 
meinem Sohn ein weiches, warmes Neſtchen zu 
beſcheren. Eine ganze Kinderausſteuer baute 
ſich vor meinen Augen auf. Ich ſah blaue 
Schleifen flattern, Spitzen ſo wunderfein, 
Jäckchen, Hemdchen und Kleidchen, ſo winzig 
klein, wie ſie zur erſten Hülle für ein neu⸗ 
geborenes Menſchenkind beſtimmt ſind. 

Schweſter Anna aber überreichte mir im 
Namen von Ernſt das Wiegenbettlein und 
ſagte, der Chef habe es mir erſt geben wollen, 
wenn das Kindchen auf der Welt ſei. Sie 
meinte aber, daß gerade Weihnachten der “ih; 


1 


direktor Crüger mit, daß heute und morgen in 
der Beweisaufnahme noch jorigefahren und am 
Montag die Verhandlung ausgeſetzt wird, daß aber 
am Dienstag weiter verhandelt werde. 

Es gelangen dann verſchiedene Darlehns⸗ 
Harne zur Beſprechung, in erſter Linie die 
ekannte Automobilverpfändungsaffäre, wobei es 
ſich um eine Schuld von 750 Mark handelte, die 
allerdings Graf Metternich lediglich als zu hohe 
Zinſen erklärt. Der Zeuge Kubell bemerkt, Graf 
Metternich habe ihm bei Abſchluß des Geſchäfts ge⸗ 
agt, es handle ſich bei ihm darum, gelegentlich 
einer Reiſe zu ſeinem Onkel, dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter in London, eine reiche Braut ausfindig zu 
machen; der Angeklagte will aber nur von 
einer ſolchen Möglichkeit geſprochen haben. Inter⸗ 
eſſant war die Konſtatierung des Inhabers 
einer Hofſchuhlieferantenfirma, daß 
der Graf im Laufe eines Jahres für rund 600 Mk. 
Schuhe bezogen habe. Bei Abſchluß des Geſchäftes 
95 e dann der Angeklagte erklärt, er ge⸗ 
öre der Familie der Hohenlohe auf Schloß Gracht 
an. Der Angeklagte bemerkt hierzu, daß er 
niemals behauptet habe, auf Schloß Gracht zu woh⸗ 
nen, ſondern nur der Familie anzugehören, in 
deren Beſitz das Schloß Gracht ſei. Graf Hohenlohe 
auf Schloß Gracht ſei ſein Onkel. Den hohen Preis 
von nahezu 60 Mark für ein Paar Schuhe erklärte 
der Zeuge u. a. damit, daß die Kunden der Firma 
nur bei ſehr langen Zahlungsfriſten die Verbindung 
mit dem Geſchäfte aufrecht erhalten. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlung kommt 
es zu einer erregten Szene zwiſchen dem 
Angeklagten und einem der Beiſitzer, 
weil der Letztere eine Bemerkung des Beklagten 
Pied den Worten unterbrach: Das gehört doch ins 

oyer. 

art aufgeregt, daß er auf die Barriere ſchlug und 
faſt ſchreiend rief: „Sie kommen ſchon wieder mit 
0 5 Zwiſchenbemerkungen.“ Auf die Rüge des 
orſitzers, er ſolle nicht ſolche unartige Be⸗ 
merkungen machen, erwiderte der Angeklagte, 
er habe das Recht ſeiner an Ausdruck zu 
geben, wenn er auch der Angeklagte jei. Schließlich 
eantragte der Staatsanwalt gegen den An⸗ 
geklagten eine Ordnungsſtrafe 8 990 Ungebühr 
von 3 Tagen Haft, über die ſpäter Beſchluß gefaßt 
werden ſoll. Gleich darauf kam es neuerdings zu 
einem erregten Zwiſchenfall, als der Pferde⸗ 
handel mit einer 5 Frau Riſch beſprochen 
werden ſollte. Auf die Frage des Vorſitzers, ob er 
ſich hierzu erklären wolle, erwiderte Graf 
Metternich verneinend und fügte hinzu, er 
wolle überhaupt keine Erklärung mehr abgeben; 
die Stimmung hier ſei derart gegen ihn daß eine 
weitere Bemühung ſeinerſeits, ſeine Unſchuld nach⸗ 
zuweiſen, gar keinen Wert habe. Das geſtrige Auf- 
kreten ſeiner Frau könne er allerdings auch nicht 
billigen, ſie könne aber nichts dafür, denn ſie werde 
ehenjals auf das ärgſte mitgenommen; er werde 
infolgedeſſen überhaupt nichts mehr ſagen. Der 
Verteidiger NR. Alsberg meinte der Ange⸗ 
klagte ginge gewiß viel zu weit und ſchlug in Rüd- 
icht auf ſeine Erregung eine kleine Pauſe vor. Der 
orſitzer war mit einer ſolchen einverſtanden, wo⸗ 
bei er allerdings bemerkte, wenn nach der Pauſe 
die Erregung noch anhalte, fo ſcheine es ihm zweifel⸗ 
Dal ob der Angeklagte noch verhandlungsfähig ſei. 
3 ach lauf der Pauſe wurde in der Verhandlung 
fortgefahren. In der Angelegenheit des Pferde⸗ 
kaufes der Frau Riſch führte der Angekla kite 
aus, daß das Pferd, für das er 2600 Mark bezahlte, 
kaum 1500 Mark wert geweſen ſei. Geſchädigt ſei 
die Zeugin Riſch überhaupt nicht. Letztere gibt 
allerdings an, ſie habe ein Jahr vorher für das 
Pferd 3200 Mark bezahlt. Die Jeugin hat einmal 
an den deutſchen Botſchafter in London geſchrieben, 
der ihr antwortete, daß er ſich von ſeinem Neffen 
vollſtändig losgeſagt habe. (Das fit, wie der 
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tige Tag ſei, um mir Freude zu machen. — Die 


Freude! — Ich ſah all die Sächelchen an und 


die bunten Schleifen, die von rechts wegen 
hätten alle ſchwarz ſein müſſen, und mußte 
lachen — lachen, weil ich dachte, daß mein 
Sohn nur das Sterbehemdchen anziehen würde. 
Ich wählte eins aus und preßte es an mich und 
mußte lachen, — immerzu lachen, bis ich nichts 
mehr von mir wußte! Gr 
* * 


Die Armen, die es ſo gut mit mir gemeint 
haben, haben von Ernſt Schelte bekommen. Die 
Goertz hat es mir geklagt und ſragte vorwurfs⸗ 
voll: „Warum haben Sie denn ſo wild gelacht, 
Hiertachen, und immer gerufen: „verrückt ge⸗ 
borene Kinder!“ Über ſo was lacht man doch 
nicht. Ich kann es garnicht erwarten, bis wir 
das Kindchen haben. Sie wiſſen ja garnicht, 
wie das iſt, ſolch lieb Ding im Arm zu haben. 
Dann wird alles gut werden.“ Die Goertz hat 
recht, dann wird alles gut werden, aber anders, 
als ſie denkt. Ernſt war ſoeben bei mir, er kam 
ganz unerwartet, und ich konnte dies Buch nicht 
mehr verſtecken. 

Er wollte wiſſen, was ich ſchriebe. Ich er⸗ 
widerte: 
legte mir ſeine kühle Hand auf die brennende 
Stirn und ſagte mit ſeinem gütigen Lächeln: 
„Das Leben wird bei dir noch viele Wünſche 
zeitigen, Hjerta, wenn dir die Kraft wieder⸗ 
kehrt.“ Er ſprach nicht aus, was doch in ſeinem 
Auge ſtand: „Du biſt krank Kind, viel kränker, 
als du weißt.“ Er fragte nicht, warum ich ſo 
gelacht habe, er redete nur jo leiſe und jo be⸗ 
hutſam mit mir, als müſſe jedes laute Wort 
ein Etwas wecken, das in der dunklen Ecke 
meines Zimmers lauert. Oh dieſe dunklen 
Schatten, die die Winterszeit mit ſich bringt 
wie ſie mich oft ſchrecken. 


\ 


Daraufhin wurde der Angeklagte der⸗ a 


„Gedanken einer Wunſchloſen“. Er 


Saatsanwalt bemerkte, der bekannte Brief, 
der zu dem vielbeſprochenen Irrtum geführt bat) 
—ͤ—̃——̃— —— ͤ ———ͤ . — 


Honig als heilmittel. 
Nachdruck verboten.) 

In der von Emile Gautier herausgegebenen 
Science frangaise macht uns G. Franck inter⸗ 
eſſante Mitteilungen über die Verwertung des 
Honigs als Heilmittel. Dieſelben entſtammen im 
weſentlichen einem älteren franzöſiſchen Werkchen, 
deſſen Autor unbekannt iſt. Der Verfaſſer des 
kleinen Buches beginnt damit, dem Leſer die ver⸗ 
ſchiedenen Qualitäten des Honigs anzuführen. „So 
wenig die Quantität des Honigs von der Biene 
abhängt, weil dieſe den Honig nicht ſelbſt bereitet, 
ſondern ſich damit begnügt, ihn zu ſammeln, ebenſo⸗ 
wenig iſt ſeine Qualität von der Biene abhängig.“ 

So hat der Esparſette⸗Honig den Ruf größter 
Feinheit, obgleich der Wieſenhonig manchmal noch 
beſſer iſt, weil er aus einer größeren Anzahl von 
Blumenarten ſtammt und daher ein feineres Aroma 
aufweiſt. 

Was den Akazienhonig betrifft, ſo ſcheint der⸗ 
ſelbe wegen ſeiner Milde und Klarheit der eigent⸗ 
liche Tafelhonig zu ſein; es iſt der Honig der 
Damen. Der Lindenhonig dagegen muß mit 
anderen Arten vermiſcht werden, weil ſein Aroma 
zu ausgeſprochen, zu intenfiv iſt. 

Klee, ganz gleich, welcher Art, ob roter, weißer 
oder Baſtard⸗Klee, gibt einen Honig von ſchönem 
Ausſehen und ausgezeichneter Qualität. 

Buchweizen und Heidekraut erzeugen einen 
dunklen Honig, der beſonders zur Fabrikation von 
Honigkuchen verwendet wird. Dann gibt es aber 
auch einen Fichtenhonig, der ſehr balſamiſch iſt und 
zu dem unſer Autor das meiſte Zutrauen als Heil⸗ 
mittel für Bruſtkrankheiten bekundet. 


In der Schweiz gibt es anſcheinend eine Anſtalt, 
wo Bruſtleidende eine Fichtenhonigkur durchmachen, 
eine Kur, die, wie es ſcheint, oft Wunder wirkt. 
Allerdings tun hierbei die Spaziergänge im Walde 
in reiner Luft ein übriges; aber auch Madame 
de Sevigns ſagte ſchon vom Honig, er bringe der 
Bruſt Linderung. 

Von ſonſtigen Pflanzen ſagt der Autor nichts, 
er beſchränkt ſich auf die hauptſächlichſten. Dafür 
verweilt er aber umſo länger bei Honigpräparaten, 
die er die Konkurrenten des Zuckers nennt. Daß 
der Honig bis in die neuere Zeit die Stelle des 
Zuckers vertrat, iſt ja bekannt. 


Bei den Alten war der Honig die himmliſche 
Nahrung; er diente zu allen Zeremonien. Die 
Egypter gebrauchten ihn in vielen Krankheitsfällen. 
Nach der Bibel zu urteilen, war der Honig für die 
Hebräer ebenſo unerläßlich wie Milch und Mehl, 
und er bildete auch ein ausgezeichnetes Medikament 
gegen Gicht, Huſten und Wunden aller Art. 

Für den Araber hat der Honig eine. ungeheure 


Wichtigkeit, wie ſchon die im Koran erzählte Ge⸗ 


ſchichte von einem Mann beweiſt, der eines Tages 
zu Mohammed kam und ihm erzählte, ſein Bruder 
leide an heftigen Schmerzen und liege im Sterben. 
Der Prophet verordnete Honig, und der Mann 
folgte dem Rat. Aber nach einiger Zeit kam er 
wieder zu Mohammed und erzählte ihm, das ver⸗ 
ordnete Heilmittel habe das Übel nur verſchlimmert. 
Der Prophet jedoch antwortete: „Gehe wieder 
heim und gib deinem Bruder Honig und nochmals 
Honig und immer wieder Honig, denn Gott ſagt 
die Wahrheit, und der Körper deines Bruders hat 
gelogen.“ And der Kranke genas bei fortgeſetztem 
Genuß des Heilmittels bald vollſtändig. 

Die alten Griechen gebrauchten den Honig, um 
ihr Leben zu verlängern; Pythagoras nährte ſich 
von Honig, um Geiſt und Körper geſund zu er⸗ 


halten; andere Beiſpiele bilden Democrit, der im 


Der erſte tiefe Schnee! Er liegt ſo dick und 
ſo weich auf allen Wegen als wolle er jeden 
Lärm erſticken. Er breitet ſich als weiße 
Kiſſen auf dem Zypreſſengebüſch aus, daß die 
Totenbäume ſich tief zur Erde neigen unter 
ihrer Laſt. An den Stämmen der hohen 
Bäume hängt er wie angeflogen und kein 
Zweiglein iſt ſo klein, es trägt ſein glitzerndes 
Polſter. Darüber der blitzende Himmel, von 
dem die Sonne auf all die Pracht hinunter 
lacht, daß des Funkelns und Glänzens kein 
Ende iſt. In meinem warmen Pelzmantel ge⸗ 
hüllt, ſchritt ich durch das Todesſchweigen tief 
in den Park hinein. Immer weiter und weiter, 
bis ich ſo müde wurde, daß ich die Füße nicht 
mehr heben konnte. Ich ſtand und ſah den 
weißen Tod näher und näher kommen, ſeine 
eiſige Hand legte ſich mir aufs Herz, das ſchon 
ſo langſam ſchlägt. Es wurde immer ſtiller. 
Oh, daß ich hätte hinfallen dürfen in den 
weichen, weißen Schnee und nie wieder er⸗ 
wachen. Aber es ſollte nicht ſein, ich war in 
zu guter Hut. Pohl ſelber geleitete mich 
heim, er war mir ſicherlich ſchon lange auf 
meinen Wegen gefolgt. Lächelnd ließ ich mir 


ſeine Hilfe gefallen, lächelnd nahm ich die 


Vorwürfe von Ernſt über meinen Leichtſinn 
entgegen und ſagte nur: „Ich wollte noch ein⸗ 
mal meinen See ſehen.“ „Du wirſt ihn noch oft 
ſehen, Hjerta, wenn du wieder die alte biſt.“ 
antwortete er tröſtend. „Habe nur noch ein 
wenig Geduld, und alles wird gut werden.“ 
Ich nickte dazu, nur daß ich es in anderem 
Sinn verſtand, wie er. Merkwürdig, das keiner 
von Swen ſpricht. Fühlen ſie, daß ich nichts 
von ihm hören will? Nur einmal, in den erſten 
Tagen meines Hierſeins, haben Ernſt und ich 
uns ausgesprochen. Er billigte mein Verhal⸗ 
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_#.Das iTelienische Kriegsschiff ‚Vares 


Zur Beſchießung von Tripolis. g 


Das Bombardement von Tripolis durch die 
italieniſchen Schiffsgeſchütze ſoll mit der Be⸗ 
ſetzung der Forts durch die Italiener geendet 
haben. Es war wohl vorauszuſehen, daß die 
ſchwachen und unmodernen türkiſchen Forts un⸗ 
möglich lange den italieniſchen Geſchoſſen 
Widerſtand leiſten können. Die Verteidigung 
der Türken war ſehr lebhaft, doch konnten ihre 
Geſchoſſe die weit von der Küſte entfernt lie⸗ 
genden italieniſchen Schiffe nicht erreichen und 
ſo dem Feinde keinen Schaden zufügen. Die 
durch das Bombardement im Innern der 
Stadt angerichteten Verwüſtungen ſind nur 
geringfügiger Natur, da die Italiener ihr 
—— . ——— h TIER DmERRUTEnE 


Hauptaugenmerk darauf richteten, nur die 
feindlichen Batterien zu vernichten. Die 
Küſtenforts, die unſere Illuſtration zeigt, 
fielen denn auch bald in Trümmer und erwi⸗ 
derten das Feuer nicht länger. Die Türken 
entfernten ihre Geſchütze nach den Anhöhen 
über der Stadt und begannen von dort zu 
feuern, doch wurden ſie auch von hier bald 
vertrieben. Hierauf zeigte ſich die erſte weiße 
Flagge. Die Italiener rüſteten Boote aus, 
um 4000 Mann aus den Kriegsſchiffen zu lan⸗ 
den. Der bekannte Leuchtturm vor Tripolis 
wurde von den Granaten des italieniſchen 
Kriegsſchiffes „Vareſe“ in Trümmer gelegt. 


Alter von 109 Jahren, und Anacreon, der im Alter 
von 115 Jahren ſtarb. Beide ſollen den Honig 
außerordentlich geſchätzt und fleißig genoſſen haben. 

Zur Anterſtützung ſeiner Angaben führt der 
Autor das Urteil des Dr. Dubini an: „Das Aroma 
und die Säuren, die in dem Honig enthalten ſind 
und die ihm ſeinen bekannten Geſchmack verleihen, 
reizen die Speicheldrüſen, wodurch dieſelben mehr 
Speichel abſondern; die Verdauung wird dadurch 
unterſtützt. Aber ſie üben auch noch im Magen 
ihre antiſeptiſche Wirkung aus und verhindern 
ſchädliche Gärung. Den Haupteinfluß hat der Honig 
auf die Leber. Zucker muß ſich erſt in Dextrin und 
Levuloſe auflöſen, was beim Honig nicht nötig iſt, 
da er ſelbſt Dextrin und Levuloſe enthält, Sub⸗ 
ſtanzen, die ſofort in die Leber und von da in das 
Blut übertreten. Dadurch wird der Honig ein der 
Geſundheit außerordentlich förderliches Nahrungs⸗ 
mittel. ö 

Vom therapeutiſchen Geſichtspunkte aus wird 
der Honig beſonders bei Mundkrankheiten ange⸗ 
wendet: es iſt bekannt, daß derartige Krankheits⸗ 
erſcheinungen (Schwämme) beim Gebrauch von 


ten und ſicherte mir noch einmal die alte Hei⸗ 
mat in Seesende zu. Und als ich mich dann 
Mutter fühlte, fragte er mich, ob ich wolle, daß 
Swen es erführe, er habe ein Recht darauf. 
Doch wurde ich ſo erregt, daß er die Sache jetzt 
ruhen läßt. 

* 

Wie mir das alles gleichgiltig iſt, mag er 
tun, was ihm gut dünkt, ich kann es ihm dann 
nicht mehr wehren. Hätte Pohl mich nicht ge⸗ 
funden, ſo wäre alles aus geweſen, ich wäre 
friedlich eingeſchlafen. Man läßt mich heute 
nie allein, ob man Angſt hat, ich könne wieder 
in den Schnee laufen? Unbeſorgt, ich liege 
ſtill, der Spaziergang hat mich mehr ange⸗ 
ſtrengt, als ich dachte, ich bin wie zerſchlagen. 
Aber nur nichts merken laſſen. Immer lächeln, 
lächeln, das iſt das beſte, dann laſſen ſie mich 
in Ruhe. Selbſt in Zampa iſt mir ein Wäch⸗ 
ter geſetzt, er liegt in meinem Zimmer und 
verfolgt mich mit ſeinen ſchönen Augen, er 
würde mich begleiten, wohin ich auch fliehen 


würde. Gut, daß ich bald in ein Land gehen 


werde, wohin mir keiner nachfolgen kann. 
Keiner — auch Swen nicht. Mich kränkt nicht 
mehr ſein Schweigen, nicht ſein Starrſinn, er 
kann mich nicht mehr quälen. Bald bin ich 
frei — frei! 
* 

Zu der Stunde, da Hjerta ermüdet die 

Feder niederlegte, ſaßen im Arbeitszimmer 


Lehrſens die beiden Arzte zuſammen. Die letzte 
Zeit mit der gemeinſchaftlichen Sorge um 
Hjerta hatte ſie zu Freunden gemacht. 
„Sie ſind der feſten Überzeugung, daß 
Hjerta ſterben wollte, Pohl?“ 6 
„Hätte ich ſie nicht zufällig das Haus ver⸗ 
laſſen ſehen, jo wäre fie zum windeſten das 
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Honig in Verbindung mit Alaun oder Borax ziem⸗ 


lich ſchnell verſchwinden. Wenn kleine Kinder 
Zähne bekommen, ſo reibt man ihnen das Zahn⸗ 
fleiſch mit einem Abſud aus Eibiſchwurzel oder 
Safran mit Honig ein. Auch zum Gurgeln werden 
Honigmiſchungen gebraucht, und zur Behandlung 
einfacher Halsſchmerzen dient der Roſenhonig oder 
das Gurgeln mit Honig und Zitrone ö 

Als Heilmittel ſind außerdem bekannt der 
Oxymel scillitique (Eſſig und Honig) und der 
Geſundheitswein (Kerbel, Flockenblume, Weißwein 
und Honig). 

Auch die Anwendung von verdünntem Honig 
bei Verbrennungen, Froſtbeulen (in dieſen Fällen 
in Verbindung mit Terpentinöl), Entzündungen, 
ſowie in der tierärztlichen Praxis, iſt ziemlich all⸗ 
gemein bekannt. 

Das iſt ſo ziemlich der ganze Gebrauch, den man 
von dem Honig in der Medizin macht. 

Unſer Autor geht aber weiter; er führt Bei⸗ 
ſpiele wunderbarer Heilungen von Grippe, Bronchi⸗ 
tis, Aſthma, Lungentuberkuloſe ſogar, Diphtheritis, 
Bleichſucht ujw. an. Franck dagegen meint, man 


Opfer einer ſchweren Erkältung geworden, be⸗ 
vor wir ſie gefunden hätten. Ich halte diejes 
aber nur für einen Aufſchub, denn ſie will 
ſterben.“ 

„Sie ſind entſetzlich in Ihren kaltblütigen 
Schlußfolgerungen, Pohl,“ rief Lehrſen erregt. 

„Nein, nur wahr. Ihr ſonſt ſo ſicheres 
Auge iſt getrübt, Lehrſen.“ 

„Sie meinen, weil Hjerta meine Schweſter 
iſt? Die Liebe zu ihr darf mich doch als Arzt 
nicht beeinfluſſen?“ 

„Auch ich liebe Hjerta, wie Sie wiſſen,“ ge⸗ 
ſtand Pohl freimütig, „und darum nehme ich 
den Kampf mit ihrer kranken Pſyche mit allen 
Mitteln auf. Wir müſſen ſie durch dieſe Kriſe 
hindurchführen, dann haben wir gewone⸗ 
nes Spel.“ 

„Es ſind vorübergehende Störungen, wie 
ſie der Zuſtand mit ſich bringt, beſonders bei 
dieſer Umgebung. Das beſagten ſchon die 
Worte: „verrückt geborene Kinder,“ die ſie bei 
dem Nervenanfall unaufhörlich hervorſtieß. 
Vielleicht trägt ſie ſich mit der fixen Idee, ein 
irrſinniges Kind zu gebären. Ich entfernte 
nur zu gern die Goertz von ihr, aber bei der ge⸗ 
ringſten Andeutung widerſpricht Hjerta auf das 
heftigſte.“ 

„Ich würde auch Schweſter Anna lieber 
allein um Frau Torre ſehen, aber ſie läßt von 
der ihr blind ergebenen Vertrauten nicht ab. 
Und jede Aufregung könnte die Kataſtrophe 
nur beſchleunigen.“ 

Lehrſen faßte nach Pohls Arm und ſagte 
leiſe: „Doch nicht den Ausbruch des Irrſinns?“ 

Pohl antwortete nicht direkt, er ſagte nur: 
„Mir gefällt ihr Lächeln nicht. Es iſt immer, 
als ob ſie ſich über etwas beluſtige, was wir 
nicht ſehen.“ 


gehe zuweit, wenn man dem Honig allzu viel Heil⸗ 
kraft zuſchreibe, und man könnte aus ſolchen Über- 
ſchwenglichkeiten leicht zu dem Schluß gelangen, 
daß eine Arznei, die für ſo vielerlei Krankheiten 
mit Erfolg angewandt werde, kein einziges Übel 
wirklich vollſtändig zu heilen vermag. Aber das 
Vertrauen unſeres Autors iſt unbegrenzt. Er ſagt 
zum Beiſpiel: „Die Bienenzüchter leben gewöhnlich 
ſehr lange; das erklärt ſich aber nicht nur aus dem 
Genuß des Honigs, ſondern auch aus der Aufnahme 
des Bienengiftes, ſei es durch Einatmung oder 
durch Stiche. Und was iſt dabei eigentlich außer⸗ 
gewöhnliches? Gebraucht die mediziniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht ebenfalls eine Menge von Giften zur 
Heilung von Krankheiten? Empfiehlt der Arzt 
nicht rheumatiſchen Perſonen Einſpritzungen von 
Morphium, welche die Biene dadurch erſetzt, daß ſie 
uns ſelbſt mit ihrem Stachel impft?“ — Die 
Bienenzucht ſcheint danach wirklich ein Mittel, das 
Leben zu verlängern! Hd. 
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Mannigfaltiges. 


(Ein ungetreuer Offizier⸗ 
diener.) Der Diener Steffen eines Ber⸗ 
liner Garde⸗Kavallerie-⸗Offiziers hat Silber⸗ 
zeug im Werte von 10 000 Mark geſtohlen, 
die Sachen verſetzt und iſt dann flüchtig ge⸗ 
worden. Der Offizier hatte vor dem Manöver 
den Diener beauftragt, das Silberzeug in 
einen Koffer zu packen und dieſen noch der 
Kaſerne zu bringen. Dies war auch geſchehen, 
doch enthielt der Koffer, wie ſich ſpäter her⸗ 
ausſtellte, nur ein paar wertloſe Gegenſtände. 


(Unterſchlagungen eines Buch⸗ 
halters und ihre Folgen.) Auf Re⸗ 
quiſition der Staatsanwaltſchaft wurde geſtern 
der 36 Jahre alte Buchhalter Hermann Hoge⸗ 
witz von der Oranienburger Polizei in Haft 
genommen und dem dortigen Amtsgerichts ge⸗ 
fängnis zugeführt. Der Verhaftete, der in 
der Brauerei von Gebr. Tramba in Oranien⸗ 
burg angeſtellt war, hat ſich dort Unterſchla⸗ 
gungen in ſehr bedeutender Höhe zuſchulden 
kommen laſſen. Bisher ſind über 40 000 
Mark defraudierter Gelder feſtgeſtellt. Die 


Schwiegermutter des Verhafteten beging 
Selbſtmord. 
(Vergrößerung der Funken⸗ 


ſtation Nauen.) Bedeutende Vergröße⸗ 
rungen, die an der Telefunken nation in Nauen 
gemacht werden, ſollen eine Erweiterung des 
Arbeitsfeldes der Station ermöglichen. Der 
100 Meter hohe Funkenturm ſoll um 96 
Meter erhöht werden. 


(Über den Aktiendiebſtahl bei 
der Suezkanal⸗Geſellſchaft) wird 


noch gemeldet, daß die Unterſchlagungen über 


eine Million betragen dürften, doch iſt noch 
nichts genaues über die veruntreute Summe 
feſtgeſtellt. Am Freitag wurde eine große 
Anzahl von Suezaktien auf den Markt der 
Pariſer Börſe geworfen, was eine Baiſſe in 
den Aktien hervorgerufen hat. Man ver⸗ 
mutet, daß dies die vou Lepreux geſtohlenen 
Aktien waren. Lepreux bezog ein Gehalt von 
14400 Franks. In einem Brief an die 
Suezkanal⸗Geſellſchaft gibt er an, er habe die 
Wertpapiere zur Deckung von Spekulationen 
benutzt, die er unternommen habe, um ſeiner 
Tochter eine Mitgift zu verſchaffen; doch ſeien 
dieſe unglücklich verlaufen. Er habe ſich nach 
dem Auslande gewandt, weil es ihm von 
dort aus leichter möglich ſei, die Geſellſchaft 
zu entſchädigen. N 


„Sie ſehen Geſpenſter, Pohl. Ich kenne doch 
meine Stymweiter.“ 

„Gerade, weil Sie ſie ſo genau kennen, 
weil ſie gleichſam Ihr Kind iſt, das Sie haben 
aufwachſen ſehen, glauben Sie, daß die Kranke 
Ihnen nichts verbergen könne. Ich ſehe klarer, 
ich ſehe, welche Wandlungen das Weib in ihr 
gemacht hat. Glauben Sie, daß Frau Torre, 
die ihren Mann ſo liebte, daß ſie um ihrer 
Liebe willen log und trog, jetzt nur noch Haß 
für ihn empfinden kann, wenn ſie nicht ſeeliſch 
krank iſt? Haben Sie ſich niemals geſagt, wie 
unnatürlich es iſt, daß jie nie von ihm ſpricht?“ 

„Swen hat ſie tödlich gekränkt.“ 

„Gewiß, aber eine Frau vergibt hundert⸗ 
mal. Sie hat ihn verlaſſen können, als er un⸗ 
erbittlich blieb, aber daß ſie ihm nicht eine 
Zeile ſchrieb, als er in ſeinem Schweigen ver⸗ 
harrte, das iſt Unnatur und ſieht Hjerta Torre 
nicht ähnlich.“ 

„Sie iſt darin meine Schweſter und beſitzt 
meinen Stolz.“ 

„Ein Weib, das ſo geliebt hat, beſitzt ihrem 
Manne gegenüber dieſen Stolz nicht mehr. Ihr 
Zuſtand trägt natürlich viel zu all dem Krank⸗ 
haften bei; aber der Grund liegt tiefer. Ich 
ſpreche nur meine innerſte Überzeugung aus, 
wenn ich ſage: Ihre Schweſter will nicht leben, 
ſie will ſterben. Um des Kindes willen hat fie 
ih) zum Leben gezwungen, aber — — —-“ 

„Und um des Kindes willen wird ſie ſpäter 
leben wollen,“ fiel hrſen ungeduldig ein, 
„Haben wir das nicht ſchon ſo oft erlebt? Es 
gilt, ſie jetzt vor ſich ſelbſt und ihren krankhaf⸗ 
ten Neigungen zu ſchützen. Iſt des Rind erit 
da, haben wir gewonnen Spiel.“ 

a (Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 
Städtiſche Sänglingsfürſorge. 
Am Mittwoch den 11. Oktober, 
nachmittags 2 Uhr, findet in den 
Räumen der Kleinkinderbewahranſtalt, 
Bacheſtraße 11, eine Unterſuchung ſämt⸗ 
licher Säuglinge durch Herrn Sanitäts⸗ 
rat Dr. Gimkiewicz ſtatt. 

Mütter und Pflegemütter werden auf⸗ 
gefordert, mit den Kindern pünktlich zu 
dieſem Termin zu erſcheinen. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In nächſter Zeit ſoll die Ver⸗ 
gebung der Stipendien aus der 
von dem Herrn Rittergutsbeſitzer Emil 
Gall in Hermannsdorf im Juni 
1894 begründeten „Margarete Gall- 
ſchen Stiftung“ für das nächſte 
Kalenderjahr erfolgen. 

Die Stiftung ſetzt Zuwendungen an 
junge Damen aus, welche ſich nach 
erhaltener Schulausbildung anderweit 
derart ausbilden wollen, daß ſie ſich 
demnächſt ſelbſtändig uuterhalten 
können und zwar kann die Ausbildung 
einen wiſſenſchaftlichen, pädagogiſchen, 
künſtlerifchen, techniſchen oder ge⸗ oder 
erwerblichen Zweck im Auge haben. 

Die Stipendien ſind zu vergeben an 
Töchter nicht genügend bemittelter 
Eltern aus dem gebildeten Bürger⸗ 
ſtande der Stadt und des Kreiſes 
Thorn. 

Wir fordern junge Damen, welche 
den vorſtehenden Bedingungen zu ent⸗ 
ſprechen glauben, auf, ihre Bewer⸗ 
bungen unter Beifügung ihrer Schul⸗ 
und ſonſtigen Befähigungszeugniſſe, 
ſowie eines Lebenslaufs uns bis zum 
1. November d. Js. einzureichen. 

Thorn den 4. Oktober 1911. 


der Magiſtrat. 


Höhere Privat⸗Mädchenſchule. 


Das Winterhalbjahr beginnt am 
Donnerstag den 12. Oktober, vor⸗ 
mittags 9 Uhr. 

Aufnahme neuer Schülerinnen an 
demſelben Tage von 9—12 Uhr im 
Schullokal Brückenſtraße 13. 

M. Wentscher, Schulvorſteherin. 


Reunſtufte 
Anaben-Witleljcule zu Thorn 


as Winterhalbjahr beginnt Don⸗ 
DAL HER den 12. Oktober, vormittags 
r 


Uhr. 

Die Aufnahme neuer Schüler findet 
am 11. und 12. d. Mts., von 9 Uhr 
vormittags ab ftatt. 


225. Tönial. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
bLCotterie. 


Ju der am 18. und 14. Oktober 
ſtattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe ſind 


Kaufloſe 


1 8 
u 40 Mk., 20 Mt. 
zu haben. 
Dombrowski, 


königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Saatgutwirtſchaft 
Glauchau, 


Poſt Culmſee, Bahnſtat. Glauchau, Wpr. 

Mitglied des weſtpr. Sede 

empfiehlt zur ae nachſtehende vom 
. S.⸗B.V. 


andenürte Saen 


(Originalabſaaten): 


Petkuſer Roggen, 
Edel⸗Eppweizen, 
Criewener 104 Weizen. 


Preis pro 100 . für Roggen bei Ent« 
nahme von 100 kg 21 Mk., 1000 kg 20 
Mk., 5000 kg 19 Mk., Weizen 25, 24 
und 23 Mk. ab hieſiger Station. Der 
Verſand geſchieht in neuen, plomb. Säcken 
zum Selbſtkoſtenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht. 


Sur Anfertigung von 


Dallen⸗ und Kindergarderobe 
empfiehlt fich | 
E. Janke, Bäckerſtr. 37, 2. 


verlangen 


Frauen!! 
++ b ante 


meinen Katalog über 


Sanitäre und kosm. Artikel! 


(Binden, Gummiſtrümpfe, Wochenbett⸗ 
und Krankenpflegeartikel). Billigſte Preiſe. 
Größte Auswahl. Viele andere Neu⸗ 
heiten; ſämtliche Artikel der Branche. 

O. Linser, Berlin⸗Pankow. 377. 


Geld u. Sypalheten R 2 


Brauchen Sie Geh? 
u. wollen Sie reell und i 
ſein, dann ſchreiben Sie a Selb 
eber C. A. Winkler, Berlin 523. 
interfeldſtr. 34. Viele notar. Daukſchr. 


Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn. 


rr 
- Bü 
Geld-Iarkehn Auen, 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


53000 Mark, 


im ganzen, auch geteilt, auf erſtſtellige 5 


Hypothek ſofort oder ſpäter zu vergeben. 
Angebote unter M. 8. 200 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle e reibe“ erbeten, 


Bekanntmachung, 
betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule 
zu Thorn. 


Die Gewerbeunternehmer, welche ſchulpflichtige Perſonen (Lehrlinge, 


Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter) beſchäftigen, weiſen wir hiermit auf 


ihre geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schulbeſuch in der 1 


hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden und anzuhalten bezw. ſie von dem⸗ 
ſelben abzumelden, wie dies in den 88 6 und 7 des Ortsſtatuts vom 27. Ok⸗ 
tober 1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 


Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten, noch nicht 


18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie 
ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei der Orts⸗ 
behörde anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus der 
Arbeit entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie haben 
die zum Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der Arbeit 
zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, ſo weit erforderlich, gereinigt und um⸗ 
gekleidet im Unterricht erſcheinen können. 

7 


Die Gewerbeunternehmer haben einen von ihnen beſchäftigten gewerb⸗ 
lichen Arbeiter, der durch Krankheit an dem Beſuche des Unterrichts be⸗ 
hindert geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hier⸗ 
über eine Beſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerb⸗ 


licher Arbeiter aus dringenden Gründen von dem Beſuche des Unterrichts 


für einzelne Stunden oder für längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie 
dies bei dem Leiter der Schule ſo zeitig zu beantragen, daß dieſer nötigen⸗ 
falls die Entſcheidung des Schulvorſtandes einholen kann. Arbeitgeber, 
welche dieſe Ans und Abmeldungen überhaupt nicht oder nicht recht⸗ 
zeitig machen oder die von ihnen beſchäftigteu Lehrlinge, Geſellen, Ge⸗ 
hilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubnis aus irgend einem Grunde ver⸗ 


anlaſſen, den Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz oder teilweiſe zu 


verſäumen, werden nach dem Ortsſtatut mit Geldſtrafen bis 20 Mark 
oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 


Der Unterricht in der gewerblichen Fortbildungsſchule für das Winter 
halbjahr 1911/12 beginnt am Mittwoch den 18. Oktober d. Is. Die 
Anmeldung neuer Schüler erfolgt am Dienstag und Freitag jeder 


Woche abends von 6 bis 6½½ Uhr bei Herrn Gewerbeſchuldirektor 
Profeſſor Opderbecke, im neuen Schulgebäude im Zimmer Nr. 4 
Ses e Eingang (Hauptportal) gegenüber dem Gerichts 
gefängnis. 


Nachmeldungen und Abmeldungen werden vom Herrn Ge 


werbeſchuldirektor Profeſſor Opderbecke am Dienstag und Freitag 
jeder Woche in derſelben Zeit entgegengenommen. 
Thorn den 4. Oktober 1911. 


Das Kuratorium der Gewerbeſchule. 
Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den oͤͤſtlichen Provinzen. 
Zuſammengeſtellt von Dr. Boigt⸗Berlin. Machdruck verboten.) 


Eigentümers des zu ſteuer⸗ 


verſteigernden Grundjtüds | Amts. gerungs. Grund ſtücks] Nein. |nuyungs- 
bezw. Grundbuchbezeichnungſ gericht Termin | Hektar) rang 15 


Weſtpreußen. 


Stef. Waldoch, Tuſchkau Berent | 7.11.10 6,7624 29,781 0 
Frau Joh. Kinder, Danzig, 
vor dem neuen Tore Danzig 17. 11. 10 0,0414 — 6228 
Ant. Kreft, daf, Langfuhr „ 14. 11. 10 0,0638 — 2700 
Frau P. Oberſchachtſick, 
Conradshammer 5 23. 11. 10 0,1606 0,361 — 
Stef. Bodmann, Ehl., daſ. A 20.11.10 0,8339 0,66 — 
Joh. Klebowski, Ehl, | 
Marienburg|Marienburg| 18. 11. 10 — 1084 


of. Stenka, Ehl., Poblotzſ Neuſtadt 29. 11. 10 
Th. Gierbatowski, Kasparusſppr. Stargardſ 21. 11. 9½ 
J. Kujanek, Ehl., Grabowitz 7 24. 11. 9½ 
Aug Lihbarsti III, Ehl, 
a Quaſchin Zoppot 
Ferd. Schmidt, Neuhof Chriſtburg 
K. Klein, Ehl., Dt. Eylau Dt. Eylau 20. 11. 10 
Ww. Bert, Goetz, Mocker Thorn 
Oſtpreußen. 
Joſ. Hermann, Ehl., 
Wartenburg[Wartenburgſ 6. 11. 9 
Ferd. Hundsdörfer 
Krzywinskenſ Angerburg 27. 11. 10 
G. Jakait, Ehl., Rudienenſ Heydekrug | 4.11.10 
E. Lackner, Szibben # 3.11.10 
Frz. Woop, Acker — daſelbſtſ Friedland 10. 11. 9 
Brauerei Löbenicht, Akt.⸗G., 
vorm. Scheefer u. Hintze, 


72810 3382 12 
16,0310 39,54] 12 
82500 | 46.560 60 


35,0300 95,70] 180 
3,4640 75,844 — 
0,2450 — 5100 

38,8517 | 248,795 1264 


Burgfreiheit Königsberg 14. 11. 10 50 — 5890 

Dr. phil. Ad. Keil, Ehl., 
nich e , 1.11.0 9040 10557 

r. Weber, Löbenicht v 17.11. — 
J Kalles, Ehl. (4), Stutten] Memel 8. 11. 10 17,4940 100,111 517 
O. Edler v. Graeve, Hagenauf Mohrungen 13. 11. 9 5,2420 13,080 — 
Ehr. Dumpies, Ehl., Buttkenſ Prökuls 21. 11. 10 24,9434 229,08] 105 
Mart. Bonat, Eszergallen | Goldap [17.11.11 1,1080 5,22 36 

rz. Ruchnau, Ehl., 
51 Marggrabomwal Margrabowa| 7.11. 9 0,1920 — 1520 


K. Grotz u. E. Grotz, 


Kallningten] Ruß 15 115 10 5 5 22 

einr. Dumath, Größpelkenſ Tilſit 11. „36 „ 
Jul Siebert, Allenſtein Allenſtein 14. 11. 10 0,0602 — 7547 
Wilh. Przystaw, Rhuden Bialla 20. 12. 11 3,5563 5,85 12 
Gottl. Rufdinsti, Ehl., daf. 8.11.11 7,6125 15,39 24 


Joh. Dutkowski, Lehwalde Gilgenburg 15. 11. 10 4,4840 17,79 18 


K. Scherenberger, Lötzen Lötzen 17. 11. 9 
Poſen. 


Mich. Pietka, Ehl., Grätz Grätz 8. 11. 9 0,1631 — 75 
J. Kozlowskl, Ehl., Zerkoww Jarotſchin | 6. 11. 9 0,0630 —.— 1150 
A. Knietſch, Ehl, Wyszanowſ Kempen 29.11. 9 12,3751 87,54] 500 
Berth. Hellmann, Meſeritz] Meſeritz | 7.11. 9 0,1951 — 298 
Frau K. Juniak alias Janiak, a | 
Zacharzew Oſtrowo | 6.11. 9 19,6790 | 204,96 | 150 
Joh. Latanowicz, Ehl., 
Poſen, Jerſitz Poſen 13. 11. 11½ 0,069 | — | 5160 
A. Paluszaczak, Saſſenheim 5 10. 11. 10 4,4180 27,66 45 
Ant. Kotlinski, Konarzewo 7 24. 11. 10 0,0840 — 60 
Mich. Brodowiak, Ehl., 
Wombiewoſ Schmiegel 11. 11. 10 8,3430 83,67 75 
Joh. Zawitaf, Ehl. 
Czarne Piatkowoſ Schroda | 9.12.10 1,2770 4,801 36 
Frau T. Habicht, Bromberg Bromberg 23. 11.11 0,2175 — 4944 
Sof. Polaszewski, £ g N 
Schwedenhöhe 5 14. 11.11 0,1051 0,87 1690 
Frau F. Schulz Prinzenthal 75 23.11.11 0,3202 0,42| 582 
L. Breitkreutz, Ehl, Hammer] Gzarnitau | 4.11. 9ſ½% 7,5604 — 
Frl. Thekla Blümke u. Mtg., 55,68 
Ezarnikau N V 11.11. 9½ 0.8746 635 
Frz. Rlimaszewsti, i, 10,32 
Brückenkopf Natel 17. 11. 10 0,6213 1,355] 36 
Frz. Bytner, Ehl. Roſenauf Tremeſſen 20. 11. 9 8,9736 66,66 24 
L. Wojciehowsti, Adelnau) Adelnau 11. 11. 9. 0,0183 — 60 
Frau M. Rackow, Tirſchtiegelſ Tirſchtiegel 4. 10. 9 — — 792 


Pommern. 


E. Trotz, Anklam, Pundamm] Anklam 13. 11. 10 3,3340 23,52 — 
Fr. Gerber, Geſchw. (A), 

Gut. Melchow Cammin 19. 2.10 | 261,8123 | 3430,38 816 
G. Naegler, Uhlenkrug Paſewalk 10. 11. 10 0,1277 0,24] 268 
E Knüppel, jun, Gumlin | Swinemünde 13. 11. 10 14,8661 55,44 45 
Hs. Lehmann, Torgelow Uckermünde 24. 11. 10 0,0487 — 540 
Rich. Dittmann, Eggeſin 15.11. 10 7.2180 25,444 — 


1,2320 894| 36 


in E. Raßebupr 22. 11. 10 ’ 
Fr. Kohls, Ehl., Lottin gebuhr 24010 1143] 212 


Frau Alma Liſock, 1 Greifenhagen 15. 11. 10 
Frau Id. Krauſe u. 19. 115.11. 40% 986000 44197“ 80 


Bartilow 2 
Zu (50OO Mar 
N 15 000 Mark 1. 1. Stelle zum 1. 1. 1912 geſuchl. 


Angebote unter A. Z. 120 an die 
auf erſte Hypothek zu vergeben. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Angebote unter A. Hi. an die! 


Geſchäftsſtele der „ref Saübere Ehlafitelle 3, derten 
r in der Geſchäftsſtelle 80 Mralſs“ 


eee 


Name und Wohnort des Zuständiges Verſtel⸗ Größe bes OENB, Gebäude⸗ WS 


ſtelle der „Preſſe“. 
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5 


Schotten ꝛe. 


breite Streifen, 


Preslann Koſtüm⸗Stoffe, da en 


Streifen und Karos in verſchiedenen Farben⸗ 


ſtellungen. 


0 4 billige Y ferftaff, — 85 
Wasted Jackenkleiderſtoffe, en ga 4 Ir 4 6 
moderne braune Farbentöne in engliſchem 380 

Geſchmack . 5 Meter N 


% 


Qualitäten 


AAO 
\ 


5 


Vorbereitung Examen durch sine bir 


der Arbeit. Nachweis paſſend. Penjion. 
Angebote unter K. W. an die Geſchäfts⸗ 


„ SStellengeſuche | 
Shiähriger unver). bei, Nang, 
der in ſchriftl. ſowie rechn. Arbeiten Er⸗ 
fahrung beſitzt, ſucht per bald oder ſpäter 


paſſende Stellung. Werte Ang. unt. 474 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Beſſeres jung. Mädchen 


ſucht Stellung bei alleinſtehender Dame, 
Familienanſchluß erwünſcht. Angebote 
unter M. K. 100 hauptpoſtlagernd 
Hohenſalza. 


Slickerin hene 17 
Buchhalterin, 


Anfängerin, ſucht Stellung zwecks weite⸗ 
rer Ausbildung bei mäßigen Gehaltsan⸗ 
sprüchen. Matern, Bacheſtr. 13, 2. 


& Stellenangebote 4 
1 Stellmarhergejelle, 


der auch etwas Saftenarbeit verſteht, 


ſofort geſucht. 
A. Goltz, Stellmacherei mit Kraftbetr., 
Paſſenheim, Oſtpr. 


Schuhmachergeſelen "Tores 
Dopslaff, Heiligegeiſtſtraße 17. 


2 lüchtige Schneidergeſellen 


ſtellt ſof. bei dauernder Beſchäftigung ein 
A. Marklewiez, Thorn 3, Mellienſtr. 126. 


Tüchtigen 


Glaſergeſellen 


ſucht von ſofort 
Julius Hell, Brückenſtr. 27. 


2 Lehrlinge 
ſtellt ſofort ein 
Fr. Zielinski. Schneidermeiſter, 
Thorn, Mellienſtraße 112. 


zu außergewöhnlich billigen 
Die Preiſe gelten nur bis einſchließlich Sonnabend. 


Bet Hauskleiderſtoffe, u... 


beſonders haltbare Qualitäten, braun, grün, 
meliert und grau, q 


4 billige 1 1 

Preislagen Kinderkleiderſto ffe, 90 em breit, 
halbwollene und ſolide reinwollene Qualitäten, 
ſpeziell Schotten, 


1 1 Bluſen⸗Flanelle, 75 em keit, 


große Auswahl neuer Bluſenſtoffe, feine und 


A billige gt 11 90—110 
esa einfarb. Kleiderſtoffe, cn ua 
1 Serge, Popeline und Satintuche, in reichem 
52 Farbenſortinement, nur gute, haltbare, wollene 


Inmen: und Kinder⸗Konfeltion, 


A| Blnlen, Koſtümröcken u. Jupons 
I zu billigſten Preiſen. 


J. Ressel & C 
5 Inh.: S. Leia, Thorn. 


= - 
Bückerlehrling 
währte, pädagog. Kraft mit gutem Erfolg.] ſtellt ſofort ein. 
Referenz. ſtehen zur Verfüg. Beaufſichtig. Brombergerſtraße, Ecke Parkſtraße. 


RAT 
N 


Preiſen. 


75—110 


5896 7 
7698 Pf. 
ph * 15 5 8 
ware 


Meter 


kariert, rote 


blau, grün, 
RE Meter 


auf hell u. dunkel Fond, Meter 


Meter 


pP * 1° an 


Große Auswahl in 


Meter 


1 


W rd Ta 


rc sl 


Gustav Sodtke, 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


Lehrling 


“0 N 
A| gegen Taſchengeld kann ſich melden bei 
A. Schüttkowski, 
ö Thorn 3, Mellienſtraße 72. 2 a 


ür Vereins- und Privatfeſtlichkeit 
Lehrling geſucht. bal Wehe nete Kae 


Jurktewiez, Bäckermeiſter, empfohlen. 
ker Schllierſtraße 4. Bet Um zahlreichen Beſuch bittet 


men Lehrling Emil Weitzmann 


und zwei kräftige Reftaurant 


Arbeitsburſchen Eschenbach, 


neflt jofort ein 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 118 


Jeden Sonntag, 
— von 5 Uhr ab: 


Gemütliches it 
* f 
Tunz⸗Kränzchen, 
— Tanz frei, — 0 
wozu freundlichſt einladet 
J. Jonatowski, 


Paul Dietrich. 
Ein ordentlicher 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. 


Ulauen⸗Kautine. 


Ein Fräulein 
mit guter Schulbildung, 


deutlicher und ſchöner Handſchrift, mög⸗ vorm. Gretzinger. 
lchſt mit kaufmänniſchen Kenntniſſen und - m 

gewandt im Verkehr mit dem Publikum, rel | et N) 

findet zum 1. November d. Is. in einem 3 5 


hieſigen Geſchäft dauernde Stellung. Eulmer Ehauſſee 
Gefl. Bewerbungen mit kurzem Lebens⸗ 1 8 
lauf, eventl. Abſchrift von Zeugniſſen und Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


& 9 * 
ee e Familien⸗Aränzchen 
Wortaet- Köchin, die felbttändig dochen wozu ergebenſt einladet 4 


kann und etwas Hausarbeit übernimmt, 
5 MI. Jacubowski. 


e 995 5 0 isl dec Anm. 
u. H. M. d. d. Geſchäftsſt. der Preſſe . 
Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr ab: u 


Suche Khulfestea. Mädchen oder 
ein jüngeres Dienſtmädchen. . A. e i 
ei, Same. Fümilien⸗Kränzchen 
uche per ſofort oder 15. Oktober ein 8 % 
kräftiges Lehrmädchen, Militär 0 ne Zutritt. 
N Heymann Goh Max Rü tr | Thor Mader 
ann Cohn Ust # 
Schillerſtraße 3. N Geauhergälk: 85. 1 
75 7 beit d 8 i 9 
Aufwärterin, ca n dern Ehe een England. 
und Nachmittagsſtunden geſucht Geſetzauszug, Prospekte ꝛc. 50 Pfg. 
Mellienſtraße 64, pt., r. Brocks, London E. G., Queeunſtreei 90. 


3 
y 
1 
2 
1 


Hürger<ntien. 


* 
1 
4 


= Aparle 


Vertreter n Agenten, (we = Pianos on M. 50 m * 


Wir können nachweisen, dass unsere 
Vertreter und Agenten mehr 
200 Mk. wöchentl. verdienen. Sollten 
Sie Fe er als 20 Mk. täglich verd., 
wend. Sie sich sof. an uns. Unsere 
Prospekte zeigen Ihnen den Weg, uns. 
Spezialartikel tun das übrige. 
Herren, Damen und junge 
Leute, Voll- und N 
5 Wir zahlen 500 Mk., 
auf Verlangen Sicht sof, 
Knut senden. Horton, 1 
lin NO. 38, Landwehrstrasse 1 


Stellung 


erhalten Landwirtsſöhne und 2 5 


junge Leute durch gründliche Aus bil 
Verwalter, Rechnungsführer, Amtsſelretür 
2c. in der eee 3 
an Frankfurt a. O., Anger 2 
Proſpekt frei. Vine it 
. Paul, Direktor. 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er- 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkun erraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den au a ar kat: lich⸗ 
keit ganüntiert! Preis 3 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Berend pen 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


le. Oktober f 
Düsseldorfer- 


LOTTERIE | 


g 

\ 

5 

5 

2 

4 „ | 
Lose à 50 Pf, nE 


Porto und Liste 30 Pfg. versendet 
Friedr. Amtenbrinx 


Köln (Rhein), an 3 
„> Postscheckkonto 82 


u Achtung! 


heil, Nane 


für Fahrräder, Schußwaffen, Näh⸗ 
maſchinen, Sud fe dert u. dergl. be⸗ 


Bäckerſtraße 16. 


M. Rose, Büchſenmacher u. Fahrrad⸗ 
mechaniker. 5 : 


Delikate, neue 


Heringe, 


3 Stück 10 Pfg. mb, 1 Stück 5 Pfg. 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 


ferkig und nach Mass. &- 


Grosse Auswahl gefertigten Nerren-Anzügen 
Mark 57,00 bis 14,50 Mark. 


Hervorragende Neuheiten in Kerren-Ulster 


offene und hochgeschlossene Facons. Mk. 54,00 bis 16,50 k. 
erstklassige Konfektion in allen Preislagen! 


Anabenkonfektion. 


Unübertroffene Auswahl! 


Täglich Eingang von Neuheiten in 


Damen - Konfektion. 


Ben M. S. Leiser, 


34 Altstädtischer * arkt 34. 


in modern 


Sehr billige Preise. 


— 


Neuheiten in Blusen. %- 


Fernruf 316. 


empfiehlt 


0. J. Gebanhr, Königsberg i. Pr., Franzöſiſche⸗Str. 1. 


Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. 


wird spielend rasch und 


ohne Anstrengung 


nur mit Persil gewaschen! Kein vor- 
heriges Anschmieren der Wäsche 
mit Seife, kein Reiben und Bürsten, 
nur einmaliges / — ½ stündiges 
Kochen und sorgfältiges Nachspülen. 


wäscht ganz von selbst, ohne jeden 
Zusatz von Seife und Waschpulver, 
daher bedeutende Verbilligung des 
Waschens bei großer 
Zeit- u. Ärbeitsersparnis. 
Erhältlich nur in Original - Paketen. 


HENREI. & Co., DÜSSELDORF. 
Alleinige Fabrikanten auch der wellberühmten 


ee Feilen find. Wieder⸗ 
verkäufer, Händler, Hauſierer ꝛc. Illuſtr. 
Preisliſte gratis. 
Friedrich WMzack, Bremen 49. 


Junge 
Leute 
dieker Hals, 


Kropf 


Delikat Ich: Sallerkohl 
nd prima Diülgurken 


8 in bekannter Güte 
A. Marquardt Nachfl., 
Graudenz. 


Frſſche⸗ gepreßte 
sa 


v.14—35 J sucht stets die 


Breslauer Dienarschulg 

Inh. Reiur,Kupka, Breslau 
etzt Gabitzatr. 156, a. zn 
. eee \ 12 15 
J. Prospekt kosten 


Drüsen- 
schwelluugen 
Wirk. erstaunl., Preis 4— Mk. franko. 
Schreiben Sie noch heute eine Karte an 
Kronen-Apotheke, Schnierlack Els. 


ba von jetzt an zu 


a Gtärtefabeit Thorn. 


AN en 


Klubsessel — 


Kaufhetrag 


zu tilgen, 


zwecks Vorlegung 


5 ü 


Wollstoffen 
Tuniques u. Halbfertigen Roben 


Bis zur Geschäftsverlegung nach 


Baderstrasse 21 “SE 


neben dem Restaurant „Loewenbräu“ gewähre ich bei Entnahme von Original- 


kistehen Zigarren einen Rabatt 


von 10 Prozent. 
Gust. Ad. Schleh Nachf., Breitestr. 27. 


E EEIERTETTE 5) 


Hochelegante Wohnungs- Einrichtungen, | 


Kompl. Herrenzimmer 
Ledersofas — Pianos — Teppiche — Kleinmöbel — Geldschränke 


Speisezimmer :: 


liefern wir in allen Stilarten zu billigsten Preisen. Unsere reichhaltige 


Möbelausstellung v 100 Musterzimmern 
steht jedermann frei zur Besichtigung ohne Kauf zwang. Um eine sofortige 
größere Geldausgabe zu vermeiden, aber Heim so schön und haynem 
trotzdem jedem Gelegenheit zu geben, sein — 


als 
gestatten wir solventen Känfern, den 


gegen Vergütung von nur 5 
Zinsen in Monats- 


Entwürfen eto. 


Telegr.-Adresse „Möbelbig“ . — 


Se PREEEBERFERERER . — N . 


Sämtliche Rene 


für Berbst und Winter 1911/12 


in 
Seidenstoffen 


Konfektion 


Spitzen und Besätzen 


sind In en Ausmahl eee und erpiehle 3 zu Bllignien Preisen. 


Breslau Hoflieferant Posen 
Ihrer Königl. Hoheit d. Fürstin 8 
Schweldnltzer Sir. 46. v. Hohenzollern-Sigmaringen. Wilhelmsplatz 10. 


Man verlange meinen soeben erschienenen | Muster und eee \ 
Prachtkatalog gratis u. franko zugesandt. 8 


Prozent 
oder Quartals. Raten 
Garantiert Katalogpreise ohne Preiserhöhung. 


Man verlange den kostenlosen Besuch unseres Vertreters 
von Zeichnungen, 
unter genauer Angabe der Adresse. 


D nach ganz Deutschland, | : 


Berliner Industrie- Gesellschaft m. b. H., Berlin, Köpenickerstrasse 126, I. Eig. 


Teleph. Amt 4 Nr. 9682 und 111 41. 


Sammeten 


bereitwilligst franko. 


Schlafzimmer, 


möglich zu gestalten, 


Hunderte von Anerkennungen. 


S e e e e e e e 


SSS e r r eee 


Herren⸗ und Damen⸗Pelze, 
Garnituren, ſowie unmoderne 

“Pelzſachen "WE 
werden nach dem 2 5 Stil ſauber 
und gut umgearbeitet a neu gefertigt. 


R. Schütz, Bade ae 43. 2. 


aller Art, auch 
Teschings, 1 8 75 
8 etc. zu A 
Preisen dir. an Priy. Prachtkatalog 

O (400 Seiten) umsonst u. portofrei. 


. „LEyra-Werke 
Hermann Klaassen Ef 
in Prenzlau. Postfach W. d. 


Winterſtiefel, 


ſelbſt angefertigt, ſchwarz Leder, gut 355 
dauerhaft, empfiehlt 


Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 1c. 
BT Beſohlungen werden in anel 


{ Salben . — 


Ein gut erhaltenes RER 


Grammophon 


mit ieh billig zu verkaufen. 
Zu erfragen 
Mocker, Blücherſtr. 12, part. 


Mein Grundſtück 


in guter Geſchäftslage, mit 8 Morgen 
gutem Acker und Gebäuden, auch für 
Handwerker geeignet, am Bahnhof Ih. 
Papau gelegen, bei geringer Anzahlung 


zu Kl. 80 E. Strauch. 
Jührmarktsbude 


ſofort MM zu verkaufen. 
Heiligegeiſtſtraße 10, Laden. 


30 fette, junge Mutter: 
verkäuflich 5 chafe 


Storlus bei Gelens, 
Kreis Culm. 
2 noch gut erhaltene 


Winterpaletots 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
chäftsſtelle der „Preſſe“. 


Offeriere.: 


preiswert 


Verkauf 


Trockenes i 
e Klobenholz. 
Baggonladinge, 
fowie alle Sorten 
1 auch fehl trockenes kiefern 
Kleinholz, unter Schuppen lagernd, und 
beſte oberſchleſiſche Kohlen, ſowie trockene 
eichene Speichen, verſende ſolche ſchock⸗ 
weiſe an Beſitzer, auch eichene Lang⸗ 
A. F und ene 


A. F errari A. Ferrari, abe Bl 0. 5 „Weigel 


Breite, 


braun mit 115 Maske, 1 
Stärkefabrik Thorn. 


Ein faſt neuer Gasofen, 
Eisſpind, Kontorlampe und 
andere Sachen 

billig zu verkaufen. 


Schillerſtraße 3. 


Rouen⸗Erpel 


zur Zucht, a 6,.— Mk., sep in 
Storkus bei ad „Gelens, . 


von bingen 1 L 
re, ben, Lacke 
und Malerbedarfsartil 
Franz Guzlskl, 
Hoher u. Gerechteſtr⸗ Ecke. 


Ich beabſichtige mein 


SED 


in befter Lage von Thorn-Moder, 
an kl⸗ l. Lindenſtraße, 


zu Be 


Bauer, 
Graudenzerſtraße 92. 


Ben chied. gebr. Möbel, T Stußelg 


ügel, Mahagoni⸗Büfett, Eichen⸗ 
Vertikow, 6 Mahagoni. es Sophas, 
Tiſche, Schreibſekretär, Auszlehtiſch, 
Spiegel, Stühle, Spiegeltoilette, Kleider⸗ 

und Wäſcheſchränke billig zu verkaufen 
Bacheſtraße 16. 


+ Bello 


mit ſchänem Ten preiswert zu verkaufen. 
Brauerſtraße 1, hochpt., links. 


Besitzungen 


von 100 Morgen und darüber zu ver⸗ 
kaufen durch Carl Arendt, 
Fin neuen baun n mit 5 
rädern verkauft Wülo 
Vizefeldw. Rudaker' Baracken. 


150 Kunthölzer, 


4 Meter lang, 6 Zoll De Re un 
Tews, 


Ein gut erhaltener 


Winterüberzieher 


für mittlere Figur iſt er zu verkaufen 


zul 5 45, im Laden. 


N > Bu haufen el 3 y 


Arb sitspferd 


M. Bartel, Waldſtraße 43. 


2 Stehpulte 


u kaufen geſücht. Angebote und 
Großen mit Preisangabe unter Z. T. 
an die Geſchäftsſtelle der 2 reſſe . 


400 Zentner 
Brennerei = Kartoffeln 


kauft nach Prozenten 


dominium Neinhandi, 


Kreis Liegnitz. 


Zahle wie bekannt 
für getragene Kleidungsſtücke, Möbel, 
Betten ſtets die höchſten Preiſe. 
Simon N . e 6, 
— —.— 


Alle Sorten 15 129255 Aa 


gl ai en 


kaufen gegen 9 75 In erbitten Angebote. 
Landwirtſchaftliche 
Hauptigeno ae 18 Oberheſſen, 


ried 
EEE e — 2 


Nr. 237. 


Thorn, Sonntag den 8. Oktober 


Fridtjof Nanſen. 


Zu ſeinem 50. Geburtstage am 10. Oktober 1911. 
Von Dr. Robert Koch⸗ Berlin. 


(Nachdruck verboten.) 
„Es wird eine Zeit kommen nach ſpäten Jahren, 
da der Ozean die Feſſeln der Dinge löſen wird, da 
die unermeßliche Erde offen liegen wird, da die See⸗ 
fahrer neue Länder entdecken werden und Thule 
nicht länger das fernſte unter den Ländern ſein 
wird.“ Mit dieſen prophetiſchen Worten des alten 
Philoſophen Seneca beginnt Fridtjof Nanſen, der 
jetzt ſein 50. Lebensjahr vollendet, die Beſchreibung 
der norwegiſchen Polarexpedition von 1893 bis 1896, 
ſeiner kühnen Reife, „in Nacht und Eis“, deren 
glückliche Vollendung ihn mit einem Schlage zum 
berühmteſten Polarforſcher des 19. Jahrhunderts 
machte. Nicht, daß er von dem ſchimmernden, 
eiſigen Schleier der arktiſchen Sphinx ein Stück 
lüftete, unter dem er übrigens neues Land nicht zu 
entdecken vermochte, war es, was die Mitwelt bei 
der überraſchenden Kunde von ſeiner Wiederkehr 
jo gewaltig elefirijierte. Die mächtige und nad) 
haltige Erregung, die damals in den Auguſttagen 
des Jahres 1896 die Herzen aller Gebildeten bei 
der Nachricht durchzuckte, daß er, mit dem Schiff 
der Jackſonſchen Expedition von Franz⸗Joſefsland 
kommend, in Bardd gelandet, und daß acht Tage 
ſpäter ſein eigenes Fahrzeug, die Fram unter 
Kapitän Sverdrups Führung, unbeſchädigt in 
Skjärvö bei Tromſö eingetroffen ſei, galt dem bei 
Nanſens Unternehmung in fleckenloſer Reinheit in 
Erſcheinung getretenen idealen Drange der menſch⸗ 
lichen Natur, die, ohne nach Geld und Gut zu ver⸗ 
langen, dem einmal ſich ſelbſt geſteckten, hohen Ziele 
mit maßloſer Energie unter Einſetzung des eigenen 
Lebens zuſtrebt. Vom äußerſten Oſten Sibiriens 
aus hatten Nanſen und ſeine todesmutigen Be⸗ 
gleiter ſich in die Wüſtenei von Eis und Finſternis 
hineingeſtürzt, wo keines Menſchen Fuß je zuvor 
geſchritten, kein Schiffskiel je gefahren war, um ſich 
nach den unberechenbaren Launen des Eiſes quer 
über das Polarmeer treiben zu laſſen, in einer 
Fahrt, die fünf, ſieben, neun Jahre dauern, viel⸗ 
leicht auch niemals ihren programmäßigen Abſchluß 


10 JI. 


finden konnte. Und als ſchon nach wenig mehr als 
drei Jahren die elementaren Mächte der Polar⸗ 
gegenden die kleine tapfere Schar wieder freigaben, 
war der ſich erhebende Jubel der Zeitgenoſſen der 
gezollte, ſchuldige Tribut vor jenem trotzigen 
Mannesmut, der im letzten Grunde die Triebkraft 
für jedes menſchliche Aufwärtsſtreben iſt, dem auch 
der zage, feige Durchſchnittsmenſch in ſeiner ge⸗ 
ſicherten Geborgenheit hinter dem warmen Ofen 
die Anerkennung nicht verſagte. 


Nanſen war, als er 1893 ſeine berühmte Treib⸗ 
fahrt antrat, längſt kein Neuling mehr in Polar⸗ 
angelegenheiten. Bei Chriſtiania geboren, deſſen 
gebirgiges Hinterland ein geradezu ideales Feld 
zur Ausübung des Schneeſchuhſports bietet, während 
der weitveräſtelte, im Winter in ſeinen ſeitlichen 
Verzweigungen hart zugefrorene Fjord zur Be⸗ 
tätigung des Eisſports einladet, hatte er es ſchon 
in ſeinen frühen Gymnaſiaſtenjahren zur Meiſter⸗ 
ſchaft in dieſen Leibeskünſten gebracht und, wie 
ſeine Biographen Brögger und Rolfſen berichten, 
ſchon damals ſein Herz an den Gedanken gehängt, 
die Schleier des hohen Nordens auf Schneeſchuh⸗ 
touren zu enträtſeln. Auch über die große Bedeu⸗ 
tung von Schlittenreiſen mit Hunden war er ſich 
ſchon längſt klar geworden, bevor er zum erſten⸗ 
male arktiſchen Boden betreten konnte. Nachdem 
er ſeine naturgeſchichtlichen Studien an der Uni- 
verſität von Chriſtiania beendet, benutzte er des⸗ 
halb ſchon im Jahre 1882, bevor er ſeine ſpätere 
Stellung als Kuſtos und Konſervator an der natur⸗ 
hiſtoriſchen Abteilung des Muſeums in Bergen 
antrat, die ſich ihm bietende Gelegenheit, um mit 
dem Seehundsfänger „Viking“ ſeine erſte Reiſe 
ins Polarmeer zu unternehmen, auf der er die 
dort eben herrſchenden Witterungsverhältniſſe und 
die Hinderniſſe des Pack⸗ und Treibeiſes ſelbſt⸗ 
verſtändlich in einer ganz anderen Beleuchtung ſah, 
als aus der lügneriſchen, luxuriöſen Bequemlichkeit 
eines ſich hoch nach Norden wagenden Touriſten⸗ 
ſchiffes, das mit ſeinen dünnen Eiſenwänden jeder 
ernſteren Berührung mit dem Eis ängſtlich aus⸗ 
weichen muß. 


Nachdem er eine zeitlang an der bekannten 
zoologiſchen Station in Neapel gearbeitet, konnte 
er im Alter von noch nicht 27 Jahren im Jahre 
1888 die von ihm längſt geplante Durchquerung der 
Hochflächen des inneren Grönlandes auf Schnee⸗ 
ſchuhen erfolgreich zur Ausführung bringen und da⸗ 
mit eine geographiſche Tat leiſten, die vor ihm noch 
keinem Forſcher gelungen war und ihn ſofort in die 
Reihe der Polarfahrer erſten Ranges ſtellte. Schon 
bei dieſer Tour zeigt ſich Nanſen im Lichte aller 
jener glänzenden Eigenſchaften, die ihn befähigten, 
ſein ſpäteres größeres Unternehmen zu einem ſieg⸗ 
reichen Ende zu führen und das grenzenloſe Ver⸗ 
trauen ſeiner Begleiter zu ihm als geborenem 
Führer zu gewinnen, der trotz aller kaltblütigen 
Überlegung nie davor zurückſcheute, im entſcheiden⸗ 
den Moment beim Kampfe mit dem Eiſe mit be⸗ 
wundernswertem Wagemut alle Brücken hinter ſich 
abzubrechen. Als er am 17. Juli 1888 mit dem 
teils auf ſeine eigenen Koſten, teils auf Koſten 
des Kopenhagener Kaufmanns Gamel ausgerüſteten 
Robbenfänger „Jaſon“ an die durch Eis verſperrte 
... b...... ͤ——.—— 


Berliner Brief. 
Nachdruck verboten.) 

Nun haben wir an dem Prozeß Wolff⸗Metternich 
wieder einmal eine der beliebten Senſationen, die 
das Großſtadt⸗ wie das Kleinſtadt⸗Publikum ſtets 
jedem Schauſpiel eines noch ſo berühmten Dichters 
vorzuziehen pflegt. Geben doch die Vorgänge, die 
ſich bei ſolchen Prozeſſen im Gerichtsſaal abſpielen 
und ſo unmittelbar der Wirklichkeit entſpringen, 
einen ungleich ſtärkeren Nervenreiz, als irgend eine 
Bühnendarſtellung zu erzeugen vermag. 

Tag um Tag iſt der große Saal des roten Juſtiz⸗ 
palaſtes draußen in Moabit bis zum letzten Platz 
gefüllt, und die ſich da drängen, um Zutritt zu er⸗ 
halten, das ſind natürlich faſt alles Leute, die viel 
Zeit übrig haben, vornehme und weniger vornehme 
Müßiggänger, — und unter dieſen find es meiſt 
die Damen, die am heftigſten um einen Platz in 


dieſem Tragödienhauſe des Schickſals kämpfen. 


feht denn aber, denen Zeit und Gelegenheit 
Haft nuch den ſelbſt beizuwohnen, greifen mit 
Schild em Zeitungsblatt, das die ausführlichſte 
derung der Vorgänge im Gerichtsſaale bringt, 
um wenigſtens noch mittelbar die Senſation auf 
ſich wirken zu laſſen. Die Zeitungsverkäufer auf 
Straßen und Plätzen kennen ihr Publikum ſchon; 
wenn e Prozeß zur Verhandlung ſteht, dann 
machen ſie brillante Geſchäfte, ſie halten den Vor⸗ 
übergehenden das Blatt entgegen, auf dem ſie die 
fettgedruckte Uberſchrift mit Blauſtift recht in die 
Augen fallend markiert haben, und rufen dazu noch 
mit gellender Stimme irgend ein darauf bezüg⸗ 
liches Schlagwort, wie z. B.: „Die Gräfin Wolff⸗ 
Metternich im Gerichtsſaal!“ And die Leute kaufen 
ſchleunigſt das Blatt, um auf dem Laufenden über 
den Prozeß zu ſein, von dem alle Welt ſpricht. 


Aber auch für die immerhin recht zahlreichen 
Menſchen in Berlin, die ſich lieber mit anderen 
Dingen als den Gerichtsverhandlungen befaſſen, 
gibt es des Intereſſanten gerade jetzt in der Über- 
gangszeit vom Sommer zum Winter genug. 

Da war die Flugwoche in Johannisthal, zu der 
die Berliner in Scharen hinausſtrömten, um dem 
bei dem ſchönen und gleichmäßigen Wetter doppelt 
erfreulichen Schauſpiel zuzuſchauen, wie die kühnen 
Luftpiloten ihre Ein⸗ und Zweidecker ſo kühn und 
ſo luſtig herumtummeln, als ob das Fliegen, dieſe 
nun endlich dem unermüdlichen menſchlichen 
Erfindergeiſte abgerungene Kunſt die einfachſte 
Sache von der Welt und abſolut ungefährlich ſei. 
And doch hat uns auch die letzte Flugwoche neben 
den ſchönen Beweiſen für die großen Fortſchritte 
der Aviatik das beklagenswerte Opfer eines unſerer 
tüchtigſten Piloten, des Kapitäns Engelhard, ge⸗ 
bracht. 

Der beſondere Liebling des Publikums iſt die 
Pilotin Nelly Beeſe, die erſte deutſche Fliegerin. 
Sie iſt außerordentlich kühn und geſchickt und im⸗ 
poniert dadurch ebenſoſehr, wie durch ihre große 
Ausdauer, die der der männlichen Kollegen in 
nichts nachſteht. — 

Die große Kunſtausſtellung am Lehrter Bahnhof 
hat ihre Pforten geſchloſſen, und der Konzertgarten, 
der noch kürzlich ſo voll heiteren Lebens war, liegt 
verödet da, und die welken Blätter der nicht allzu 
üppigen Bäume, die ihn zieren, werden vom Winde 
in luſtigem Spiel über die Wege geſtreut. 

Dafür haben ſich nun die anderen Kunſtſtätten 
mit neuen Anziehungsgegenſtänden verſehen. Die 
Akademie am Pariſer Platz, in der die Neu⸗ 
erwerbungen für 5 Natioralgalerie vorläufig 


Joſefsland entdeckten. 
Tätſache, daß auf den an der oſtgrönländiſchen 


das wunderſame Ereignis, daß drei Jahre nach 
dem Antergange der Jeannette auf dem Treibeis 
von Julianehaab in Grönland Gegenſtände gefun⸗ 


oder Spitzbergen gerichtet und geeignet ſei, wenn er 


Oſtküſte Grönlands bis auf eine Entfernung von 
achtzehn Kilometer herangekommen war, glaubte 
Nanſen das die Expedition tragende Schiff keiner 
weiteren Gefahr mehr ausſetzen zu dürfen und den 
Treibeisgürtel mit Booten durchbrechen zu können. 
Der Kampf, den er und ſeine fünf Begleiter, dar⸗ 
unter auch der ſpätere Kapitän der Fram, Sver⸗ 
drup, mit den Eisſtrömen zu beſtehen hatte, währte 
jedoch volle zwölf Tage, und als die äußerſt ſchwie⸗ 
rige Landung endlich gelungen und weitere vier⸗ 
zehn Tage mit Märſchen bis zum Gyldenlöve⸗Fjord 
vergangen waren, begann ſchon in vorgerückter 
Jahreszeit, am 15. Auguſt, die achtwöchige Skitour, 
die ihn über das bis 3000 Meter hohe, vollſtändig 
vereiſte Innere von Grönland hinweg zur Weſtküſte 
bei Godthaab an der Davisſtraße führte, von wo er, 
da die letzten Schiffe nach Europa ſchon abgefahren 
waren, erſt im nächſten Frühjahr zurückkehrte. 

Nanſen war durch ſeine bisherigen Erfahrungen 
zu der überzeugung gekommen, daß auf den bis⸗ 
herigen Wegen der Polarforſchung keine weiteren 
Fortſchritte zu erreichen ſeien. Auch von einer Reife 
zum Pol auf Schneeſchuhen verſprach er ſich wenig, 
weil es hierfür an der wichtigſten Vorbedingung 
des ſicheren Landes unter den Füßen fehlte. „Wir 
müſſen alſo verſuchen,“ jo ſchreibt er, „ob es nicht 
andere Wege gibt, und ich glaube, daß dies der 
Fall iſt. Ich glaube, daß, wenn wir auf die ſich 
in der Natur ſelbſt vorfindenden Kräfte acht geben 
und verſuchen, mit denſelben und nicht gegen 
fie zu arbeiten, wir den ſicherſten und leichteſten 
Weg zum Pol finden werden. Es nützt nichts, 
gegen den Strom zu arbeiten, wie die vorher⸗ 
gehenden Expeditionen es gemacht; wir müſſen 
ſehen, ob ſich nicht ein Strom findet, mit dem wir 
arbeiten können. Die Jeannette⸗Expedition iſt 
meiner Meinung nach die einzige, die auf dem 
richtigen Wege geweſen iſt, obſchon wider Wiſſen 
und Willen.“ 

Nanſen meint hier jenes Unglücksſchiff der ſoge⸗ 
nannten Bennettſchen Polar⸗Expedition, das von 
der Beringſtraße aus vordringend, im September 
1879 bei der Howald⸗Inſel einfror und nach faſt 
zweijähriger Trift im Eiſe im Juni 1881 nördlich 
von den neuſibiriſchen Inſeln vom Eiſe zerdrückt 
wurde, worauf die Mannſchaft, die ſich nach der 
nordſibiriſchen Küſte zu retten ſuchte, zum größten 
Teil unter unerhörten Entbehrungen ihren Unter- 
gang fand. Auch Beyer und Weyprecht, die Führer 
der öſterreichiſchen Expedition von 1872, hatten ſchon 
lange vorher als „unfreiwillige Paſſagiere und 
Gefangene des Eiſes“ im Meer zwiſchen Spitz⸗ 
bergen und Nowaja⸗Semlja in umgekehrter Rich⸗ 
tung eine Eistrift mitgemacht, wobei ſie Franz⸗ 
Dieſe Umjtände, ferner die 


ſein Schiff einfrieren laſſe, ihn nach dem Nordpol 
oder wenigſtens in deſſen Nähe zu bringen. Es 
galt ihm daher nur noch ein den größten Eis⸗ 
preſſungen gewachſenes Schiff zu konſtruieren, das 
nach Nanſens Angaben und den Entwürfen des 
norwegiſchen Schiffbaumeiſters Colin Archer in 
Laurvik gebaut wurde. 

Nachdem ſich Nanſen von ſeiner jungen Frau, 
von „ihr, die das Schiff getauft und den Mut hatte, 
zu warten,“ hatte ſcheiden laſſen, um ihr im Falle 
ſeines Anterganges nicht die bis zu ſeiner Ver⸗ 
ſchollenheitserklärung erwachſenden, jahrelangen, 
rechtlichen Schwierigkeiten zu bereiten, begann am 
Johannistage 1893 die ewig denkwürdige Fahrt, 
die über Tromſö und Vardö, dann über die Barents- 
ſee, die Jugorſtraße und das kariſche Meer längs 
der Nordküſte Aſiens unter günſtigen Eisverhält⸗ 
niſſen zur Lenamündung führte; nördlich von ihr 
legte das Schiff am 22. September am Eiſe an, 
um alsbald feſt zuzufrieren und erſt am 19. Juli 
1896 wieder loszukommen. Die Einzelheiten der 
in den ſeltſamſten Zickzacklinien verlaufenden Fahrt 
des eingefrorenen Schiffes ſind allbekannt, und es 
genügt, in Erinnerung zu bringen, daß die Fram 
nach 1%jähriger Trift weit nordöſtlich von Franz⸗ 
Joſefsland erſt an einem Punkte angekommen war, 
der in einem eisfreien Meere in wenigen Tagen 
zu erreichen geweſen wäre. Als Nanſen aus dem 
bisherigen Kurs des Schiffes erſah, daß die Eistrift 
ihn nicht über den Pol, ſondern weiter weſtlich vor⸗ 
beitreiben würde, verließ er in Begleitung des 
Reſerveleutnants Frederik Hjalmar Johanſen am 
14. März 1895 das Schiff, um wiederum, wie 1888 
in Oſtgrönland alle Brücken hinter ſich abbrechend, 
mit drei Schlitten, zwei Segeltuchbooten und 
28 Hunden zu einem entſcheidenden Vorſtoß gegen 
den Nordpol auszuholen, der umſo gewagter war, 
als er nicht damit rechnen konnte, den Weg zu dem 
weitertreibenden Schiffe zurückzufinden, das unter 
Sperdrups Führung weit nördlich von Franz⸗ 
Joſefsland und Spitzbergen herumgeführt wurde 
und ſchließlich am 20. Auguſt 1896 in Norwegen 
wieder eintraf. Mit ſeinem hochbeladenen Schlitten 
über das in lebhafter Bewegung befindliche Eis 
unaufhaltſam nach Norden vordringend, hatten 
Nanſen und ſeine Begleiter ſchon am 7. April 1895 
unter 86° 4’ den äußerſten Punkt ihrer Schlitten⸗ 
reiſe weit nördlich von der je zuvor von Polar, 
fahrern berührten Grenze erreicht. Hier mußten ſie 
zu ihrem ſchmerzlichen Bedauern umkehren, denn 
„überall bis zum Horizont lag das Eis aufgetürmt, 
wie eine zu Eis erſtarrte Brandung“, und nun be⸗ 
gann die weite gefahrvolle Wanderung, auf der 
ein Hund nach dem anderen geſchlachtet wurde, um 
den übrigbleibenden als Nahrung zu dienen, bis ſie 
am 12. Auguſt Franz⸗Joſefsland erreichten, wo ſie 
in einer ſelbſtgegrabenen Erdhütte überwinterten 
und im nächſten Sommer auf die Jackſon⸗Expedition 
ſtießen. 

Der heißbegehrte Pol war zwar nicht erreicht, 
aber doch ein großer Teil des Polarmeeres auf— 
geklärt worden, wo man eine Flachſee mit Inſel⸗ 
gruppen erwartet und ſtatt dieſer eine bis zu 
3500 Meter tiefe See gefunden hatte. Auch die von 
Nanſen vermutete Strömung war gefunden worden, 
die ihn, wenn er noch weiter öſtlich ſich der Eistrift 


Küſte angetriebenen Eisſchollen ſich unzweifelhaft 
aus Sibirien ſtammende Erde befand, und endlich 


den wurden, die zu dem geſunkenen Fahrzeug ge⸗ 
hörten, brachten Nanſen zu der Überzeugung von 
dem Vorhandenſein einer Meeresſtrömung, die von 
Nordoſtaſien über den Pol gehend, nach Grönland 


die Salons Schulte, Rabl, Rheinland uſw. haben 
neuen Sammlungen Raum gegeben, die, wenn auch 
nicht das Durchſchnittspublikum, ſo doch intimere 
Kunſtfreunde zum Schauen und Genießen anlocken. 
Die Einrichtung der Künſtlervereinigung, die in 
einem Hauſe der Potsdamerſtraße eine bedeutende 
Anzahl von Werken ſpeziell für den Verkauf aus⸗ 
geſtellt hat, ſcheint ſich auch bewährt zu haben; 
es finden ſich dort immer Kunſtliebhaber, die 
prüfend und kritiſierend die Bilder und Skulpturen 
genau in Augenſchein nehmen, und es muß doch auch 
viel von dem Ausgeſtellten verkauft worden ſein 
bisher, ſonſt hätte man wohl ſchwerlich die teuren 
Räume wieder gemietet. 

Im Hohenzollern⸗Kunſtgewerbehauſe gibt es 
entzückende Zimmereinrichtungen in allen möglichen 
hiſtoriſchen Stilarten zu bewundern, und der neue 
Schaufenſterwettbewerb iſt ebenfalls des bewun⸗ 
dernden Intereſſes des Publikums wert, ſodaß 
mehr als reichlich für den Augenſchmaus der Reichs⸗ 
hauptſtädter in dieſer Zeit geſorgt iſt. 

a u. imelte. 
in — ä — 
Mannigfaltiges. 
(Eiſenbahn⸗ und Poſträuber.) 
Auf der Eiſenbahnſtrecke Oderburg— Wien 
wurden die internationalen aus Rußland 
ſtlammenden Eiſenbahndiebe Moritz Slepy, 
Jankl Kornblud und Moritz Jursky verhaftet. 
Man fand bei ihnen große Geldbeträge 
vor, die beſchlagnahmt wurden. — In der 
vorletzten Nacht brachen unkannte Täter in 
das bon Poſtamt von Piparlack (Ungarn) 
ein, ſprengten die eiſerne Kaſſe und raubten 


— 


untergebracht find, erat ſich 2eifreiher Beſuches; 12 000 Kronen. 


in raffinierteſter Weiſe aus. 


(Verhaftung eines Verbrechers.) 
In Elend im Harz wurde dieſer Tage der 
frühere Poſtgehilfe Meyer verhaftet, der in 
den Wäldern des Harzes ein förmliches 
Räuberleben geführt hatte. Als Poſtgehilfe 
machte er eine Erbſchaft von 20 000 Mark, 
die er in kurzer Zeit verjubelte. Das flotte 
Leben ſcheint ihm damals ſehr gut gefallen 
zu haben, ſodaß er nicht mehr zu ſeinem 
Beruf zurückkehren wollte. Unterhalb des 
Brockens richtetete er ſich eine Räuberhöhle 
ein und führte von hier aus in Schierke, 
Wernigerode und Elend Einbruchsdiebſtähle 
Man fand bei 
ihm Schmuckſachen von großem Wert, außer⸗ 
dem Revolver, Dolchmeſſer uſw. Der Ver⸗ 
brecher ſtammt aus achtbarer Familie. 

(Erfroren.) Die unvermittelt einge» 


tretene kalte Jahreszeit in Frankreich hat das 


erſte Opfer gefordet. Auf der Landſtraße 


unfern von Douai wurde die Leiche eines 
Webers Georg Bailliet gefunden, der in der 
Nacht erfroren war. 


(Der dramatiſche Schriftſteller 


Henri Bernſtein), der vor vielen Jahren 


aus der franzöſiſchen Armee deſertiert war 
und dann durch einen Amneſtieerlaß wieder 
aufgenommen wurde, aber wegen Kränklich⸗ 
keit vom Dienſt befreit blieb, iſt wieder in 
den aktiven Dienſt eingeſtellt und einem Fuß⸗ 
artillerie-Regiment überwieſen worden. Bern⸗ 
ſtein hat die Einſtellung ſelbſt beantragt, weil 
eines ſeiner Stücke in der Comedie fran⸗ 
caiſe infolge von Straßenkundgebungen wegen 
ſeiner Deſertion von dem Spielplan abgeſetzt 
worden war. 


überlaſſen hätte, mit großer Wahrſcheinlichkeit 
über den Nordpol getrieben haben würde. Vervoll⸗ 
kommnet war endlich auch die Methode der Polar⸗ 
fahrten, mit deren Anwendung der unermüdliche 
Peary im Jahre 1909 das Ziel erreichte. 

Über den berühmten Forſcher, den ſein dank⸗ 
bares Vaterland und alle geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaften des In⸗ und Auslandes mit verdienten 
Ehrungen überhäuften, ſteht Nanſen als Menſch 
und Charakter, wie er uns aus den Schilderungen 
ſeiner Begleiter, beſonders des Kapitäns Sverdrup, 
entgegentritt, der trotz einer lange zwiſchen beiden 
beſtandenen Verſtimmung, deren lächerliche Urſache 
eine kurze Zeit nach der Abreiſe von Vardö ver⸗ 
ſchwundene Bierflaſche war, rückhaltlos ſein Lob 
ſingt. Einfach und offen in ſeinem Weſen, beinahe 
barſch, ſolange das Tagewerk noch nicht fertig war, 
gehörte er für ſeine Begleiter zu den Menſchen, 
deren Lächeln erheitert und erwärmt. Klingt es 
nicht wie reine Poeſie, wenn er am 9. März 1904, 
während die Fram den hoffnungsloſen Zickzack⸗ 
kurs im Eiſe trieb, in ſein Tagebuch einträgt: 
„Ich ſehne mich unausſprechlich nach der Heimat. 
Die Natur geht leidenſchaftslos ihren Jahrtauſende 
alten, regelmäßigen Kreislauf; Sommer und Winter 
wechſeln, der Frühling entſchwindet, der Herbſt 
kommt und findet uns in demſelben chaotiſchen 
Wirrwarr tollkühner Pläne und zertrümmerter 
Hoffnungen. Es iſt wie bei dem Rade, das ſich 
dreht: bald iſt das eine, bald das andere oben. 
Zwiſchendurch jedoch rührt die Erinnerung ihre 
Silberſaiten — bald klingt es laut wie ein tojender 
Waſſerfall, bald leiſe und ſanft wie ſüße Muſik 
in weiter Ferne“! 

. ——.....ñññ̃̃̃— !—— 


Die Preißelbeere. 


Plauderei von Dr. G. Schütte. 
(Nachdruck verboten.) 


Die erſte Ernte der Preißelbeere iſt beendet, die 
zweite, die der dauerhafteren Gebirgspreißelbeere, er⸗ 
folgt erſt ſpäter, mitte Oktober. Das Erſcheinen der 
Preißelbeere wird von ſehr vielen Hausfrauen mit 
großer Freude begrüßt, weil die ſchön roten Beeren 
ſich leicht einkochen laſſen, gut haltbar ſind und ein 
ſchmackhaftes Kompott geben. Friſch mit Zucker 
eingekocht und nach dem Erkalten mit ſüßer Sahne 
übergoſſen, ſind ſie gleichfalls ein köſtliches Gericht. 

Der Name Preißelbeere hängt mit dem mittel⸗ 
hochdeutſchen brozzen, das heißt emporſchießen, zu⸗ 
ſammen. In Mecklenburg nennt man ſie Tüten⸗ 
beeren, von dem ſchwediſchen „Tytebaern“, weil ſie 
früher in Fäſſern und mittels Schiffe nach dort ge⸗ 
bracht wurden. 

Die Bezeichnung „Kronsbeere“ iſt auch ſehr ge⸗ 
bräuchlich und ſoll andeuten, daß die Beere eine 
lieblingsſpeiſe der Kraniche iſt. Die Preißelbeere 
kommt nicht ſo reichlich vor wie ihre blaue 
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Schweſter, die Blau⸗ oder Heidelbeere. Dieſe iſt 
auch mehr die Freundin der Armut, weil ſie in 
großen Mengen von den ärmeren Waldanwohnern 
geſammelt und gewinnbringend verkauft wird. 
Auch kann man ſie bequem von den niedrigen 
Sträuchern pflücken und ohne weiteres eſſen. Die 
Preißelbeere aber iſt vornehm, ſie verlangt, um 
genießbar zu ſein, eine ſorgſame Reinigung, einen 
reichlichen Zuckerzuſatz und will erſt gekocht ſein. 


Deshalb gelangt ſie nicht jo leicht in die Hütte der: 


Armut. Nur die Vögel verſpeiſen die Beere, ſo wie 
der Wald ſie ihnen bietet. Die Preißelbeere iſt ein 
immergrüner Strauch mit kriechendem Wurzelſtock, 
welcher aufſteigende, fünfzehn bis dreißig Zenti⸗ 
meter hohe, flaumig⸗filzige Stengel treibt. Die 
Blätter ſind kurz geſtielt, verkehrt eirund und am 
Rande zurückgerollt. Zurzeit der Reife ſieht der 
kleine Strauch reizend aus, wenn aus dem Grün 
der Blätter die Beeren hervorleuchten, vom zarteſten 
Weiß bis zum tiefen Rot. 

Früher, als es noch nicht ſo zahlreiche Konſerven⸗ 
fabriken gab, da war die Preißelbeere diejenige 
Frucht, die am häufigſten eingemacht wurde. 

Man nimmt ſogar an, daß dieſe Beere die erſte 
Konſerve unſerer Vorfahren geweſen iſt, lebten 
doch die alten Deutſchen zumeiſt im Walde, und es 
liegt daher die Vermutung und Gewißheit nahe, 
daß ihnen die Preißelbeere am vertrauteſten war. 

Wie man die Blaubeeren heute noch vielfach 
trocknet, ſo hat man auch in früheren Zeiten ihre 
roten Schweſtern aufbewahrt. Dieſes Verfahren 
iſt bei keiner anderen Frucht ſo leicht, wie bei 
dieſer. Schon ein mäßiges Erhitzen der ſchwarzen 
und roten Beeren genügt zum Konſervieren. 

Heute werden in zahlreichen und großartig ein⸗ 
gerichteten Konſerven⸗Fabriken alle möglichen 
Früchte eingekocht, im Verhältnis am wenigſten die 
beliebte Preißelbeere. Das hat allerdings ſeinen 
beſonderen Grund. Die rote Beere will liebevoll 
behandelt und ſorgſam ausgeleſen werden. Dazu 
haben die Fabriken keine Zeit, das iſt zu koſtſpielig, 
ſo was kann nur die ſorgſame Hausfrau leiſten. 
Beim Einmachen von Preißelbeeren muß man 
nämlich ganz beſonders vorſichtig ſein. Vor allen 
Dingen müſſen die Beeren mehrmals ausgeleſen 
werden. Zwiſchen die Tauſende kleiner Früchte ver⸗ 
lieren ſich gar zu leicht die kleinen Blättchen des 
Strauches, und dieſe Blättchen haben einen her⸗ 
ben Geſchmack, der den Wohlgeſchmack der Beere 
leicht verdirbt. Auch dürfen keine zu unreifen und 
keine faulen Beeren mit eingekocht werden, kurz, 
die Reinigung der einzumachenden Preißelbeeren 
iſt ſo umſtändlich und zeitraubend, daß ſie in den 
Fabriken nicht lohnend ausgeführt werden kann. 
Deshalb erreichen die gekauften konſervierten 
Preißelbeeren nur ſelten den Wohlgeſchmack der 
von den Hausfrauen ſelbſt eingekochten. In vielen 


Gegenden gilt die Preißelbeere als eine Heil⸗ 
pflanze. Man rühmt den Früchten eine blutreini⸗ 
gende Kraft nach, namentlich bei Blutgeſchwüren. 
In den Alpengegenden quetſcht man die rohen 
Beeren zu Brei und beſtreicht damit Flechten und 
ſonſtige Hautausſchläge. Aus den gerbſtoffhaltigen 
Blättern, die man im Frühjahr ſammelte, bereitete 
man einen Tee, der ſchweißtreibend wirkte, und 
dem man allerlei Heilerfolge nachrühmte. Die 
jungen Blätter einer in Kleinaſien wachſenden Art 
liefern, leicht gerüſtet und gerollt, den ſogenannten 
kaukaſiſchen oder Batum⸗Tee, der zumteil zum Ver⸗ 
fälſchen des chineſiſchen benutzt wird. In Rußland 
bereitet man aus den Beeren einen trinkbaren 
Schnaps, das beliebte „Steinbeerwaſſer“. In 
Amerika, wo weite Strecken mit Preißelbeeren 
überſät ſind, bereitet man aus ihnen einen ſehr 
ſchmackhaften Fruchtſaft, der dort die Stelle unſeres 
Himbeerjaftes vertritt. Auch Brauſe⸗ und andere 
Limonaden bereitet man aus dem Saft und bringt 
ſie mit großem Erfolg in den Handel. So iſt es 
kein Wunder, daß in Amerika die Großunternehmer 
den Handel mit Preißelbeeren in der Hand haben. 
Sie ſchicken tauſende von Pflückern in die endloſen 
Wälder und bezahlen fie in Akkord nach Fäſſern. 
In Amerika bevorzugt man die Preißelbeere, die 
auf ſumpfigem Boden wächſt und die man Cran⸗ 
berry nennt, woher wohl unſere Benennung Krons⸗ 
beere ſtammt. 

Unjere heimiſche Pflanze gedeiht nur auf trocke⸗ 
nem Heidelboden und pflanzt ſich unter den dürf⸗ 
tigſten Verhältniſſen fort. An ſonnigen Plätzchen 
der deutſchen Heide erſcheinen im Spätfrühling ihre 
weißen und roſa⸗roten, kleinen Glockenblümchen in 
Mengen, die dann im frühen Herbſt die erſten reifen 
Früchte bringen. 

Seit Jahrtauſenden iſt die Preißelbeere der 
Menſchheit bekannt, und wie beliebt ſie war, be⸗ 
weiſt der große Sagenkreis, der ihr Entſtehen er⸗ 
zählt. Die drei bekannteſten Legenden ſind die 
folgenden. 

Nach der erſten bat ein frommer Einſiedler die 
heilige Mutter Gottes, ſie möge doch den armen 
Leuten der Gegend, die von dem Wenigen, was ſie 
beſaßen, ihm das zum Friſten des Lebens nötige 
zuwandten, doch Pflanzen wachſen laſſen, deren 
Früchte ihnen eine Labe und einen Gewinn böten. 
Da nahm Maria den Kranz aus jungem Grün von 
ihrem Haupte, band ihn auf und ſtreute ſeine Teile 
in den Wind. Und ſiehe da, wo ein Blatt zur Erde 
fiel, da ſproſſen ſofort Preißelbeeren hervor. Daher 
wird auch der kleine Strauch an manchen Ort „Lieb⸗ 
frauenſtrauch“ oder „Marienpalme“ genannt. 

Die zweite Sage meldet, als Gott die Pflanzen 
geſchaffen hatte, da prahlte der Teufel, das köane 
er auch und erbat ſich die Erlaubnis, den Beweis zu 
liefern. Als der Herr ihm das geſtattet, ſei die 
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Preißelbeere unter ſeinen Händen entſproſſen, doch 
habe er dabei im ſtillen geflucht: „Wer ſie ißt, der 
iſt mir mit Leib und Seele verfallen“. Der all⸗ 
wiſſende Gott aber durchkreuzte des Teufels Abſicht. 
Schnell ſetzte der Herr oben auf jede Beere ein 
weißes Kreuzlein. Das ſah das Volk in den vier 
die Preißelbeere oben krönenden Kelchlappen. So 
machte nach der Gläubigen Anſicht Gott die 
Preißelbeere für den Menſchen in jeder Beziehung 
unſchädlich. 

Die dritte Sage ſtammt aus dem Ruſſiſchen und 
lautet alſo. Es war einſt eine ſtolze Prinzeſſin, die 
hart gegen ihre Untergebenen war. Sie liebte den 
Schmuck und trug die koſtbarſten Edelſteine. Nie⸗ 
mand von ihren Untertanen dürfte auch nur an⸗ 
nähernd ähnlichen Schmuck tragen. So empfing fie 
im Glanze ihrer Diamantenpracht die Fürſten und 
Prinzen, die ſich um ihre Gunſt und Hand be⸗ 
warben. Sie wählte den ſchönſten Prinzen, aber 
dieſer lehnte zum Erſtaunen aller die Wahl ab mit 
den Worten: „Ich mag dich nicht, ſtolze Prinzeſſin, 
denn ich habe auf dem Wege zu dir eine Jungfrau 
geſehen, die war viel ſchönen als du, obwohl ſie 
kein Gold und keine Diamanten trug, ſondern nur 
mit ſchönen roten Korallen geſchmückt war.“ Da er⸗ 
teilte die eitle Prinzeſſin ſchnell den Befehl, daß 
alle Korallen im ganzen Lande ihr abgeliefert 
würden. Das geſchah auch, und ſie ließ aus all den 
Korallen eine Rieſenkette machen, deren Laſt zahl⸗ 
reiche Diener ihr nachſchleppen mußten. In dem 
Augenblicke aber, wo die Prinzeſſin aus dem 
Schloſſe trat, behangen mit der Rieſenkette, riß die⸗ 
ſelbe und alle Korallen kollerten in den Wald. 
Wütend gab die Prinzeſſin den Befehl, daß man 
ſofort die Korallen wieder ſammle, aber ſiehe da, 
alle die kleinen Korallen hatten Wurzeln geſchlagen 
und waren ſchöne rote Kronsbeeren geworden. 

Der ſchöne Prinz aber drehte der im Zorne erſt 
recht häßlichen Prinzeſſin den Rücken und ging zu 
jener Jungfrau, der auch die Korallen durch die 
Boten der Prinzeſſin abgenommen waren, die ihm 
aber ohne Schmuck erſt recht ſchön erſchien und die 
er freite. 
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Serbstännice EriSIeNZ Luudwirſſhaf föſchule zu Marienburg i. W. 


mit einem dauernden jährlichen 
Reingewinn 


von ca 10 000 Mark halbjahres am 12. Oktober. 


bietet sich Herren jeden Standes 
durch Uebernahme des 


Alleinverkaufes 


eines ganz bedeutenden ges. gesch- 


Millionen-Haushalt-Artikels. 


Streng reelle Sache. Kenntnisse 
nicht nötig. Sofort Riesenumsatz 
und dauernden guten Verdienst. 
Zur Uebernahme eines kleinen 
Lagers sind 95 Mk. erforderlich, 
Angebote erbitte unter „ 

an Rudolf Masse, Berlin SW 


b 


1 ech Jer, 


Altstädt. Markt 8 
Telephon 200, Telephon 200, | 


empfiehlt 
in grösster Auswahl: 


Gas-Salonkronen | 

Gas-Speisezimmerkronen |} 

Gas-Zuglampen 

Gas-Ampeln für Schlaf. 
zimmer und Entree’s ; 


für Petroleum, 

Petrolenm-Glühlicht und 
Spiritus-Glühlieht: 

Salonkronen 
Speisezimmerkronen 
Hängelampen 
Ampeln 
Salon-Tischlampen 
Tisch- u. Studierlampen 


Elektrische Schreib- und 
Nachttischlampen. 


E Graetz s 
Wach iholderbeerinft, 


beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 
mittel. Tauſendfach anerkannte Wir⸗ 
kung bei Magen⸗, Darm⸗, Nieren-, 
Blaſenleiden, Waſſerſucht. Infolge 
der Eigenſchaſt, alle ſchädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, iſt 
Graetz’s Wachholderbeerſaft ſehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
Blut entſtandenen Krankheiten.“ Bel 
anderen Leiden wolle man Spezial⸗ 
offerte einfordern unter 
gabe der Art und Dauer des Leidens. 
Graetz’s Wachholderbeerſaft kostet 
à Flaſche 0,75 M., bei 10 Flaſchen 
0,60 M. Von 3 Flaſchen an und 
vorheriger 
trages verſende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M. f 
und Nachnahmegebühren 
werden. 
Wem ſein Fußſchweiß läſtig iſt, 
verlange koſtenlos Auskunft. Garan⸗ 


liert ohne Gefahr für die Geſundheit a 


der Organe. 


Cari Graetz, 


Chemiſches Laboratoriu 


Nirdorf, Weſerſte. 166. 


Motorwagen. 
Seltene Gelegenheitskäufe. 
6/12 H. P. N. A. G. 4 Zyl., Doppel⸗ 


phaeton 


7/14 H. P. F. N., 4 Zyl., Doppel- 


phaeton, 5 
8/16 H. P. Opel, 4 Zyl., Doppel. 


Phaeton, 
10/18 P. S 
phaeton 


2 Opel, 4 Zyl. 
fämtlich faft neu. 


— —— 
6/14 H. P. Colibert, 
Doppelphaeton, vollſtändig neu, 
zum Koſtenpreis. 


8 H. Rex-Simplex, gebraucht, 

18 H. E. Opel-Darracg, gebraucht, 

16 H. P. 50h Darracg, 4 Zyl. gebr., 

48H Adler, 2 Zyl., gebraucht. 

24 H. 5 Colibri, 4 Zul, 2 Sitzer, 
9 


Franz Todtenhöfer&Co, 1 


sberg i. 


Wen 1 9 85 142/83. 


Ph. Freundlich 


9 Beleuchtungsgeſchäft, 
Fernruf 1920 ädtiſcher Markt 23, 


neben dem et 192, 


empfiehlt 
r zum Umzuge Mi 


ſein reichhaltiges Lager in 
Salon⸗ 8 5 Speifegimmerz 
ron 


Zugampelu, Ampeln und 
Tiſchlampen 
zu e und ſtehendem Gaslicht, 
zur elektriſchen Beleuchtung, 
zu hängendem u. ſtehendem Spirikuslicht, 
zu Petroleum und Petroleumgtügticht. 
Ferner empfehle 


Gas⸗Sparherde 


in bekannter Güte. 


P. Blasajewski, Eliſapethſtr. 11. 


Einſendung des Be- 


ür Porto 
berechnet] 


Doppel⸗ 15 


in ben, echtlaſen allein Engliſch, anſangend in III. 


Landwirtjchaitl. Winterjchule 


der 4. Kurſus beginnt. „am 26. Oktober, 


Anmeldungen nimmt entgegen und jede W Aus kunft erteilt bereitwilligſt 


Toeppe-Plaesterer’s Tanzkursus 


Mein diesjähr ger Tanzzirkel, verbunden mit gründlicher Auftandslehre beginnt 
am 19 Oktober d. Js, im Artus hof. 
1 Thorn. 


enauer Au⸗ ane 


itte nicht irren! 
ebraucht. 19 


ö jezt Bromber 9, „Hanzigerſtraße 52, 1. 8 


Pferdehaare aten ee 


[Original „Teufels“⸗Leibbinden, 
Hüft⸗ u. Büſtenhalter, Untertaillen, 


Vin f. Fodewal, 


ö Louis Joseph, Ihtmndermeilte, |‘ 


SE Frauen ale e e 
N welche bei Störung ſchon alles andere erfolglos an⸗ 
a Frauen, a] fee bringt mein glänzend 1 En 1 

e n den 
hartnäck. Fällen. De tinreiben Unſchädlichkeit gar. Mk. 3.50, extra tar! Mk. 5.50 
per Flaſche. Diskr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Drogiſt Bocatius, 
Berlin N., Schönhauſer Allee 1344. Auch Verſand bygien. Bedarfsartikel, neueſte 


Modeſalon M. Marcus, | 


Pädagogium Oſtrau bei Filehne. 


1 Verſetzungen. Von Serxta an. 
8 2 c 


r⸗ und Michaelisklaſſen. Einj. Freiw.⸗Berechtigung. Fremdsprache % 
Beginn des Winter⸗ 


Anmeldungen erbittet zeitig 
Dr. Pfuhl, direftor. 


Schönſee pr. 


Inſtitut der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen. F. am i 1 i en- 


Nähmaschinen 


Sind die vollkommensten! 


Man kaufe nur in unseren Läden oder durch deren 
Agenten. 


Singer Co. Nähmaschinen Akt.-Ges. 


Thorn, Breitestr. 32. 


vormittags 1 


der Direktor: Boie. 


Thorn. 


Anmeldungen Mauerſtraße 52, pt., l., 


1 * JJCCõãĩùv d ZEETTETTEEETTNENSTZTETTTTEN 
N. Toeppe, Canzlehrerin. Eine Broschüre mit Anleitung zum Stopfen von Wäsche 
wird RER an W un 


— Nächste Ziehung Band 28.5 26, a., 27. Oktbr. 


Geid- F wa 


1 0 128000 


— 


MS 


Meltoſte⸗Kolſett 


— neueſter Mode — 
von vollendeter Paßform in allen 
Preislagen und Größen. 


1 


— 
e 
— 


40000 


Lose 2 25 H. (0 Pfg. ert) LOse 1M. !Lsse 10 Mark. 


6 Schweidnilzer u. 2 Lehrerinnenh.- Lose einschl. Porto und Listen M. 10.50. 


H. E. Kröger, Berlin (0 , Sr. 5 


_90080980 Teleg Telegramm - Adresse: „Goldquelle*, 


Damenbinden, Bindengürtel. 


(Spezialität: Maßkorſetts. 


Korſett⸗Spezial⸗Geſchüft n 


N | Ranges, Thorn, Seglerſtr. 29, Pon ee 
| Mische und Reparaturen, Zug-Gardinen- 


Einrichtungen, 
Buderketten, Bllder- 
nägel, Beitstellen, 
Waschtische, 
eto. etc. 


daß fremder Fabrikate, werden. + 
3 ſchnell und Tante, dene > 


a 2 


moderne, 1 m lange 8 
Freiſchwinger, Nuß⸗ 
baum, mit 14 Tage⸗ 


Dieser Schlagwerk, 


toftet b it 5. jähri 5 
ain nn 16 Mark boarde. ; 


Taſchenuhren 


in Gold und Silber, 
Mand- und 
MWeckeruhren, 


billiger als in unreellen Ausverkaufs⸗ 

und Verſandgeſchäften. Man kauft daher 

am beſten am Platze und nur beim 
gelernten Uhrmacher. 


Breitestrasse 35, 


Johns Schornstein-Aufsatz 
iſt das beſte Mittel gegen das Rauchen der 
Ofen und Herde. 


chor Dauernd gute Wirkungsweiſe, 10 jährige 
Fe Pe an Garantie für Haltbarkeit laut 9 : 
a rastefag 500 600 Stück verkauft. 

Zu haben bei Tarrey & Mroezkowski, Thorn. 


Telephon 589. Seglerſtraße 28. Gegr. 1889. 


Achten Sie genan auf meine Firma. 2 ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 


un —— null) und — —— 


III 
‚Mützenfahrik. 


Neu eröffnet! Neu eröffnet! 


Mode de Paris, Thorn, Breitestr. 46, 


Nodelllut- Ausstellung. 


Grosse Auswahl in 


1 Damen-, Kinder. „und Sport-Hüten :: 
in Jeder Preislage. 


mu 


Solide Preise. Reelle Bedienung. 


Atelier für vornehme ſranzöſiſche Kleider, 


ek kn. „ ms a. 


N bunten aware weden. ARE 1 


Erteilt Einjährigenzeugnis. & 


i C. B. Dietrich & Sohn, G. m. b. M, 
i Telephon 2 Telephdn 2. 


Grosses Rahmenlager 
Atelter für Einrahmungen 
Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536. 


55 mn 


Auxolin, 
Brennesselhaarwasser, 
Pixavon, 

Flüssige Teerseifen, 
Javol, 

Eau de Qulnine, 
Eau de Portugal, 
Birkenhaarwasser, 
Shampoon, 
Kamillen-Shampoon, 
Teer-Shampoon, 
Peru-Tannin, 
Franzbranntweln, 
Haarblondin, 
Haarfarben, 


Pomaden aller Art 
empfiehlt in grosser Auswahl 


. H. Wendisth Nat, 


Seifenfabrik, 
33 Altstädt. Markt 33. 


In Dosen 4 10 und 20 Pf. 


e e 
N k volle Körperform 
7 urch Nährpulver 


„Grazinol“.“ 


Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
en empfohl. Garantieſcheſu. 

. Machen Sie einen letzten 
Berſuch; es Be Ihnen nicht leid tun. 
178 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 

lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Verſand. 
Apotheker R.Möller, 1 5 5 E. 20, 
Frankfurter Allee 1 


Extra flache 
Kavalier - Uhren 
Glashütter ⸗ und e 


in Gold, Sin, Nickel und 
x 75 
Repetier-, Sport- u. /i\ 
IElinden- Uhren. 
Taschen - Wecker 8 
mit Radium⸗Leuchtblatt, % 9 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 0 
Trau-Rin . 
moderne Formen, 1 
feinſtes Fabrikat. 
4 deutſche Reichspatente! f. 
H. Siey, e 9 
Thorn, Eliſabethſtr. 
Telephon 542. 


Das befie Forfelt 
der Welt 


S von 5 Mark an. 


Fran M. Pohl, 


Coppernikusſtraße 30. 


hat höchſte Heike, geringen Aſche⸗ 
gehalt. Saubere e der oe 
Verkaufsſtellen: 

Banmaterialien- und Kohlen-Hanflels- 

Menne mit beschr. Haftung 
tellienftraße 8, Fernſprecher 640 u. 041. E 

C. B. Dietrich & Sohn, G. m. b. H. 

Geory Dietrich, Alexanfler Rittweger 
Nachf, a 

Franz Zährer. 

W. Böttcher, 

Behr. Pichert, & 


“m. b. E. Ba 
Fritz Ulmer, Thorn-Moder, Lindenſtr. 43. 


Aſthma⸗Leidende 


verzweifelt nicht! 

kunft über Heilung erteilt gern 

G. Faulstich, Veteran Nr. 216, 
Wien VIII, Fuhrmannsgaſſe 4. 


Ganz umſonſt Aus⸗ 


ug 
a 


er 


8 


— 


— 


2 — 
r 


N; 


AI Ve Aa X 1 Be be 8 
—— er - — — 5 2 


— 


. — ——— — 


ln 


een 


7 
F 


S 


Als 
Kaffeegebäch 


4 Apfelluchen, | 
Pflaumenkuchen, Dezenber: 
Etreuſelkuchen, 

Kranzkuchen 


Aenne 
e 


Kongreßtörtchen, 
1 


= täglich friſch 


. 1 in x Brot Qualität 


Thorner Brolfabriß 
Karl Strube, Ten- Hockr 


Filmer. 2 liſadechit. 22. 
Rud. Sack 


— Telephon 136, — 


a und killa 
Anjedem Sack'ſchen Univerſal⸗ 
pflug verwendbar. 


Prompt lieferbar. 


ͤĩðͥVLu.ẽk'ß nn 


Meiftng. Portierenſtangen, 
vollländige Zuggardinen⸗Lin⸗ 


und deren Zubehörteile, 


Koch ⸗ 1 in Email, 


Bleche nnd Ladierugren, , 
eilerne- Deligellelle ® 


für Erwachſene und Kinder, 


Vorſtenwaren jeder It, 


Hause And Küchen⸗ 


ſowie komplette Kücheneinrichtungen, 


Bedarfsartikel der Eiſen⸗ 


zur Umzugszeit empfiehlt 

0 0 

Georg Dietrich 
Alexander Rittweger Nachf., | 
Thorn, Eliſabethſtr. 7. 


Rügenwalder 


Zelbelatwurf 


inkl. Sonn 45 Pf., 
Oskar Schlee Nachfl., 


Tapeten! 
Naturell⸗Tapeten 


Gold⸗Tapeten 85 
in den ſchönſten und neneſten Muftern. & 


Gebr. Ziegler, Lüneburg. ® 
Junge Mädchen oder jüngere Schüler | E 


Mitpen 


Zu erfragen 


wie: 


Königl. preuß. 


5 ele des Anrechts zu erfolgen. 
Lortenſchnitten, 1 
Teekuchen, und 


Bromberg, 


Geräte. 


kichtungen 


Gußeisen u., 


Schutzmarke. 


Triltleitern, 


Thorn, 


Vereinigung der Muſikfreunde. 


Die gezeichneten Platzkarten find bis zum 10. Oktober in der 14 
Schwartz'ſchen Buchhandlung abzuholen. 
ſere 5 Konzerte zum Preiſe von 10 Mk. weitere Abonnements ab⸗ 5 
geſchloſſen werden. Gewonnen und verpflichtet find folgende Künſt⸗ 
24. Oktober: Henri Marteau und Aug. Göllner, 8. 
Kammerſänger Senius und Frau, 10. Januar: 
Ysaye u. Moritz Mayer-Mahr, 1. Februar: Teresa Carreno, 
N 20. März: Rose-Quartett. Der Preis der Platzkarten beträgt 
ei ange und DohneZüftung, | außer Abonnement 3 und 4 Mk. 5 


A.: eee Dr. H. Kanter. 


Dort können für un⸗ 


Egene 


Klassenlotterie. 


Me Anne In has au 4 Rss 23. la 


hat planmäßig bis zum 9. Oktober, abends 6 Uhr, 


8 Kaufloſe 
à 40 und 20 Mark, 


auch zu 5 Abſchnitten zuſammengelegt, 115 zu haben. 5 
Dombrowski, köligl. preuß. Lotterie⸗Cinneh mer.“ 


Katharinenſtr. 4. 
— a 


Eingfische 


‚Spez: 


Aut Sack, Bromberg, 


Schlosserstr. 1, Beke fan un 136. 


Fabrik in Leipzig-Plagwitz. 


geräte 


Zwsi-,[ 


warenbranche 


= = 
E. Szyminski. .. 


Mellienſtraße 81. 


von 19 Pfg. an| zu den üblichen Bedingungen. 


„koſtenfrei Muſterbuch Nr. 536. 


Mae 9. 


P 2 


7. Fe wir für en Bezirk eine 


_tatteäftige und ſolvente 


— — ER 


bei Verluſt 1 


—— 


Damenkosfüme. 


Reilkosfüme, 
Tailor made. 


B. Doliva, 
Artusfiof. 


peil 1.Vierscharpfliee, 


Für alle Bodenarten ausgezeichnet bewährt. 
„ Glänzende Anerkennungen. . 


— Absatz bis 1910 | 


1 Million 806 731 Pflüge aller Art. 
— ar IT SE | 


Herzog!. Baugewerkschule Holzminden 


B Uerpfle En S- 

18 Hochbau "Enden Tiefbau e. 
en April. et akınds Winterunterriht16. Oktob 
empfiehlt == SGleimhberehtigt mit den Königl. Preuß. — Ne 


Haarmann 


= 


5 Uuſere Vertreter müſſen in der Lage fein, tt einen 

= Dorführungswagen zu halten. 5 

Fahrzeugfabrik Eiſenach in Eiſenach, 

vertreten alt der internat. Automobil⸗Ausſtellung in Berlin vom 12. 
; bis 22. Oktober 1911, Stand Nr. 11, SEN: SE il; 


 ‚Feligienguell 


# | Nervenheilanstalt und Erholungsheim. — Kuren aller Art. — Volle | ber 1. 10. 11 zu vermieten. 
2 Yrnensian einschl. ärzt}. Behandlung 6 Mk. pre Tag. Dr. Bindemann. 


Gröes Speinlgeihift an Rlnte 


für echte 


brammanhone und. Plan, 


Edifon- Apparate und Goldaukwalsen, 
Sprechmaſchinen, S 15 et 
Doraeitiee Schallplatte om 1,50 an. 


Beim Einkauf von fünf Stück die ſechſte Platte gratis. 


Er dure. Parlophonplatte 8 Mk. 2 


Künſtleraufnahmen, wie Caruso, Farrar, Destinn u. a. 
in größter Auswahl am Lager. 


Pathephone⸗ und Pathe-Platten, 
ohne Nadelwechſel jpielbar. 
Abgeſpielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauſcht 
nur bei 


lex Beil, 


Telephon 639 Culmerſtr.4 Telephon 89. 


En⸗gros — en:detail. 


Eigene Reparaturwerkſtatt im Hauſe. — Zahlungserleichte⸗ 
nen ale 


Garantiert 
frei von 


schädlichen 


"SEIFENPULVER 
en PULVER Bestandteilen 


das beste Waschmittel, 


Überall zu haben. RR | 


guten Sitzes, an. 


r Für Damen weibliche Bedienung. 


| Robert Rausch, prakt. Sandagiit, | 5 


Am Altſtädt. Markt. Culmerſtr. 1 


— 


Culmerür. 1. 


Wer bauen will 


schütze seine Neubauten vor Schwamm und Fenchtigkeit durch unsere 


Asphalt-Isolier-Piatten. 


Graudenzer Dachpappenfabrik Graudenz. ——— 


Man verlange Prospekt Nr. 372. 


— 


Sanatorium 


aller Art habe ſtets am 5 
Lager, ſelbige fertige auch 
nach Maß, unter Garantie 


Reparaturen) 

werden jachgemäß und 

ſehr preiswert in eigener 
Werkſtatt ausgeführt. 


= m Planer, 5 585 
5 Wilhelmplatzes, ſofort zu mieten ne 
Angebote unter II. Z. M. an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bir 7 5 N 
Suche von ſof. eine kl. Wohnung 
oder kleines Haus mit Pferdeſtall u. gr. 
Keller gleichwo zu mieten. Angebote ſind 
zu richten an Karaszewki, Thornz, 
5 Weißhoſſtr. 2. 


Eine Scheune 


in der Nähe der Grandenzerſtraße 
geſucht. Angebote unter E. W. 
406 an die Geſchäftsſtelle der 
|| „Bere 


M aten 2 


x 9 möbl. Sim, ; auh einz. g zu verm. ar 
4 Herrn oder Dame Bacheſtr. 12, 2. 
Fin möbliertes Parterre⸗Zimmer 

mit auch ohne Penſion zu vermieten. 


1 Heiligegeiſtſtraße 1. 

5 27 27 von ſof. z. verm. 
Möbl. Part.-Zim. Junterſtr. 6, pt 
Möbl. Zimmer, in gutem Haufe, an 


ruhige Mieter zu vermieten 

5 Gerſtenſtraße 16, pt. 
75 go: möbliertes Wohn⸗ u. Schlaf⸗ 
’ zimmer mit Gas, Balkon und Bad, 
eventl. mit Burſchengelaß und Pferdeſtall 
ver ſofort zu vermielen Geretſtr. 11, 1. 
10 Minuten vom Wilhelmsplatz entfernt. 


ut möbl. Zimmer nebſt Stabineit 
zu vermieten. Gerechteſtraße 33, 


ut möbl. Zimmer mit auch One 
Penſion zu vermieten. Windſtr. 5, 2, r. 


F ö ea u. Bahıyinme, 


5 1 einzeln zu verm. Strobandſtr. 


bl. Zinner? 5 1 
Möbl. Zimmer Tagge 4 pt 
öbl, Boln- und Schlafjimmner, 


Bad, Burſchenkammer, eventl 

Schulſtraße 22, ſofort zu Se 

:ahes möbl. Zimmer zu der 
mielen Breiteſtr. 37. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, 5 und 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſir. 2224. 
N. Jablonski. 


2. Etage, 
4 Zimmer, Entree im) Zubehör, 


per ſofortzu vermieten. 
aul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


Eine zweizimmerige 


Wohnung 


mit Zubehör und Gas ſof. zu vermieten 
Zientarski. Mocker, Bergſtr. 322. 


Herrschaft, Salfonvohnung, 
4 Zimmer, ain ne und Zubehör 
von ſofort zu vermieten. 


JGErabenſtr. 16, r 


In unſerm Hauſe 


Breiteſtr., Ecke Baderſtr. 
iſt die 
Elag ge, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Badeein⸗ 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


8. Schendel & Sandelowsky. 


1 freundl. Wohnung 


von 2 Stuben, helle große Küche und 

Zubehör vom 1. Januar 1912 zu verm. 
Hoheſtraße 7. 

1 Zimmer mit Kochgelegenheit zu verm. 
Mellienſtr. 85, 1 Tr. 

Möbl. Zimmer vom 1. 10. zu verm. 
Baderſtraße 20, 2, r. 


f. Zimmer ſof b. zu derm. Bäckerſcr. 6,2. 


1 Pr TnmerWoh NG e 


R allem Zubehör, billig zu vermieien. 
N Kondukiſtraße 26. 


Wohnung 


von 3 Zimmern mit Balkon, 2. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten 
Dr. Droese. Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtr. 9. 
nt möblierte Wohnung p. 1. 10. 11 
zu vermieten. 
E. Post. Gerſtenſtraße 10. 


Feiner Wohnung, 


2. Etage, 
der Neuzeit 1 zu vermieten. 


Mellienſtraße 101. 


Freundliche Wohnung, 


4 Zimmer, Balkon, Küche ꝛc. ſofort zu 
vermieten 
Gerechteſtraße 11/13. 


2 Iwelzimmer⸗Wohnungen 


per ſofort zu vermieten. 
Kostmann, Rudak. 
Eine Schlafſtelle mit ſep. Eingang, mit 
auch ohne Beköſtigung, zu haben 
Schillerſtraße 14, aut 1 Tr., rechts. 


Lagerräume, 


% in Obernigk elan für 8 Pferde, 


bei Breslau. Tel. Nr. 


5. Hofraum, 


N. Levy, Jrückkatraße 5. 


Nr. 237. 


29. Jahrg. 


EEE — . —(—D—l5—˙%—— 


Thorn, Sonntag den 8. Okteber 10 l. 


Etwas vom Geruch. 


Plauderei von F. Roderburg. 
Nachdruck verboten.) 
Wozu dienen die Parfüme? Die Gelehrten 
ſagen, es ſeien Desinfektionsmittel, wegen des 
Ozons, den ſie in der Luft erzeugen, und wegen 
ihrer direkten Einwirkung auf gewiſſe Mikroben, 
obgleich es auch Mikroben gibt, die gerade den 
Wohlgeruch hervorrufen, wie dies z. B. bei der 
grauen Ambra der Fall iſt. Wenn dieſe friſch iſt, 
riecht ſie geradezu unangenehm; erſt mit der Zeit 
bekommt ſie durch Gärung, die durch Mikroben 
hervorgerufen wird, den lieblichen Geruch. Schon 
Darwin erzählt, daß gewiſſe kleine Seekrebſe einen 
angenehmen Veilchengeruch verbreiten, wenn ſie 
am Meeresſtrande in Verweſung übergehen. Im 
gewöhnlichen Leben haben indes die Parfüme den 
Zweck, die natürlichen Gerüche zu verdecken. 


Es iſt wahr, der ziviliſierte Menſch hat viel von 
ſeiner urſprünglichen Geruchſtärke verloren. Wer 
könnte beiſpielsweiſe, wenn er blind und taub iſt, 
auf einige Meter Entfernung einen Mann von 
einer Frau unterſcheiden? Der franzöſiſche Natur⸗ 
forſcher Bougainville erzählt hierzu eine ſeltſame 
Tatſache. Als er mit dem Botaniker Commerſon 
ſeine Reiſe um die Erde machte, hatte er ein Mäd⸗ 
chen bei ſich, das ſich aus praktiſchen Gründen als 
Mann gekleidet hatte, ſodaß es für einen ſeiner 
Schüler gehalten wurde. Niemand merkte etwas 
von der Verkleidung. Als ſie aber nach Polyneſien 
kamen, fanden die Eingeborenen auf der Inſel 
Tahiti ſofort das Mädchen unter ſämtlichen 
Männern heraus. So können auch die Wilden eine 
Frucht am Geruche ebenſo entdecken, wie der Jagd⸗ 
hund das Wild. Auch ſollen ſie imſtande ſein, wie 
Heinrich von Varigny verſichert, eine bevorſtehende 
Überſchwemmung an dem fernen Schlammgeruch zu 
erkennen. Derſelbe Schriftſteller erwähnt auch den 
Geruch der Luft, der für uns gewöhnlich nicht wahr⸗ 
nehmbar iſt, den aber einige Forſcher beim Aus⸗ 
tritt aus einer Mammut⸗Höhle in Amerika deutlich 
wahrnahmen. Aber man braucht garnicht nach 
Amerika zu gehen, um zu merken, daß die Luft 
einen Geruch hat; wer hätte das noch nicht 
empfunden, wenn er aus dem Theater, aus der 
Schule, aus dem Hauſe kommt, wenn wir dabei 
auch nicht gerade gleich ohnmächtig werden, wie 
jener Forſcher! Die Empfindlichkeit der Nerven 
beruht auf Wechſel. Mag man auch die Wirklich⸗ 
keit heuchleriſch durch die Poeſie verdecken wollen, 
mag man ſich auch der peinlichſten Reinlichkeit, wie 
ſie die Hygiene und der Anſtand erfordern, be⸗ 
fleißigen, die Haut muß notwendigerweiſe aus⸗ 
dünſten, weil man ohne die Funktion zugrunde 
gehen würde, und was die Haut ausdünſtet, iſt der 
Schweiß, der dieſelben Beſtandteile wie der Urin 
hat, nur daß noch etwas Benzoeſäure und Talg 
hinzukommt. Die Parfüme ſind daher, wie man 
meinte, eine treffliche Erfindung; und wer ſie 
verachtet, beweiſt, daß er für angenehme Gerüche 
keine Naſe hat, wie dies bei Leuten der Fall iſt, 
die an fortwährendem Schnupfen leiden. Daher 
hat auch die Parfüm⸗Fabrikation heutzutage einen 
ungeheuren Aufſchwung genommen; aber es gibt 
auch viel minderwertiges Zeug darunter, und wirk⸗ 
lich gute Ware iſt ziemlich teuer. Vor allen Dingen 
muß durchaus geruchloſer Spiritus dazu verwendet 
werden, denn der gewöhnliche Spiritus riecht immer 
nach Branntwein, und Parfüme, die nach Fuſel⸗ 
öl riechen, ſind unangenehm und wertlos. 

Für das Tier iſt der Geruch von viel größerer 
Wichtigkeit, als für den Menſchen; denn für viele 
Tiere iſt er unentbehrlich, um ſich ihre Nahrung 
ſuchen zu können. Der Geruch führt die Inſekten 
ſchon aus weiter Entfernung herbei; von allen 
Seiten kommen die Krebſe, wenn irgend ein ver⸗ 
weſender Gegenſtand vorhanden iſt. And nur der 
Geruch hat ſie gerufen. Die Fühlhörner der In⸗ 
ſekten ſind nämlich von vielen ſehr feinen Löchern 
durchbohrt, die durch eine dünne Haut, die Riech⸗ 
haut, verſchloſſen ſind. Eine Ameiſe, die doch halb 
blind iſt, kommt ſofort herbei, wenn man irgend 
ein Geruch verbreitendes Nahrungsmittel hinwirft, 
und als gut ſozial geſinntes Tier, das keine Sonder⸗ 
intereſſen verfolgt, ſondern für das Wohl der All⸗ 
gemeinheit beſorgt iſt, wird es bald auch andere 

inzuführen. Gewiſſe Inſektenarten ſtehen ſogar 
an Schärfe des Geruchsſinnes manchen damit her⸗ 
vorragend begabten Säugetieren, wie z. B. den 
Hunden, nicht nach. Sie vermögen die von ihnen 
bevorzugten Blüten auf unglaubliche Entfernungen 
zu wittern. Die tägliche Erfahrung lehrt, daß, wie 
die Ameiſen, ſo auch Weſpen und Bienen ihren 
Weg in Räume zu finden wiſſen, wo Obſt oder 
Honig verwahrt wird. Mit verblüffender und un⸗ 
fehlbarer Sicherheit findet der Windenſchwärmer 
die Blüten des nach Sonnenuntergang ſtärker duf⸗ 
tenden Geisblattes oder des wohlriechenden Tabaks 
(Nicotiana affinis) auch bei Nacht. In den 
meiſten Fällen ſind die in den Blüten enthaltenen 
Riechſtoffe von denen der Blätter verſchieden. So 
verbreiten die Blätter des gefleckten Schierlings 


und auch der Hundszunge einen eigentümlichen 


Mäuſegeruch, die Blüten des Schierlings dagegen 
einen Honigduft. Denſelben Duft beſitzen auch die 
Blüten des in ſchattigen Wäldern vorkommenden 
Bärenlauchs; die Blätter und Zwiebeln desſelben 
haben dagegen einen ausgeſprochenen Knoblauchs⸗ 
geruch. Das Blätterwerk des giftigen Stechapfels 
beleidigt gleichfalls in empfindlicher Weiſe unſer 
Geruchsorgan, während die weißen trichterförmigen 
Blüten des Nachts einen betäubenden Tuberoſen⸗ 
duft ausſtrömen. Die Gründe hierfür ſind leicht 
zu erraten: 

Durch die in den Blättern und Stengeln ent⸗ 
haltenen widerlichen Riechſtoffe ſollen die Pflanzen 
vor dem Abweiden durch pflanzenfreſſende Tiere 
geſchützt werden; ſie ſtellen alſo, im Gegenſatz zu 
den anlockenden Blumendüften, Abſchreckungsmittel 
dar. Merkwürdig iſt auch die Erſcheinung, daß die 
Düfte mancher Blüten mit zunehmender Entfernung 
würziger werden, was beiſpielsweiſe bei den 
Lindenblüten, bei Lupinen⸗ und Rapsfeldern zu 
beobachten iſt. 

Aber auch Tiere gibt es, die ſelbſt Geruch ver⸗ 
breiten, und man findet ſie in den verſchiedenſten 
Gattungen, ebenſo, wie der Zweck dieſes Geruchs 
ein verſchiedener iſt. In vielen Fällen iſt der 
Geruch ein Mittel zum gegenſeitigen Tele⸗ 
graphieren, ein Zeichen, ſich aus der Ferne zu er⸗ 
kennen und zu finden, ein Lockmittel für die ver⸗ 
ſchiedenen Geſchlechter. Für andere Tiere wieder 
iſt der Geruch ein Abwehrmittel, eine Schutzwaffe, 
oder er hat beide Zwecke zugleich. Die ſogenannten 
Stinktiere tragen mit Fug und Recht dieſen Namen. 
Alle Berichte von amerikaniſchen Reiſenden und 
Naturforſchern ſtimmen darin überein, daß wir 
nicht imſtande ſind, den Geruch, den dieſe Tiere 
durch ihre Drüſenabſonderung verbreiten, uns ge⸗ 
hörig auszumalen. Keine Senkgrube, kein Aasplatz, 
kurz, kein Geſtank der Erde ſoll an Heftigkeit und 
Unleidlichkeit dem gleichkommen, den die äußerlich 
ſo zierlichen Stinktiere zu verbreiten und auf 
Wochen und Monate hin einem Gegenſtand einzu⸗ 
prägen vermögen. Man bezeichnet den Geſtank 
mit dem Ausdrucke „Peſtgeruch“; denn wirklich 
wird jemand, der das Unglück hatte, mit einem 
Stinktier in nähere Berührung zu kommen, von 
jedermann gemieden, wie ein mit der Peſt Be⸗ 
hafteter. > 

Wie außerordentlich hoch entwickelt der Geruchs⸗ 
ſinn bei vielen Säugetieren iſt, iſt ja bekannt. 
Ein Hund ſpürt die bereits vor Stunden getretene 
Fährte ſeines Herrn unter tauſend anderen 
Menſchenfährten unfehlbar aus oder folgt dem 
Wilde, das geſtern einen gewiſſen Weg ging. Dies 
uns zu denken oder klar vorzuſtellen, erſcheint un⸗ 
möglich. Ebenſo unvorſtellbar für uns iſt diejenige 
Ausbildung des Geruchs, die wir „wittern“ nennen. 
Daß ein Haſe den verborgenen Jäger, der im 
Winde ſteht, auf dreißig Schritt Entfernung riechen 
kann, erſcheint uns nicht gar ſo merkwürdig; daß 
aber ein Renntier den Menſchen noch auf fünf⸗ 
hundert Schritt hin wittert, iſt unbegreiflich. Ein 
öſterreichiſches Pferd ſoll, wie Tollins erzählt, in 
den Türkenkriegen die Türken ſofort am Geruch 
erkannt haben, wie jener Mönch in Prag, der einen 
jo ausgeprägten Geruchssinn gehabt haben ſoll, daß 
er jede Perſon, mit der er einmal zuſammen war, 
am Geruch wiedererkannte. So beruht vielleicht 
auch die geradezu überraſchende Orientierungsgabe, 
mit der manche Tiere aus großen Entfernungen 
den Heimweg wiederfinden, hauptſächlich auf einem 
beſonders ausgeprägten Geruchsſinn. 

Manche Gelehrten behaupten, daß die Frauen 
einen ſchwächer entwickelten Geruchsſinn haben, als 
die Männer; daher ſoll es auch kommen, daß ge⸗ 
rade ſie ſtarke Parfüme lieben und anwenden. 
Möglicherweiſe iſt aber auch das Gegenteil der 
Fall, nämlich, daß ihr Geruchsſinn durch Mißbrauch 
von Parfümen geſchwächt iſt. So wollen Michels 
und Bally gefunden haben, daß der Geruchsſinn 
der Männer doppelt ſo ſtark iſt, wie der der Frauen, 
nach Lombroſo ſogar fünfmal ſo ſtark. Wenn das 
wahr iſt, würde der Mann dem Weibe auch in dieſer 
Beziehung überlegen ſein. Aber gerade in unſerer 
Zeit kämpfen die Frauen eifrig um Gleichſtellung 
mit dem „ſtärkeren Geſchlechte“; und vielleicht iſt 
die Zeit nicht mehr allzu fern, wo ſie dieſe Gleich⸗ 
ſtellung, auch inbezug auf den Geruch, erreicht haben. 


Das alte Haus. 

Skizze von G. Droſſel⸗ Hamburg. 
(Nachdruck verboten.) 

Herr Amandus Lerchler ſtieg, ſeine Briefe 
in der Hand, die ſchmale Wendeltreppe empor 
zum Privatkontor des Chefs. Er klopfte be⸗ 
ſcheiden an, pochte dann noch einmal ſtärker 
und öffnete, da auch jetzt alles ſtill blieb, die 
Tür. Kopfſchüttelnd betrat er das Zimmer. 
Der Chef war wieder fort. Nun war er ſchon 
zum viertenmale oben, um die Eilbriefe unter⸗ 
ſchreiben zu laſſen, doch umſonſt. Der Chef war 
nicht zu finden, er hatte ihn überhaupt in den 
letzten Wochen kaum zu ſehen bekommen. Des 


. 


Morgens telephonierte er und ließ ſich von 
Lerchler Bericht erteilen über die eingelaufene 
Poſt, des Mittags kam er eilig vorgefahren und 
gab kurze Anordnungen, indes draußen das 
Automobil ſeiner harrte und des Abends 
mußte Lerchler die geſamte Poſt zur Unter⸗ 
ſchrift nach der Stadt bringen, wo der Chef in 
dem neuen Kontorhaus, daß er ſich erbauen 
ließ, intereſſiert umherging und ſtändig be⸗ 
lagert war von Architekten, Inſtallateuren un? 
Lieferanten. Er hatte eine große Freude an 
dieſem Bau, der nun ſchon faſt vollendet war. 
Das dunkle, winkeleckige Haus am Süderquai, 
in dem ſich aus beſcheidenen Anfängen die im⸗ 
poſante Weltfirma Kollaſius & Sohn ent⸗ 
wickelt hatte, genügte ihm ſchon lange nicht 
mehr, trotzdem er im Nebenhaus ein Parterre 
gemietet und die Scheidewand zu ſeinen Räu⸗ 
men hatte durchbrechen laſſen. Nur Pietät und 
ein leichter Aberglaube, der ſeltſam genug mit 
ſeinem ſonſtigen, modernen und fortſchrittlichen 
Weſen kontraſtierte, ließ ihn bisher zögern. 
War nicht vielleicht das Glück an jenes ſchmale 
Haus in der holperigen Straße am Fleet ge⸗ 
knüpft, von deſſen oberen Fenſtern aus man die 
Maſten im Hafen ragen ſah und in dem man 
den ſchrillen Klang der Nebelhörner vernahm? 
Hier war es ſeinem Großvater, ſeinem Vater 
dienſtbar geweſen, würde es ihm nun folgen 
in das neue Haus, in dem anderen Stadtteil? 
Als aber der Kaufherr Hans Dietrich Kollaſius, 
ſein Vater, zur letzten Ruhe getragen war, und 
als Mabel Willſtone, die Tochter ſeines ame⸗ 
rikaniſchen Geſchäftsfreundes ſeine Frau ge⸗ 
worden, machte er den lange erwogenen Plan 
zur Tat. Was etwa noch an Sentimentalität 
im Grunde ſeines Herzens ſchlummerte, wußte 
die graziöſe, kühle Amerikanerin mit einem 
ſpöttiſchen Lächeln oder einem verwunderten 
Blick ihrer ſchönen, grauen Augen zu ver⸗ 
ſcheuchen. Das Schickſal des alten Hauſes am 
Quai war beſiegelt, das neue Haus der Firma 
Kollaſius erſtand. s . 

Amandus Lerchler hatte die neuen Mauern 
mit heimlichem Grimm wachſen ſehen. Sein 
altes, treues Herz konnte den Gedanken nicht 
faſſen, daß nun bald für ihn ein Morgen 
kommen würde, an dem er nicht, indes über 
Waſſer noch der Nebel wallte, die enge, geliebte 
Straße en jollte, in der immer 
ein ſeltſamer Duft hing, gemiſcht aus dem Ge⸗ 
ruch der verſchiedenen Waren, die in den 
Kellern und Speichern ringsumher lagerten 
und der ihm vertraut war von Kindesbeinen 
an. Das ganze Perſonal der Firma freute ſich, 
aus den niedrigen, dunklen Stuben hinüber⸗ 
ſiedeln zu können in die hohen, hellen Räume, 
in denen die moderne Zentralheizung ſtatt der 
kleinen, traulichen, ſchwarzen Eiſenöfen, in de⸗ 
nen man nach alter Sitte duftende Bratäpfel 
barg, Wärme ſpendete, in denen über jedem 
Pult die elektriſche Lampe brannte, in denen 
unaufhörlich die Schreibmaſchinen klappern 
würden; denn dort, wo man Platz genug hatte, 
ſollten ſtatt der bisherigen, fleißigen Schreiber 
Stenotypiſtinnen angeſtellt werden, die in 
Amandus Lerchler's Augen alle flatterige 
Dinger waren, die nichts als Albernheiten und 
Liebesgeſchichten im Kopfe hatten und die für 
ernſthafte, wichtige Arbeit nicht zu gebrauchen 
waren. 

Wenn Lerchler ſeinem Chef abends die Poſt 
in die Stadt gebracht hatte, ging der junge 
Kollaſius oft mit ihm in dem Hauſe umher und 
zeigte ihm voll Stolz die praktiſchen Einrich⸗ 
tungen, den elektriſchen Fahrſtuhl (vor dem 
Lerchler heimlich das Gelübde tat, dieſe Teu⸗ 
felserfindung niemals benutzen zu wollen), die 
handlichen Schreibtiſchtelephone, die neuartigen 
Kopierpreſſen, die luxuriöſe Einrichtung des 
Privatkontors. Er zeigte ihm auch ſeinen 
neuen Arbeitsplatz an einem Rieſenglasfenſter, 
von dem aus man in die Arbeitsräume eines 
großen Papierwarengeſchäftes hinüberblickte, 
in dem junge Mädchen unabläſſig Papiere falz⸗ 
ten und an kleinen, geheimnisvollen Maſchi⸗ 
nen herumhantierten. Lerchler's alte, kurz⸗ 
ſichtige Augen ſchimmerten feucht! Was war 
ihm der ſchöne Schreibtiſch und der eiſerne 
Schrank, in dem er ſeine Bücher verwahren 
ſollte? Sein altes, enges, unbequemes Pult, 
in deſſen Platte er einſt mit dem Federmeſſer 
den Namen ſeiner Braut und nun lange ſchon 
verſtorbenen Frau hineingeritzt hatte, war ihm 
viel lieber. Wie brachte es der Chef nur fertig, 
hier ſtrahlenden Auges umherzuwandeln und 
treulos das alte Haus zu verlaſſen, in dem 
Vater und Großvater ihr arbeitsreiches, gott⸗ 
geſegnetes Leben zugebracht. Würde es ihm 
nicht im Traum erſcheinen und ihn mit ſeinen 
blinden, verlaſſenen Fenſtern vorwurfsvoll an⸗ 
ſehen? Wie würde er, Amandus Lerchler, ſich 
überhaupt in dieſer Amgebung ausmachen, in 


der es kein trauliches Halbdunkel gab wie in 
dem alten Hauſe, in das er hineingepaßt mit 
ſeinem braunen Kontorrock, an dem die Armel 
etwas abgeſchabt waren und die Taſchen ſtän⸗ 
dig dick hervortraten, da ſie bis zum Rande ge⸗ 
füllt waren mit Bindfäden, Streichholzſchach⸗ 
teln, Taſchenkalendern, Siegellack und ande⸗ 
ren kleinen Dingen, die ſtändig bei ſich zu tra⸗ 
gen er ſich lange gewöhnt hatte. Komiſch und 
dürftig würde er hier dem neuen Glanze er⸗ 
ſcheinen, ein ſchmuckloſes, übriggebliebenes 
Kind einer geweſenen Zeit, die von der ener⸗ 
giſchen, blühenden, unſentimentalen Schweſter, 
der Gegenwart, kühl an die Mauer gedrückt 
wurde, der nur noch ein beſcheidenes Leben im 
Schatten und in der Erinnerung zu führen 
vergönnt war. 

Und der Tag kam, an dem Amandus Lerch⸗ 
ler wußte: Nur einmal, nur morgen noch, 
werde ich den Quai hinuntergehen und dieſe 
hölzerne Tür aufſchließen und dieſe knarrende 
Stiege hinaufſteigen und an dem Pulte arbei⸗ 
ten, auf dem wohl hundertmal, geſchrieben mit 
dem Meſſer, der Name „Anne“ ſteht. 

Es war Abend. Die ſinkende Sonne hing 
noch mit rotem Licht an Dächern und Türmen. 
Auch im graudunklen Waſſer des Fleetes Tax 
der rote Schein. Amandus Lerchler legte den 
Bleiſtift, mit dem er addierte, zur Seite und 
ſah zum Fenſter hinaus. Männer und Weiber 
kamen ſchwatzend und lachend die Straße her⸗ 
aufgegangen. Sie waren belaſtet mit Körben 
und Taſchen voll Obſt, denn ſie kamen vom 
Markt und trugen nun ihre Einkäufe dem 
Hauſe zu. Sorgſame und ſparſame Hausfrauen 
hatten Netze am Arme hängen, hinter deren 
dichten Maſchen große und kleine Fiſche und 
Fiſchlein wimmelten und zappelten. Mit dem 
ſchweren, wiegenden Schritt der Seeleute 
kamen Matroſen daher. Am Straßenende 
ſpielte ein Orgeldreher ein Walzerlied und die 
kleinen Mädchen und Buben in der 
Nähe ſtrömten herzu und drehten ſich im 
Tanz. Das Fleet hinab fuhr langſam eine 
Schute. Ihre Fracht war eine Laſt dünner, 
rindenloſer Baumſtämmchen. Ein großer ha⸗ 
gerer Mann ſtand an der Kielſeite und ſteuerte 
mit einer langen Stange das Fahrzeug durch 
das Flett. Er war barhäuptig und ſeine 
weißen Haare wehten im Wind. Die Stirn 
unter dem weißen Haar aber war noch hoch, 
trotzig und braun. Langſam glitt die Schute 
weiter. Immer ferner rückte ſie und endlich 
ſchien es, als ſie dahin ſteuerte, wo für das 
Auge ſcheinbar Himmel und Waſſer verſchmer⸗ 
zen, als glitte ſie in die ſinkende Sonne hinein. 

Lerchler hörte nicht, wie hinter ihm die 
Leute ihre Sachen zuſammenpackten und mit 
kurzem Gruß das Kontor verließen. Immer 
leerer wurde es im Haus, er merkte es nicht. 
Sein Blick umfaßte mit einem großen Ab⸗ 
ſchiednehmen die Nachbarhäuſer, das Waſſer 
und das Leben der Straße, das eigentümliche, 
charakteriſtiſche Durcheinander in den Hafen⸗ 
ſtraßen einer Hafenſtadt. Wie feſt er damit 
verwachſen war, ſpürte er erſt jetzt, da er hin⸗ 
aus ſollte aus dieſem Kreis und verpflanzt 
werden in ein neues Haus, an einen neuen 
Platz. Er ſchüttelte wie in einem ſtummen 
Zwiegeſpräch das Haupt. Das ging nicht mehr, 
er war zu alt, um noch in anderer Erde Wur⸗ 
zeln ſchlagen zu können. Er würde abſterben 
und verdorren wie ein Baum, den kein Regen 
und keine Sonne labt. Hier war ſein Grund, 
ſein Boden. Hier war er verwachſen mit 
allen Dingen und nicht mehr loszulöſen. And 
da man ihm dieſen Platz nahm, das Haus her⸗ 
niederriß, in dem er alt geworden, ſo wollte er, 
da er hier nicht länger leben konnte, doch hier 
ſterben. 

Die Sonne war geſunken und dunkel wurde 
es ringsumher. Der alte Lerchler entzündete 
kein Licht. Es war lerr und ſtill um ihn, nur 


er wachte noch in dem alten Haus. Die Schat⸗ 


ten kauerten in ſeinen Winkeln und Ecken und 
über ſeinem ſchrägen Dach ſtand weiß der 
Mond. Irgendwo huſchte ein Mäuslein über 
den Boden und der Wind warf eine Tür ins 
Schloß. Dieſe letzte Nacht im alten Haus war 
der Wunder voll. Stimmen flüſterten in ihr, 


die lange verſtummt, Schritte kamen die 
knarrende Stiege hinab und eine bleiche 
Hand ſchrieb in verſchnörkelten, doch klaren 


Zügen viele male den Namen des erſten 
Kollaſius auf ein weißes Blatt. Am Tiſche 
ſaß eine Frau. Sie nähte an einem braunen 
Rock. Geduldig ſetzte ſie mit ganz feinen, faſt 
unſichtbaren Stichen einen Flicken ein. Der 


alte Lerchler war nicht allein in dieſer Nacht. 
Was ihm im Leben lieb geweſen, trat an ihn 
heran und ſprach mit ihm. 

Als fahl die Morgendämmerung gezogen 
kam, glitt aus dem Fenſter des alten Hauſes 
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eine Geſtalt hinab in das Fleet. Das Waſſer 
tat ſich auf wie mit umfangenden Armen, als 
der ſtürzende Körper darin verſank. Dann 
ſchloß ſich wieder der bewegte Kreis. Die Flut 
lag dunkel und ſtill, und trug auf ſchwarzem, 
glänzendem Grunde das Spiegelbild der 
Sterne. 

3 rare 


Die Gans. 


Humoreske von Franz Wichmann⸗ München, 
Nachdruck verboten.) 


Kilian Grau ſchlich lauernd zwiſchen den Markt⸗ 
ſtänden herum. Da ließ ſich immer etwas machen. 
Die Zeiten waren ſchlecht, und man mußte mit⸗ 
nehmen, was zu faſſen war. Die dummen Weiber 
konnten beim Einkaufen das Schwatzen nicht laſſen 
und achteten nicht auf ihre Taſchen. Eigentlich war 
es ja ſeiner nicht würdig. Er verachtete ſolche 
Kleinigkeiten. Früher hatte er ganz andere Griffe 
getan. Aber der Teufel ſollte wiſſen, was die 


Weiber hatten; ſie ſchienen plötzlich kopfſcheu ge⸗ 


worden zu ſein. Ein volles Jahr war es her, ſeit 
ihm die Chriſtine, die dumme Gans, ins Garn ge⸗ 
gangen war, und die Federn, die er ihr ausgerupft 
hatte, waren längſt beim Kuckuck. 

Seine ärgerlichen Selbſtbeachtungen unter⸗ 
brechend, drückte er ſich dichter an die Seitenwand 
einer Geflügelbude. Die Anterhandlung dort er⸗ 
regte ſeine Aufmerkſamkeit. 

Ein wohlbeleibter Herr mit goldener Brille ließ 
die ſchwer beringten Finger taſtend über eine feiſte 
Gänſebruſt gleiten, befühlte die prallen Schenkel 
und verſuchte zu feilſchen. 

Aber die dicke Händlerin ließ ſich auf nichts ein. 
„Die Gans iſt mein beſtes Stück, Herr —, da kann 
ich nichts ablaſſen. Finden ſich Liebhaber genug 
dafür.“ 

„Alſo gut, ich nehme ſie,“ entſchloß ſich der Herr, 
„aber da ich aufs Bureau muß, kann ich ſie nicht 
mitnehmen. Wenn Sie die Gans in unſere Woh⸗ 
nung ſchicken wollen, zahle ich ſie gleich.“ 

Er ſuchte bereits im Portemonnaie die gefor⸗ 
derte Summe zuſammen, doch die Händlerin 
zögerte. - 

„Tut mir leid, — für den Augenblick hab' ich 
wirklich niemand. Wenn es bis Mittag Zeit hat, 
kann meine Tochter, die mir das Eſſen bringt —“ 

„Schon recht, meine Frau oder die Köchin iſt 
ſicher zuhauſe und wir brauchen den Braten erſt 
zum Sonntag. Alſo ſchreiben Sie ſich's, bitte, auf. 
Bureaudirektor Günther, Sandſteinſtraße 8, im 2. 
Stock, recht“. ) 

Er Hatte langſam, Wort für Wort diktierend, ge- 
ſprochen und wollte ſich, nachdem er den Einkauf 
bezahlt, eben entfernen, als ein mit einer ſchwarzen 
Mappe Vorübereilender ihn anſprach. 

„Entſchuldigen Sie, Herr Direktor, eine kleine 
Gefälligkeit, wenn ich bitten darf.“ 

„Aber gern Herr Rechtsanwalt“. ee 

„Ich habe um 9 Uhr Termin und meine Uhr 
iſt ſtehen geblieben. Gewiß können Sie mit 
genau —“ 

Ein Fluch des Direktors, der dienſtbereit in die 
Weſtentaſche gegriffen und jetzt die Hand leer 
zurückzog, unterbrach ihn. 

„Verdammt, kann Ihnen leider nicht dienen, — 
die Ahr —“ 

„Doch nicht geſtohlen?“ 

„Nur vergeſſen. Iſt nicht das erſte mal. Ich 
habe das Ding des Nachts immer unter dem Kopf⸗ 
kiſſen. I% ein wertvolles, altes Erbſtück, ſchweres 
Gold, wiſſen Sie, mit Rubinen beſetzt, von dem ich 
mich keine Minute trennen mag, und da muß es 
mir dann in der Eile paſſieren —“ 

„Nun, beſſer als daheim kann ſie ja nicht auf⸗ 
gehoben ſein —“ fiel ihm der Rechtsanwalt ins 
Wort. 5 

„Freilich, aber es iſt doch ärgerlich, ſeine Anter⸗ 
gebenen nach der Zeit fragen zu müſſen. Wäre es 
möglich, holte ich die Uhr noch, aber da ſchlägt es 
ja ſchon Dreiviertel —“ 

„Donnerwetter, da habe ich Eile!“ 

„Ich begleite Sie noch bis zur nächſten Ecke.“ — 

Überlegend blickte Kilian Grau den beiden 
Herren, die ſich raſch entfernten, nach. Seine Ohren 
waren ihm immer länger geworden und der Mund 
wäſſerte ihm förmlich nach der ſchweren goldenen 
Uhr des Bureaudirektors. Die Möglichkeit ſie zu 
erlangen, lag klar vor ihm, und blitzſchnell faßte 
er ſeinen Entſchluß. 

Nur einen Angelhaken brauchte er, einen Köder, 
wie ihn die Zigeuner über den Zaun des Bauern 
werfen, um deſſen Hühner und Enten herüberzu⸗ 
holen. Immer noch im Schatten der Geflügelbude 
ſtehend, zählte er die loſe in der Taſche getragenen 
Geldſtücke. Der Betrag reichte aus und für den 
Fall des Mißlingens blieb auch noch etwas übrig. 

„Wer wagt, gewinnt“ war immer ſein Wahl⸗ 
ſpruch geweſen und beſonders bei den Frauen⸗ 
zimmern hatte er’ ſtets überraſchende Erfolge da⸗ 
mit erzielt. So ſchritt er ohne Beſinnen auf einen 
entfernten Geflügelſtand zu und begann um eine 
feiſte Gans zu handeln. Das verſtand er beſſer, als 
der Herr Bureaudirektor, denn ſchon nach einigen 
Minuten trug er ſie triumphierend mit einem 
bedeutenden Nachlaß des Preiſes davon. 

Am Ausgang des Marktplatzes ſprang er auf die 
gerade vorüberfahrende Trambahn, um ſchneller in 
die Sandſteinſtraße zu kommen, denn nur Schnellig⸗ 
keit ſicherte den Erfolg. Im Haufe 8 ſtimmte alles. 
Das Türſchild mit dem Namen Günther leuchtete 
ihm ſchon auf den letzten Treppenſtufen zum zweiten 
Stock entgegen. 

Auf ſein Läuten blieb es einen Augenblick ſtill. 
Dann klang, offenbar aus der zunächſtliegenden 
Küche, eine Stimme, die der Dame des Hauſes zu 


gehören ſchien. „Nein, wiſchen Sie ſich nur erſt die 
Hände ab, ich mache ſchon ſelber auf.“ 

Gleich darauf trat die Sprecherin in die 
Tür und blickte etwas verwundert auf den Mann 
mit der gerupften Gans. 

„Ich bin hier recht beim Herrn Bureaudirektor 
Günther?“ fragte dieſer. a 

„Gewiß, — aber was wollen Sie denn? Hat 
Sie jemand geſchickt?“ 

„Der Herr Direktor ſelbſt.“ 

„Mein Mann? Ach ſo, — Sie bringen wohl —“ 

„Die Gans, die der Herr Direktor auf dem Markt 
gekauft hat.“ 

Die Dame griff nach dem Geflügel und befühlte 
es ebenſo prüfend, wie zuvor ihr Gatte. Ein 
Lächeln des Wohlgefallens glitt über ihr Geſicht. 
„Ja, ja, das verſteht er. Und der Preis?“ 

„6 Mark 50 Pfg.“ 

„Hm, — nicht billig, — aber immerhin ihr Geld 
wert. Ich weiß nicht, hat fie mein Mann —“ 

Kilian Grau verſtand. Die Verſuchung war 
groß. Aber er unterlag ihr nicht, um das Opfer 
ganz ſicher zu machen. 

„Alles in Ordnung, gnädige Frau“, antwortete 
er. „Der Herr Direktor hat gleich alles bezahlt und 
mir auch ſchon das Trinkgeld gegeben, wiſſen Sie, 
für den Gang wegen der Uhr —“ 

Die Frau Direktor, die ſichtbar nicht den ge⸗ 
ringſten Zweifel in die Ehrlichkeit des vor ihr 
ſtehenden Boten ſetzte, ſah etwas betroffen auf. — 

„Wegen der Uhr —?“ 

„Ja, die der Herr Direktor vergeſſen hat. Auf 
dein Markt iſt es ihm eingefallen, daß ſie unter dem 
Kopfkiſſen liegen geblieben iſt.“ 

„Mieder einmal, — der Unverbeſſerliche!“ Die 
Frau Direktor ward rot über die Kritik ihres 
Mannes, die ihr ungewollt vor dem Fremden ent⸗ 
fahren war. Aber der lächelte nur verſtändnisvoll. 

„Ich ſoll fie ihm gleich aufs Bureau bringen, — 
weil er ſie nötig braucht — und der Untergebenen 
wegen —“ 

„Freilich, — der Leute wegen“ wiederholte die 
Frau Direktor. Die letzten Worte, die nur ihr 
Mann geſprochen haben konnte, ſchloſſen für ſie 
jeden Zweifel aus. „Warten Sie einen Moment, 
ich will ſofort nachſehen“. 

Sie zog die Tür nur flüchtig hinter ſich zu und 
Kilian Grau triumphierte. Endlich wieder ein 
lohnendes Geſchäft! Der Angelhaken mit dem 
teuren Köder hatte ſeine Wirkung getan. 

„Plötzlich zuckte er leicht zuſammen. Sollte man 
ihm doch mißtrauen? Durch das kleine Guckloch in 
der Tür glaubte er ein Auge ſpähend auf ſich ge⸗ 
richtet zu ſehen. 

Jetzt bewegte es ſich, verſchwand, aber ein unter⸗ 
drückter Aufſchrei klang an ſein Ohr und die 
Stimme dünkte ihn bekannt. — Lächerlich, daß er 
ſolchen Sinnestäuſchungen unterlag, — wollte er 


lſich tröſten. Das alles war ja nur die fieberhafte 


Aufregung der Erwartung, die Spannung bis zum 
vollen Gelingen des Coups. Aber ſchon wieder 
glaubte er etwas zu hören, wie unterdrücktes 
Schluchzen und leidenſchaftlich anklagende Worte. 
Warum blieb die Frau Direktor ſolange fort? Die 
Uhr mußte fie doch längſt gefunden haben. Und war 
das nicht ihre Stimme: „Es iſt ja ein Glück, 
Chriſtel, — daß es ſo gekommen iſt, — aber ſo be⸗ 
ruhigen Sie ſich doch —“ 

„Chriſtel!“ Kilian überlief es eiskalt. Ja, ja, 
— an die hatte ihn der halberſtickte Schrei zuvor 
erinnert. Das letzte ſeiner Opfer, der er die Heirat 
verſprochen und ihre ganzen Erſparniſſe abgelockt. 
Wenn ihn die Käfer⸗Chriſtel geſehen und erkannt 
und der Damen die Augen über ihn öffnete, war 
alles verloren und er keinen Augenblick mehr ſicher. 
Alles im Stich laſſen und ſo ſchnell wie möglich aus 
dem Hauſe flüchten, war das einzige, was ihm 
blieb. f 

Aber ehe er ſeinen Vorſatz ausführen konnte, 
öffnete ſich die Tür und zu ſeiner Überraſchung trat 
die Frau Direktor wieder auf ihn zu. Doch ihr 
Geſichtsausdruck hatte ſich geändert, deutlich ſah er 
erwachtes Mißtrauen in ihren Zügen, und auch ihre 
Stimme hatte einen anderen Klang. 

„Es iſt nicht nötig, daß Sie ſich noch einmal be⸗ 
mühen. In einer Stunde muß ich ſelbſt in die 
innere Stadt und wie mir eben einfällt, habe ich 
gerade in der Behrenſtraße Einkäufe zu machen. Da 
bringe ich die Ahr meinem Mann gleich ſelbſt hin⸗ 
auf.“ 

Kilian hätte fluchen und vor Wut den Boden 
ſtampfen mögen. Der Teufel mochte ihnen den 
Appetit ſegnen, mit dem ſie ſeine teure Gans ver⸗ 
zehren würden! Aber um den Verdacht nicht zu ver⸗ 
mehren, tat er erfreut, empfahl ſich höflich und ſchritt 
langſam, als habe er nicht das Geringſte zu fürch 
ten, die Treppe hinab. 

Auf der Straße angekommen aber trieb ihn die 
Angſt vor Verfolgung um ſo ſchneller davon. Schon 
einmal hatten ſie ihn wegen Heiratsſchwindeleien 
zwei Jahre ins Gefängnis geſteckt. Auch die 
Chriſtine, der er damals mit ihrem ganzen Gelde 
durchgebrannt, hatte ihn zweifellos angezeigt. 
Wenn ſie ihn wieder erkannt hatte, lief ſie mit 
Sicherheit auf die Polizei. Auch die gewarnte Frau 
Direktor konnte ihrem Manne telephonieren und 
den ganzen Anſchlag aufdecken. In dieſem Fall 
mußte er jeden Augenblick gefaßt ſein, von 
einem Schutzmann verfolgt zu werden — und — — 

Wahrhaftig, da hatte ihn ſchon einer am 
Kragen! Alle Farbe wich aus Kilians Geſicht, ſeine 
Knie brachen ſchlotternd zuſammen, während der 
Unbekannte, der die Hand in ſeinen Nacken gelegt, 
ihn in das ſchmale, dunkle Seitengäßchen zog, an 
dem er eben hatte vorüberhaſten wollen. 

Auf das Schlimmſte gefaßt wandte er ſich um, 


fuhr aber ſofort mit einem Aufſchrei grenzenloser 
Überraſchung zurück. 

„Chriſtine, — du?“ 

„Deine Chriſtel“. Einen Augenblick ſah ſie ſich 
ſcheu um, aber da die Gaſſe einſam blieb, hing ſie 
an ſeinem Halſe. „Wenn du nur willſt, — ich bin's 
ja noch immer.“ 

„Kannſt mir wirklich verzeihen, Chriſtel?“ ſagte 
er, ſie zärtlich an ſich preſſend, mit ſeiner weichen, 
einſchmeichelnden Stimme. „Schau, ich bin ja leicht⸗ 
ſinnig geweſen und hab ſchlecht an dir gehandelt. 
Aber lieb gehabt hab ich dich immer.“ 

„Wirklich, — das haſt?“ fragte ſie bebend. „Und 
biſt doch nimmer gekommen!“ 

„Wie ich das Geld verbraucht gehabt hab', hab' 
ich mir ja nimmer getraut. Aber wenn du wüßteſt, 
wie ichs bereut hab — — —“ 

„Und ich erſt, daß ich dich verraten hab.“ 

„Das haſt du getan?“ erſchrak er. 

„Vergib mir, Kili“, flehte ſie zärtlich, — „es 
iſt ſo raſch gekommen und ich habs mir zuerſt gar⸗ 
nicht überlegt. Wie ich dich erkannt hab, hab ich 
der Gnädigen, bei der ich ſeit einem Vierteljahr als 
Köchin im Dienſt bin, alles erzählt, und ſie hat ge⸗ 
meint, du habeſt ſie auch um die koſtbare Uhr ihres 
Mannes beſchwindeln wollen.“ 

„So was kannſt doch nicht von mir denken, 
Chriſtel“, meinte er vorwurfsvoll. 

„Gewiß nicht, — mir iſt ja auch gleich die Reue 
gekommen. Kaum biſt du fort, iſt die Gnädige auf 
die Polizei und hat an den Herrn Direktor tele⸗ 
phoniert. Und weil ich dich früher doch angezeigt 
hab', ſo täten ſie dich gewiß verfolgen. Drum bin 
ich dir nach, und Gott ſei Dank, daß ich dich noch 
erwiſcht hab'.“ 

„Du liebes, gutes Mädel“, — liebkoſte er ſie. 
„And was ſoll jetzt werden?“ 
„Fort mußt, — aus der 

nimmer ſicher.“ 

„Und du?“ 

„Da kannſt noch fragen, — ich bleib bei dir!“ 

„So wie du da biſt? —“ 

„Meiner Gnädigen ſchreib' ich. Die muß mir 
meine Sachen nachſchicken.“ 

Kilian Grau ſchien zum erſten mal in ſeinem 
Leben gerührt zu ſein. Er ſeufzte förmlich. „Aber 
ſo viel Liebe kann ich ja garnicht annehmen. Und 
wo fahren wir denn hin?“ 

„In meine Heimat natürlich. Dort heiraten 
wir, wie du mir's verſprochen haſt“. Sie zog ihn 
bereits in der Richtung zum Bahnhof fort. — 

„Ja, dort heiraten wir“ ſtimmte Kilian bei, — 
„aber weißt du, das Reiſegeld —“ 

„Hab ich zu mir geſteckt, — alles, was ich mir 
neuerdings erſpart hab'“. 

Am Bahnhof angekommen, händigte ſie ihm 
ihren Schatz ein, und er ließ ſie im Wartezimmer, 
um am Schalter die Billette zu löſen. 

Es mußte wohl ſehr voll ſein, daß er ſo lange 
nicht wiederkam. Beſorgt ſah Chriffine Käfer auf 
die Ahr. Himmel, da pfiff ja ſchön der Zug! Ge⸗ 
ängſtigt eilte ſie hinaus. Am Schalter war niemand 
mehr, der Beamte wollte eben das Fenſter ſchließen. 

Da ſtürzte ſie hin: „Hat er die Billette ſchon?“ 

„Was wollen Sie?“ 

„Die Billette nach Torendorf. Er muß ſie doch 
gelöſt haben, — der Kilian, mein Bräutigam!“ 

„Dahin ſind gar keine Billette verlangt worden.“ 

„Aber es war doch ein Mann hier, der —“ 

„Nur einer, der nach Schlaubach wollte. Sein 
Zug iſt aber ſchon vor fünf Minuten abgefahren.“ 

Mit einem Schrei des Entſetzens taumelte die 
Käfer⸗Chriſtel kreidebleich gegen die Wand. Mit 
einer Ohnmacht kämpfend, ſtieß ſie ſchluchzend 
immer wieder die Worte hervor: „Der Lump, der 
Schuft — der Spitzbub!“ { 

Ihr Jammer brachte den ganzen Bahnhof in 
Alarm. Perſonal und Reiſende liefen zuſammen. 
Man fragte ſie teilnehmend nach dem Geſchehenen. 

Da erzählte ſie, heulend das tränennaſſe Taſchen⸗ 
tuch in der Hand zerdrückend, alles, was ihr wieder⸗ 
fahren. Die Umſtehenden ſahen ſich lächelnd an. 
Doch der Bahnhofsvorſteher, der ſelbſt herbeikam, 
zuckte die Achſeln. 

„Nehmen Sie's nicht übel, wenn man ihnen die 
Wahrheit ſagt — aber Sie ſind wirklich eine 
Gans!“ — — — — f 
P a . , ' ] Teen een 


Luftſchiffahrt. 


Die militäriſche Flugzeug ⸗ Entwickelung in 
Deutſchland. Die von der preußiſchen Heeres⸗ 
verwaltung beabſichtigten Neuerwerbungen von 
Flugzeugen werden eine beträchtliche Vergrößerung 
des Flu zeugparks in Döberitz mit ſich bringen, ſo⸗ 
daß die dort zur Verfügung ſtehenden Anlagen nicht 
mehr ausreichen. Es iſt iſt daher — wie die „Mil: 
pol. Korreſpondenz“ meldet — geplant, eine Des 
i .on des Fliegerlorps eintreten zu laſſen 
und Flugzeuge wie Flugzeugoffiziere auch auf 
andere Truppenübungsplätze zu verteilen. In 
Döberitz bleibt die Fliegerſchule, bei der ein nächſter 
Ausbildungskurſus in den Monaten Oktober und 
November ſtattfinden ſoll. Bisher haben etwa 
40 Offiziere die militäriſche Flugzeugführerprüfung 
abgelegt und beſtanden. Der Flugſport hat in der 
Perſon des Prinzen Heinrich von Preußen ſchon vor 
Jahresfriſt den erſten fürſtlichen Jünger und An⸗ 
hänger gefunden. Jetzt iſt eine königliche Hoheit 
ſogar unter die aviatiſchen Erfinder gegangen. 
Prinz Friedrich Sigismund von Preußen, der älteſte 
Sohn des Prinzen Friedrich Leopold, Leutnant im 
1. Garde⸗Regiment zu Fuß, hat Sein Flugzeug fon: 
ſtruiert, deſſen Bauplan in allen ſeinen Einzel⸗ 
heiten von ihm ſelbſt ſtammt. Der Apparat, ein 
mit 56pferdigem Motor verſehener Eindecker, iſt 
bereits fertiggeſtellt und wird zurzeit auf dem Born⸗ 
ſtedter Felde ausprobiert. Zunächſt ſind vom 
Prinzen nur Fahrverſuche unternommen worden. 
Die erſten Flugverſuche ſollen erſt gemacht werden, 
wenn der Apparat ſich beim Fahren hinreichend 
ſicher gezeigt hat. Der Prinz, der bis jetzt noch 
nicht geprüfter Flugzeugführer iſt, will verſuchen⸗ 


Li 


Stadt, — hier biſt 


7 


das Piloten⸗Examen auf ſeinem eigenen Flugzeuge 
abzulegen. 

Ein neues automatiſches Ballonabwehrgeſchütz. 
Die amerikaniſche Heeresverwaltung hat in jüngiter 
Zeit ihr beſonderes Augenmerk der Erfindung eines 
ſelbſttätigen Ballonabwehrgeſchützes zugewendet. 
Die Einrichtung dieſer neuen Kanone beſteht darin, 
daß mit jedem Schuß, der ſich beim Einſtellen des 
Biliers automatiſch loslöſt, eine große Anzahl von 
Geſchoſſen auf einmal hochgeſchoſſen werden. In 
beſtimmter Höhe explodieren dieſe Geſchoſſe, ſodaß 
aus jedem einzelnen Geſchoß wiederum mehrere 
kleinere Projektile fächerartig auf das anviſterte 
Luftfahrzeug geſchleudert werden. Die Wirkung iſt 
mit einem Raketenfeuerwerk zu vergleichen, bei dem 
eine Anzahl Raketen elf aufe werden, die ſich in 
der Luft in Selen kan auflöſen; der Wirkungs⸗ 
bereich der neuen Kanone ſoll jedoch bedeutend 
größer ſein. Entſprechende Schießverſuche werden 
zeigen, ob das neue Geſchütz auch den Erwartungen 
entſpricht. Sicherlich erſcheint aber die Erfindung 
als ein weiteres Mittel zur Bekämpfung der Luft⸗ 
fahrzeuge, das die Luftſchiffer und Piloten zwingt, 
in Höhen zu fliegen, in denen ſie gegen Beſchießen 
geſichert ſind. 


— — — —— — —————— Sa —— 


Mannigfaltiges. 


(Ediſon als Deutſch⸗Verächter.) 
Es war zu erwarten, daß die deutſchen In⸗ 
duſtriellen dem amerikaniſchen Erfinder Ediſon 
auf ſeine abfälligen Außerungen über die 
deutſche Induſtrie antworten würden. Jetzt 
wird einem Berliner Blatt aus den Kreiſen 
der Großinduſtrie geſchrieben: An dieſem 
Vorwurfe kann die deutſche Induſtrie nicht 
wortlos vorübergehen, obwohl man dem 
Amerikaner in Herrn Ediſon Rechnung tragen 
muß. Ediſon war eine Woche in Deutſchland 
und hat von deutſcher Induſtrie faſt nichts 
geſehen, als die Fabrik ſeines Verwandten 


Bergmann. Sein Urteil gründet ſich alſo 
auf die Erfahrungen in dieſer Fabrik. Was 
würde man wohl in Amerika von einem 


Deutſchen jagen. der 8 Tage dort bliebe, eine 
Fabrik beſuchte, im Auto ein paar Land⸗ 
ſtraßen abfuhr und hinterher das ganze Land 
beurteilen wollte. Die abfälligen Außerun⸗ 
gen Ediſons ſind eigentlich eine Anerkennung 
dieſes Mannes. Denn er weiß genau, was 
die deutſche Induſtrie bedeutet und welche 
Gefahr fie für die amerikaniſche Induſtrie ift, 
Es war ihm alſo darum zu tun, in England 
der deutſchen Induſtrie einen Schlag zu ver⸗ 
ſetzen, in der Annahme, ſeine Worte als die 
eines Fachmannes müßten Gehör finden. 
Bemerkenswert iſt, daß Ediſon in Deutſche 
land ſelbſt ein Lob für die deutſche Induſtri⸗ 
hatte. In Ediſons Arbeitsſtätte ſtammen faſt 
alle Hilfsapparate und Chemikalien aus 
Deutſchland, ſeine Erfolge ſind zu einem 
guten Teil den Produkten zu verdanken, die 


burger Oberſtadtſekretär Kühl am Donnerstag 
Abend den Potsdamer Platz in Berlin über⸗ 
ſchreiten wollte, wurde er von einem Pferde⸗ 
omnibus umgefahren und kam unter die 
Räder des Wagens. Auf der Rettungswache 


aarden ſchwere Verletzungen feſtgeſtellt. 
Bald nach der Einliieferung trat der 
Tod ein. » 


(Grauſames Spiel.) In der Wuhl⸗ 
heide bei Berlin ſpielten Kinder „Indianer“ 
und es kam dabei zu regelrechten Schlachten. 
Bei einem beſonders erbitterten Kampfe wurde 
der 10jährige Schüler Pahl aus Oberſchöne⸗ 
weide gefangen genommen, von den „Fein⸗ 
den“ mit Stricken an einen Baum gebunden 
und ſo ſchwer gemißhandelt, daß er den Bruch 
eines Armes erlitt. Die Knaben ließen von 
dem kleinen P. erſt ab, als Vorübergehende 
hinzukamen, die das bedauernswerte Kind 
befreiten. Wie wir hören, will der Vater 
des Mißhandelten Strafanzeige gegen die 
Täter erſtatteten. 


(Mord an einem Mädchenhänd⸗ 
ler.) Vor einigen Wochen iſt in einem 
Krak auer Hotel ein gewiſſer Icko Jariß 
plötzlich, angeblich infolge eines Herzſchlages, 
verſtorben. Jetzt ſtellte es ſich heraus, daß 
er von einem jungen Mädchen vergiftet wor⸗ 
den war. Jariß war ein abenteuerlicher 
Hochſtapler, der vom Mädchenhandel lebte. 
In Krakau iſt er mit einem bildhübſchen 
Mädchen, dem er die Heirat verſprochen 
hatte, geſehen worden. Als dieſes entdeckte, 
daß es der Bräutigam nach Amerika ver⸗ 
kaufen wollte, vergiftete es ihn und entfloh. 
Die Mörderin wird geſucht. 


(Ein dreifacher Mord) wurde in 
Kidsgrove lengliſche Grafſchaft Stafford) ent⸗ 
deckt. Die Rentnerin Frau Wair, ihre Tochter 
und das Dienſtmädchen waren im Schlaf er⸗ 
mordet und furchtbar verſtümmelt worden. 
Von dem Täter hat man noch keine Spur. 
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inste #Pf.Cigarette ) 


er aus Deutſchland bezogen hat. Warum 
ſchmäht er jetzt unſere Induſtrie? in 
(Von einem Omnibus über⸗ 
fahren.) Als der 60jährige Charlotten⸗ 


wor 


— 
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Be unt! tachung. 


Das früher Hei ſe ſche Grundjtüd | . 


Besonders empfehlenswert: 


Weltberühznc: | 


Deutsche Milch-, bittere Schokolade, 
2 Staatsmedaille in Gold 1896! | 


Okracziner Kämpe, 3 km von Thorn in] 


der Nähe des Holzhafens Thorn gelegen, 
ſoll vom 1. Januar 1912 ab auf 6 bis 
12 Jahre verpachtet werden. Das Grund» 
ſtück beſteht aus etwa 80 Morgen Acker 
und Wieſe, wovon 70 Morgen in der 
Niederung liegen, mit den erforderlichen 
Wohn- und Wirtſchaftsgebäuden. 

Der Förſter Neipert⸗ Thorn wird 
bei vorheri er Anmeldung das Grund- 
ſtück vorzeigen und jede Auskunft er⸗ 
teilen. 
können auch von unſerem Bureau I be. 
zogen werden. 

Angebote ſind bis zum 1. November 
d. Is. an Herrn Oberförſter L ö we⸗ 
Thorn⸗Weißhof einzureichen. 

Thorn den 29. September 1911. 


Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung]! 


ſoll das in Kelpin, Kreis Brieſen, 


belegene, im Grundbuche von Kelpin, 
Band 1, Blatt Nr. 4, zurzeit der 


Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen des Land» 
wirts Jakob Rauser II in Kelpin 
eingetragene Grundſtück, am 


14. Dezember 1911, 


vormittags 9 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle, Schöffenſaal, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt in der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle unter Artikel 3, in 
der Gebäudeſteuerrolle unter Nr. 3 a/ 
eingetragen, gehört zur Gemarkung 
Kelpin und beſteht aus Weide, Acker 
und Wohnhaus mit Hofraum, Haus⸗ 
garten und abgeſondertem Abort, 
Stall am Wohnhaus und Scheune, 


öſtlich der Pflaſterſtraße nach Oſter⸗ 


bitz, Plan 3, Kartenblatt 1, Par⸗ 
zellen 16, 17, 18, 19 von 7 ha 56 a 
51 qm Größe und 23,11 Taler 
Grundſteuerreinertrag und 75 Mark 
Gebäudeſteuernutzungswert, Kultur⸗ 
art Klaſſe 6, 5, 6 mit 6,64 Mark 
Jahresbetrag der Grundſteuer und 
Steuerſtufe 7 mit 3 Mark (zu 4 vom 
Hundert) Jahresbetrag der Gebäude⸗ 
ſteuer. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
20. September 1911 in das Grund⸗ 
buch eingetragen. 

Gol lub den 2. Oktober 1911. 

Königliches Amtsgericht. 


Kontkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Hermann 
Borchardt in Thorn wird, nach⸗ 
dem der in dem Vergleichstermine vom 


15. Auguſt 1911 


angenommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 15. Auguſt 
1911 beſtätigt iſt, nach der heute er⸗ 
folgten Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 3. Oktober 1911. 


Königliches Amtsgericht. 
Küchenlieferung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Berpflegungsgegenſtänden für 
die Küche des I. Bataillons 
1. Weſipr. Fußartillerie⸗Regts. 
Nr. 11 und für die Küche der 
Beſpaunungsabteilung für die 
Zeit vom 


1. November 1911 bis 
Ende Atober 1912, 


ebenſo die Verpachtung der Küchen⸗ 
abfälle für denſelben Zeitraum, ſoll 
vergeben werden. 

Bezügliche Angebote find poſtmäßig 

verſchloſſen nach dem durch die Be⸗ 
ingungen vorgeſchriebenen Muſter 
mit eutſprechender Aufſchrift verſehen, 
bis 20. Oktober 1911, 6 Uhr abends, 
an das unterzeichnete Bataillon ein⸗ 
zuſenden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
auf der Kaſernenwache der Fuß⸗ 
artilleriekaſerne zur Einſichtnahme aus. 

Thorn den 6. Oktober 1911. 

I. Bataillon 


e Sufast Mes. Dr. 1. 
Auktion DR 
von N 


142 Pferden. 
Am 46. u. 17. Oktober 


werden von dem In e der 
Straßenreinigung Ber 115 
lottenburgs, Knobels⸗ 
dorferſtraße, neben der Epiphanien- 
kirche, überzählige Pferde, Belgier, 
Dänen, Schweden, Ruſſen, ſowie 
20 Stück Feuerwehr- u. 10 Paar 


Nai 


kleinere, breite Pferde verauktio⸗ 


niert. Pferde können vorher be⸗ 
ſichtigt werden. 


Die Verpachtungs bedingungen 


könnte ich: Das Rad und die Nähmaſchine. Alle meine Freunde fahren Räder von der ſchon jahrelang bekannten Firma 


E. Strassburger, Thorn, Mütlenfaze 1. Fernabrecher 21, 


Die 


und ich Ochſe zahlte das doppelte Geld für minderwertige Fabrikate und zahle eine Reparatur nach der anderen. 
Schoſe hört jetzt aber auf. 


Von heute decke ich meinen ganzen Bedarf an 
Näühmaſchinen, Fahrrädern, Mufik- u. Sprech⸗ 
automaten nur bei dieſer Firma. 

Eine wahre Freude iſt es zu hören, daß dort 
BEE jede Reparatur 
wirklich ſachgemäß und billig ausgeführt wird, und 
alle Erſatzteile 
für Nähmaſchinen und Fahrräder ſtets vorrätig 
jind. Außerdem wird dort Näh⸗, Stick⸗ und 
Stopfunterricht gratis erteilt. 
Fiür die Güte der einzelnen Fabrikate werden 

bis 10 Jahre Garantie geleiſtet. EB 


E, Strassburger, 
Thorn, Brückenſtraße 17. 


BEER 


aer d und Auen 8 aden F J . 

außer dem aule guten bürgerlichen . 0 BLU 

Mittagstiſch. a 4 0 N 
Breiteſtraße 35, 2 Treppen. 1 


Fleiſchereigrundſtück 


mit Bauſtelle zu verkaufen oder zu ver⸗ h 9 
1 


pachten. Daſelbſt ift eine Britſchke zu lat 
INN 


zu vermieten ſofort 


Jakobſtraße 9. 


Laden 


nebſt Wohnung 
vom 1. 4. 1912 zu vermieten. Nä 


achat. Markt 27, B. 
Elegant möbliertes Zimmer, 


ſep., Schreibtiſch, Gas, Bad, ſofort zu 
vermieten. Bacheſtraße 13, 2, l. 


Mellienſtraße 62, 


im Neubau mit Zeutral⸗Warmwaſſer⸗ 
Heizung ſind 


eine 4⸗ und eine 
5 Zimmer⸗Wohnung 


mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burſchen⸗ 
ftuben, Pferdeſtälle uſw. billig per 1. 10 
11 zu verm. Köhn, Maurermeiſter, 
Brombergerſtr. 16. 


& 


SW: 


TI nm 


SGAFIITFSAKISHIATRITHTS C 


trassburger 


verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


2 eleg. möbl. zimmer 
vengelaß, event. auch geteilt, 
115 ; ab adertraße 1, part. 


Wohnungen, 
Schülſtraße 10, hochpakkerre, 6—7 


Zimmer u. Garten, 
Schulſtraße l, 2. Etage, 7 Zimmer, 
Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer, 


ſämtlich mit reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 

Auf Wunſch für ſede Wohnung Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremife. 


G. Soppart. Fiſcherſtr. 59. 


Wohnung. 


4 Zimmer, Badezimmer, Burſchengelaß, 


Zyei F⸗Zinmet⸗Wohnu 


Igel, 
der Neuzeit entſprechend, mit kae 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Neubau Graudenzerſtr. 74. 


fee e eee 5 — e Gereitraße 5. 
eee Vorſladt, Hofſtraße 725 n ap Wilhelmstadt, 
Wenzugshalber ift eine J H N x 
Vierzimmerwohnung 5 . a en er, N 5:3immerwohnungen 
mit allem Nebengelaß Elisabethstr. ib0 . Elisabethstr. 10. 3⸗Zimmerwohnungen 


im neuerbauten Hauſe 
Waldſtraße 27, 1 
per ſofort billig zu vermieten. Preis 
650 Mark. Intereſſenten wollen ſich 
beim Beſitzer, Maurermeiſter Köhn, 
Brombergerſtr. 16, melden. 
mit Ent 
{ mopl. Zimmer At niree, 
2 1. Etage, per gleich od. ſpäter zu vm. 


von ſofort zu vermieten. 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


Chemische Reinigung und Färben a 
5 ir | Möbl. Zimmer Bauten 2. r 
Garderoben und Stoffen aller Art, 
Portièren, Möbelstoffen, Gardinen, 
Eduard Kohnert. :: Pelzen, Fellen, Teppichen, : 
Ji Twohunn ie Handschuhen und Straussfedern. . 
1 4 Zinime l, Herrengarderobe wird in eigener Schneiderwerkstatt sachgemäss 85 


a . 1. Okt BR 
a . 155 5 gebügelt und auf Wunsch ausgebessert. RE 
Saubere Arbeit. Solide Preise. 


oJeiler-AAUm, 


Kloſterſtraße 8, find per jofort 
anderweitig zu vermieten. 


Werner, Culmer Chauſſee 60. 


3-3immer-Wohnung, 
„Tieſparlerre, arten 
e Eingang, auch zum 


äftslokal geeignet, ſofort zu ver⸗ 
8 5 N 5 9 an! Preuss. 


Mellienſtraße 111 


iſt eine Wohnung von 3 Zimmern mit 
auen Zubehör zum 1. 10. 11 oder ſpäter 
zu vermieten. 


Wohnung, 1 u & 


2 Zimmer, Küche, Burſchengelaß, gut mit Badeeinrichtung und reſchl. Zubehör 
möbliert, von ſofort billig zu vermieten. | vom 1. 10. zu vermieten. Talſtraße 39, p. 
Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße 7. Näheres bei J. Liidtke, Bacheſtraße 14. 


8 Alte, weltbekannte, geſetzlich geſchützte Marke. 


Berlin SW. 196, Leipzigerſtr. 92. 


Beaueme Zahlweiſe. Bei Barzahl. hoh. Rab att. 


Hoffmann-Bianos. Piqofortefahrit 
erg Holimann, 


Fiſcherſtraße 45. e e e 
Wohnungen d re ee Me 


Näheres daſelbſt parterre. Nenmann, Fiſcherſtr. 45, pt., bei Neumann 


Eiskeller 


mit nrahen, Dierlagerleler 
geräumiger Pferdeſtall 


zun vermieten. 


b. donbransti'®* Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


N 


Wohnung, 

4 Zimmer, Küche, Badeſtube, Gas, Preis 
450 Mk., vom 1. 10. 11 zu vermieten. 
Mellienſtraße 88. 


4 


Drawert, Geretſtraße 5. a 


Die von Herrn Saflan benutzten h 


Hugo Hesse & Co. 


2 ee — 


u 


3 


ee Ser er 


ee ur 


a —— — 


M Rinjährig-Freiwilligen-, 


55 


eee 


% Pfd. gar. rein. Kato, 2 , 


I „ kſſſchen Te, 


auf Wunſch in einzelnen Pfunden abgewogen, zum Verteilen 
an mehrere Familien, verſende portofrei gegen Nachnahme! 


Richard Templin, Thorn, 


—Breiteſtraße 32. 


Sänzlicher Yusnerfanf 


ſämtlicher Bürſten waren 
wegen Aufgabe des Geſchäfts in haltbarer ſelbſtgefertigter Ware. 


11 0 und Reparaturen 


— 


; ee: &öffieleauizi öieler. 
‚Boden Fürſtlich Ae 1 
9 Hof⸗Kürſchnermeiſter, 
— ln. AN oe 
Größtes Delzwaren-Deriandhaus. 


5 Ständiges Lager non vielen Hunderten ſerliger Herren⸗ und Damen⸗ 15 
Pelze, Jakeits ze. in allen Größen. a 


% Brenn: und Reiſe⸗Pelze von 

N 5 Mark an, 

75 een für Geiſtliche von 

von 90 Mark an 

bOffiziers⸗Pelze mit Pelzkragen für 
ale Truppengattungen von 165 Mk. 


5 Antomobil:Belze für Herren und 

Damen in allen Pelzarten, 

Chauſſeur⸗Pelze mit grauem oder 

dunklem Bezug und Pelzkragen 

54 65—75 Mk., 

Kontor⸗, Haus⸗ und Jagd⸗Pelz⸗ 

röcke von 36 Mk. a 

Elegante Damen- Belziaketis von 

Perſianer, Breitſchwanz, Nerz, 
Nerzmurmel, Sealbiſam, echt Seal ꝛc. 
zu billigſten Preiſen. 


13 Auswahlſendungen umgehend per Poſt ſranko. ee 
Bi Nenbezüge von Pelzeu, ſowie Moderniſierungen aller Pelzgegenſtände, 5 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner eigenen 
N Werkſtatt am billigſten und reellſten ausgeführt. 
Exira⸗Beſtellungen auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Preiskurant, Pelzbezug und ner broben lenke 
ie —— unterhält weder Reiſende, 


5 Bellen T Tee in ruf ruf cher en 


Mk., 4 Mk: 5 Mk. che 1 Pfd. (uſſ.), 


beſten Tee in holländiſcher Miſchung, 


feinſter ‚Samilieniee, 
Nilo in Original⸗Blechbüchſen, 


Tee⸗G 


a 3,50 Mk. ſowie 4 Mk. p. 


2 Mk. und 3 Mk. p. ½ Klo empfiehlt 


ch b. 
Tee⸗ — del B. Hozakowski, Thorn, e en (Ver 


Brückenſtr. 28, vis- is-a-vi vis et, 3 Adler“. 


Breslau III. Freiburgerstrasse 42 mA 


. 8 Vorbereilungs-Anstalt 
es = 

Ir. J. Wolffs Vorbereitungs-Anstalt' 
85 gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 5 
Fähnrichs-, Seekadetten-, 
A Primaner- und Abiturienten- Prüfung, sowie zum Ein- 18 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- 
regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der 5 
Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen 
Kreisen. Halbjährige Gymnasial- 1 Realgymnasial- bezw. 
Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher be-, 
5 standen, meist mit grosser Zeitersparnis, 5 


482 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


5 Besondere U zur Vorbereitung für die Primaner- 8 
5 m Damenkurse und Abiturienten- Prüfung. 


— Prospekt, 


8888888888 2888888890 
b. Manthey, Siineidermeilie. 
Araberſtraße 9. 


Anfertigung von Uniformen 
* * * * * aller Art. „ * * * * 
Vorzüglicher Sitz und Verarbeitung. 


P 


— 11. 


John: 8 


Waschmaschinen 


Zu Fabrik-Preisen 


Jarreu & Mrorzhowsi, 


Dr. Gudenatz Vorbereitungs⸗ 
Anſtalt, 


＋F: —— auch für Damen, —  — 

für die Einjährig⸗Freiwilligen⸗ u. Fähnrichs⸗Prüfung, 15 mittleren u. oberen Klaſſen 

aller höheren Lehranſtalten einſchließlich der Abiturientenprüfung (für Damen be⸗ 
ſondere Abteilungen.) 


Breslau II, Neue Tai ſchenſtraße 29. 


} Bisher beſtanden 1211 Zöglinge die Prüfung für Einjährige, Ae c 

Oberſekunda, Prima und das Abiturium, im Jahre 1911 (bis 19. 

5 Ses d. Js.) ſchon 58, nämlich 7 von 9 Abiturienten, darunter 5 Damen, 
; 11 für die drei oberen Klaſſen, 34 Einjährige ſowie alle Fähnriche. 


5 Streng geregeltes Anſtaltspenſionat. 9 Proſpekte durch 
f Dr. Gudenatz. 
9 


cet ef 


elektriſche Bedarfsartikel, 
elektriſche Neuheiten, 


Taſchen⸗Lampen, 
Zigarren⸗Anzünder. 
Elektr. Klingel- und Celephon- 

"Anlagen 


werden prompt und billigft ausgeführt. 
Vollſtändige elektriſche nlingelz Aulage 
für nur 2,50 M 
Große 2⸗ſpulige Glocke von 1,00 Mark an. 
Dauer⸗Elemente von 1,00 Mark an. 
Sümtl. elektr. Bedarfsartikel zu billigſten Preiſen 
nur bei 


Alex Beil, 


Culmerſtr. 4. — Telephon 839. 
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2 Kline Sarlojelerni 
Har 0 0 patentierte 


Kartoffel⸗ 
Arabemaſchine, 


die wie die von Menſchen⸗ 
hand geführte Kartoffel- 
hacke arbeitet. 
Kein Beſchädigen und S. 
kein weites Wegichleudern S 
der Kaxloffeln. 
Arbeitet ſelbſt im höchſten 
2 Kartoffelkraut und in 
verquecktem Boden. 
e für . 
horn: 
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158 Buvaagıı nv usgef auge Naqıwagoask 


rodearo ıl ohne jeden u aeftattet, 


zer 5 
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Max Hirsch, G. m. b. h., Gel. 382. 


Damen⸗Pelziachen von 24 Mark a 


Eienanfe 9 a NEN von Rx 

Aparte Siolns, Muffen, Pelzhüte N 
neueſter Faſſons in allen Pelz⸗ 4 
arten, 75 

Herren: Mützen und Auto⸗Kappen 
zu billigſten Preiſen, KR W 

Lioree⸗ ⸗Pelze für Kutſcher und | Unsere Prospekte 105100 auch von dem N öffentlichen Verkenrsburean 


Diener von 75 Mark an, Bi in Berlin, Unter den Linden 14, kostenlos ausgegeben. 
Zange Fußſücke von 21 "Mar? au, 2 a 


Fuß⸗Körbe. Jagd⸗Muffen von 
4,50 Mark an, kan 
Pelz⸗Teppiche von 7,50 Mark an, W 
Wagen⸗ und Schlitten⸗Decken 8 
in allen Größen, 77 
Federboas in allen Preislagen. 


Badearze 
DEKeremann 


7 1 * Spezialanstalt zur Behandlung aller 
0 4 Herzkrankheiten. 4 


Mineralbäder des Bades 9 
Kudowa im Hause. Pi 


Prospekte frei. 


an Hanpe 


run 


ä AT . 115 


rus, — mit See 


günſtigung § 8) ſind in unſerer Ge 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 
zu erfahren. 


Gesberle lle Thorn. w 
fe Pill fasse 


sind mit den neuesten Verbesserungen versehen, 


Volldampf- 


liefern 
lichster Meise geeignet. 


— geführt. 


A. Renne, Thorn, Bäckerstr. 89. 


Eisenhandlung. 


kür Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen. 
wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg- 


Panter - Fahrräder und Dürkopp - Räder, = 
ut und billig, sowie Ersatzieile für alle Systeme.“ 


Reparaturen an Nähmaschinen und Fahr- 
ädern werden sachgemäss, gut und billig aus- 
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ren 


& 


Jischer, 


Altstadt. Markt 85. 


Ausstattungshaus für Galanteriewaren, 
Broncen-, Marmor-, Leder- und Spielwaren. 
Beleuchtungsgegenstände. 


Erzeugnisse der Württembergischen Metall- 
warenfabriken Geislingen. 


Sipezial- Verkaufsstelle der: 
Christallerie de Bakkarat Paris, 
75 Val St. Lambert u. St. Louls. 


Elegante Wohnungs- 
Einrichtungen, 


komplette Herrenzimmer, Speiſezimmer, F OHIONEN Leder 


ſophas, Klubſeſſel, Teppiche. einzelne Möbel liefern wir in 


moderuſter, gediegenſter Ausführung unter ſtreugſter Diskretion 

zu Original Katalogpreiſen. Um jedem Gelegenheit zu geben, 

ſein Heim ſo ſchön u. bequem als möglich zu geſtalten, geſtatten 
wir ſolventen Käufern, 


den Kaufbetrag gte Minnie e 
Onartals⸗Naten N 


zu tilgen. Kataloge werden nicht verſandt. Kein Inkaſſo 95 

Boten. Verſand nach ganz Deutſchland. Man verlange den 

koſtenloſen Beſuch unſeres Vertreters behufs Vorlegung von Zeich⸗ 
nungen, Entwürfen ꝛc. mit Angabe der genauen Adreſſe. 


Nöbal-Versandhaus Alfred Sachs & C9. 


Berlin SO, Köpenickerſtraße 126g. 


bieten folgende Vorteile: 


apitalsanlagen 
preußiſchen Staatsſchuldbuch 


SD e o . 5 8 > \ 
Bölige Sicherheit reren um or Selene 


Mündelſicherheit. 
Koſtenloſe Eintragung. 
Koſtenloſe laufende Verwaltung. 


„Portofreie Zuſendung der Zinſen. 


Der geringſte Nennbetrag iſt 100 Mark. 
Ein Merkblatt, das nähere Angaben enthält, wird 


entgeltlich abgegeben. 
Anträge auf Begründung von Buchſchulden vermittelt 


Dombrowski, finigl. preuß. kehr, 


Koche Auf Vorrat. 


ar nn. 4. 
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Oreholski, Dentist, Thorn, 
Breitestr. 36. 

— Sprechstunden von 9—1 und 3—6, Sonntag 9—12, — 


— — 


Feinste Präzisionstechnik in Gold, Kautschuk und 
Kombinationen. 


Zähne ohne Platte: Stiftzähne, Kronen 
und Brücken. 


Plombieren nach der neuesten e 
— Fernruf 520. — 


ö undi 1 pa f 
F. Gorski, Strobandſtr. 4. 


r Nicht übersehen! 


Un⸗ 


m 


Handſchuhwäſcherei u. -Färberei, 
Bruchbänder, Leibbinden ett. 


0 Reparatur von Bandagen, künſtl. 
Gliedern, Taſchen und Lederarlikeln gut 
und billig. Kein Laden, daher gut u. billig. 


ER Junge Leute erhalt. kosten]. ausführlichen Prospekt der 
9 Landwirischaitl. Lehranstalt u. Lehrmolkerei Braunschweig, 


Rechnungsführ. u. Molkereibeamt. Kostenl. Stellenvermittlg. 
In 18 Jah ren über 3600 Senüler. 


Alleiperlreet 


für 


em „Was Ff al | 


Gläſer und Zubehörteile, 


Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nachfolger 


— Eliſabelhſtraße 7. — 
Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrel. 


Direktor Krause. 


Y2KIOA ne SAO Ei 


Madamenweg 158. Gründl., gedieg. Ausbild. zum Verwalter, 


